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Hïr. 48.

raum=
1901.

23. gahrQftttQ.

$rgatt für bis Sitfmjfeti te Jraitßttttei

Jboiinfraent.
33et 5ranîo=3uftenimg pet Çoft :

gdbrlich gr. 6. -
galbjährttd) 3.—
SluSlcmb franlo pet 3af)t „ 8.30

0tttia>$(iIi|tn:
„Rodj'U.fjauSbaltungSfchute"
(erfcfittnt am 1. Sonntag leben TOonatä).

„gür bie Heine SB elf
(eifeielnt am 3, Sonntag leben Hionnts).

Hebahtian ttttb

girau ®life Çonegget,
2Btenerbergftrafie Sit. 7.

Telephon 376.

St ©allsn

}«ftttioi»yni>.
ißer einfadje 38 etitjeile:

gfür bie Sdprieij : 25 ®t8.

„ ba§ 9lu5Ianb : 25 «Pfg.

®ie SReîIamejeile: 50 „

Jnajabe:
®ie „@cf)toeijer 3ftauen=3eitung"

erfd)eint auf jeben Sonntag.

}«u«n> jtegit :

©jpebition
bet „Sdjtoeijer 8frauen»3eitung".
9luftrdge ootn piafc St. Sailen

nimmt audj
bie ®ud)bru<Jeret SJterhcr entgegen.

Kots»! Smmet fttebe tum Samen, nnb fannft bu felbet fein «anjel
mtxbm, «II ktenenkc» Slick fallet an ein «anjei k«k anJ Samttag, 1. T>t\.

Jnftalt: ©ebidjt : Saft. — ®ie SBeeinfluffung ber
©efäjie burd) bie Sternen. — ®ie ftunft ber Sparfant'
feit (Schlug). — ®te geinetnfatne ©rjiebung ber ©e=
fd)[ed)ter. — Sprecbfaal. — PeueS com Südjerntarft.
— feuilleton: @in Sommertraum. — feuilleton: (Sine
oerirrte Seele.

®rfte S3eilage:S3rieffaften. — i'îeueS nont 93itcl)er=
marft. — SReflamen unb fnferate.

3n»eite S3eitage: Steue§ oont SBudjermarït. —
Steflamen unb Qnferate.

s-ate-afe.

akt
|aft" t(eigt ein Heines ÎDortdjen

Don einer Silbe nur;
{fetpt er am fleinften ©ertdjen —
ÎPie mifjt man feine Spurl

(Eatt füllet ftill bie lüefen,
«Erleichtert unb erfrifdjt ;
Du füt;lfl es mit tEntsücfen,
Dag bu oerfianben big.
(Eaft mie ein Silberfaben
gart bas CSemeb' burd)3iet)t ;
<£r meig 3ur Hut)' 3U laben,
JPenn Sich bie Hube fliebt.
(Eaft fcglieget Ieis bie IPunbe,
Die anbere reigen auf,
<Er merft ftd; §eit unb Stunbe
Unb bentmt 3U jagen £auf.
Saft fpriegt, toenn mancher fegmeiget;
(Eaft fdjmeigt, roenn mancher jpricîjt;
(Er fühlt unb er entfdjeibet,
IDas ZTot tbut, was gebridjt.

Ulit tPorten unb mit Blicfen,
UTit jebem fjdnbebrucf
Kann ^er3cnstaft erquiefett —
Sei er ber Jrauen Sd;mucf! Sufttne JDteper.

Bmnflitflunfi bur (Sßfäfje îturifi Me
Beriten.*)

jaS ffleroenfpftem ift ber |>auptagen3 affer
33elebung, ber 33erwalter unferer ge=
famten Eßrperlichen î^dtigfeit.

3u gleicher ^eit aber ift audh baS
fflerpenfqftem ber Präger unfereS SEBiffenS unb
unferer fttttidhen Äraft, ber SSoffftrecfer unferer
©ntfdjlüffe. 5n ben 9teroenjuftdnben finben tpir
baher ben SdEjlüffel mannen fftdtfelS unferer
#anblung3weife, befonberS ba, mo eS fidj um
baS Sße^errfd^en oon Seibenfdjaften hanbelt.

Siebermann glaubt heutjutage, ftd) grünblidj
auf bie ffïeroen ju oerftehen, unb eS gibt wenige
gamilien, beren ©lieber nic^t ab unb ju unter
ben franfljaften SSerdnberuttgen, ber Slprannei
ihrer Sternen, gelitten hätten. Slnbererfeitä geben

*) 2lu§ bem nortrefflichen SBerfe: SReinljeit. ®in
SBegroeifer. SSon ®. fßiecjinSfa. ©rieben? Sßerlag
(8. fferaau) in Seipjig.

bie au§erorbentli($en neroöfen ©rf($einungen be§

§t)pnoti§mu§ unb @omnambuli§mu§ unferer 3Sor=

liebe für§ SGBunberbare reidblid^ Sta^rung unb
galten bie Steugierbe ber ffjtenfd^en in Sltem;
aut^ bie bunflen ©efe^e ber pfpdfififien 3Biffen=
f^aften finb pon bem foment an, too bie ffJte=

bijin i^re praftifd^e Slnwenbung oerfuc^te, ber
öffentlii^en ©iSïuffion ausgeliefert. 9îidhtêbefto-
weniger finb, troij. ber grofjen ©rrungenfe^aften,
roe(d)e oon ernft|aften unb juoerldffigen gor=
fd^ern auf biefen ©tbieten gemalt würben, bie

bieSbejüglidfen affgemein praftifc^en, einfac^ften
ßenntniffe über unfer Dteroenleben no<h felfr
wenig perbreitet, unb ii^re ïonfequente 2lnœen=

bung ift eben fo feiten in ber ißdbagogif, als
in fjtjgieine ber ©efunben unb iranien mßglid^.

®ie ffJtenf^en finb auf biefem ©ebiete in
jwei Maffen Unroiffenbe einjuteilen: in foldffe,
bie glauben, bie Sterpen feien nidji ju be^errf($en,
unb in foldfe, welche biefelben mit affer ©ewalt
unterbrüclen wollen, ^ebe Slnomalie beS 9Be=

tragenS, ber (Stimmung ober ber ©ewo^n|eilen
entfc^ulbigen bie erften gleid) mit ben SBorten:
„baS ift eben nerpßS" unb glauben bamit, jeg=
lid^e ©rwiberung abfe^neiben ju bürfen. ®ie an=
bern bagegen juefen bie Steffeln angefid^tS einer
i^nen rdtfel^aftenSleu^erung gefteigerter ©mpfinb=
lidjfeit ober SeibenjuftanbeS, unb meinen: „baS
ift ja nur nerpßS", baS ^ei^t in i^rer Spradje:
„baS ift abgefd^madt, eingebilbet".

ffftujj ii^ ^injufügen, ba| bie ÏÏJtenfdfen baS

erfte oon fic^ felbft, baS 3weite oon i^rem Stddjften
ju fagen pflegen? 2lber aud) im umgefe^rten
gaffe wdre ber grrtum ni^t geringer.

„ÜDtan muff nur wollen!" ÜliJtit wie wenig
^Berechtigung unb mit welker Oberflddjliiijfeit
hßrt man oft biefeS Schlagwort wieberljolen, baS

in pielen gdllen ebenfo bequem wie graufam
ift, wdhrenb man ftumm bleibt bei ©elegenljeiten,
wo biefer 3tat feljr am fßla^e wdre.

gür bie fo entgegengefe^t Urteilenben ift es

afferbingS in erfter Sinie notwenbig, ju begreif
fen, wann unb wie wir im ftanbe finb, ju
„wollen", mit anberen fföorten uns mit bem

urfprüngliihen, einfachen ffJtecfjaniSmuS pertraut
ju machen, burd) beffen ©efefje wir unfere
Sterpenthdtigfeit beherrfchen.

Unfer affer îlufmerîfamïeit Perbienen h^r
nicht fowohl bie feltiamen $haten un^ SBunber
au|ergewßhnli(hen ffJienfihen, ober bie abnormen
Seelenjuftdnbe einjelner, fonbern bie ftiffe 2lrt
unb Steife, mit welker auih ber einfadjfte, ge=

funbe ÛJÎenfch oermittelft feiner SBiffenSïraft baS

ffieroenleben unb burch basfelbe ben ganjen
Äßrper im Qaum ju h^Uen permag.

®ie pielperjweigten ffierpenfafern, bie in
allen Steilen unfereS Organismus perlaufen,
nehmen jwei Slrten pon Signalen auf: foldje,
bie pon allen fünften aus gegen baS gentrum,
©ehirn unb fftüdenmar! gehen, unb folcfje, welihe
pon hier umgeïehrt nadh ber Peripherie abge=

geben werben. SDie erften finb bie 93enad)=

ridhtigungen, Informationen, bie anbern bie S3e=

fehle. SDurch bie erften pernimmt bie Rentrai*
fteffe, was im ÄßrperhauShalt por fi<h geht;
bur^ bie jweiten werben pon bemfelben ©e=

fahren abgewenbet, ober eS wirb für feine 33e=

bürfniffe geforgt.
SDie Sd)neffigfeit biefer Uebertragungen ift,

wenn audj fehr grog, bo^ immerhin mefjbar;
fie betrügt beim fflîenfdhen im SDurdjfdjnitt 33
SDÎeter pro Seïunbe. (g>at j. 33. unfere §anb
ein glühenbeS ßohlenbeden berührt, fo hat gc
fi<h audh fchon im ndchften ffJloment jurüdgejogen.
SDiefer furje Slugenblid ift bie nßtige um
bie hoppelte 33otfdjaft auSjurichten : baS Signal :

„ich habe midj gebrannt" unb ben 33efehl : „jieh'
bie §anb jurüd!"

SiSweilen ift biefer S3efehl weniger einfadh,
inbem er an mehrere Punite ju gleicher Qeit
abgegeben wirb; j. 33. wenn eine §anb ber
anbern in etwas ju §ilfe fommen mug, ober
ber ganje Äßrper fidh wegbewegen foil, ober
audh, 106,111 lomplijiertere, jufammengefe^te
SthdtigfeitSformen ausgeführt werben, wie @r=

brechen, Sd)lu<hjen, Ruften, welch' ledere @r=

fdjeinungen fteiS burch fchdbliihen- Dîeij an be=

ftimmten punïten ber 33erbauungS= ober 3ltmungS=
wege auSgelßft werben. Sie geljßren alle in
bie ©ruppe ber ffteflejbewegungen, beren eS noch

eine ganje ffteihe anberer in unferm ßßrper gibt,
fo bie 3ltembewegung, bie ^afammenjiehung beS

§erjmu3ïelS, bas §erjïlopfen, bie 33ewegung
ber ©ingeweibe, eine unwiUfürliche, non unferm
Söiffen unb èewugtfein unabhdngige. SDoih

finb bie ben lectern angehßrettben Dîeflepbe=

wegungen nicht poffftdnbig non affer 33ejiehung

ju unferm Seelenleben auSgefchloffen; baS be=

weift bie S£hatfad)e, bag perfihiebene Seelen^
juftdnbe bireft refteftorifd) auf bie Sthdtigfeit
biefer oegetatinen Organe einwirfen; fo be=

fdhleunigen ober oerlangfamen 9lufregitng, Ueber=

rafchung, Schred, j. 33. bie §erjbewegung, bringen
ben 2ltem jum Stiffftanb. ga fogar eine bloge
gbee ift im ftanbe, ©tnflug auSjuübett : ber ®e=

banïe an eine fêataftrophe Eann unS jum grieren,
gittern bringen ; bie 33orfteffung non einem wohl=
fdjmedenben ©ericht „madht uns ben ffftunb
wdffern". SDiefe 33orfteffung beS ©ehirnS er=

fe^t im leçten 33eifpiel bie lofale Dteijung ber

Mr. 48.

räum-
1901.

23. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Zà»e»e»t.
Bei Franko-Zustellung per Post-
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich S.—
Ausland franko per Jahr 8.30

Sratii-Kkiliieu:
„Koch-u.Haus Haltung s schule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3, Sonntag jeden Monats).

ZltdaUiii» m»> Perl»»:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

St. Gallen

Z«stàil»»rei».
Per einfache Petitzeile-

Für die Schweiz: 28 Ets.

„ das Ausland: 28 Pfg.
Die Reklamezeile: 80 „

Au»»ide:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erschàt auf jeden Sonntag.

Zmiuiuw-Ktlie:
Expeditton

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

MottSi Immer strebe »um «au,en, und kannst du selber kein «an,es
»er»«, «l» dienende» «lied schließ »u ei» «an,«» dich a«i Sonntag, 1. Dez.

Inhalt: Gedicht: Takt. — Die Beeinflussung der
Gefäße durch die Nerven. — Die Kunst der Sparsamkeit

(Schluß). — Die gemeinsame Erziehung der
Geschlechter. — Sprechsaal. — Neues vom Büchermarkt.
— Feuilleton: Ein Sommertraum. — Feuilleton: Eine
verirrte Seele.

Erste Beilage:Briefkasten. — NeuesvomBüchermarkt.
— Reklamen und Inserate.

Zweite Beilage: Neues von» Büchermarkt. —
Reklamen und Inserate.

l.

Takt.
^akt" heißt ein kleines lvörtchen

von einer Silbe nur;
Fehlt er am kleinsten Gertchen —
lvie mißt man seine Spur!

Takt füllet still die Lücken,
Erleichtert und erfrischt;
Du fühlst es mit Entzücken,
Daß du verstanden bist.

Takt wie ein Silberfaden
Zart das Geweb' durchzieht;
Er weiß zur Ruh' zu laden,
Wenn dich die Ruhe flieht.
Takt schließet leis die Wunde,
Die andere reißen auf.
Er merkt sich Zeit und Stunde
Und hemmt zu jähen Lauf.
Takt spricht, wenn mancher schweiget;
Takt schweigt, wenn mancher spricht;
Er sühlt und er entscheidet,
lvas Not thut, was gebricht.

Nlit Worten und mit Blicken,
Mit jedem Händedruck
Rann Herzenstakt erquicken —
Sei er der Frauen Schmuck! Justine M-y-r.

Die Beeinflussung der Gefäße durch die
Nerven.*)

:as Nervensystem ist der Hauptagens aller
Belebung, der Verwalter unserer
gesamten körperlichen Thätigkeit.

Zu gleicher Zeit aber ist auch das
Nervensystem der Träger unseres Willens und
unserer sittlichen Kraft, der Vollstrecker unserer
Entschlüsse. In den Nervenzuständen finden wir
daher den Schlüssel manchen Rätsels unserer
Handlungsweise, besonders da, wo es sich um
das Beherrschen von Leidenschaften handelt.

Jedermann glaubt heutzutage, sich gründlich
auf die Nerven zu verstehen, und es gibt wenige
Familien, deren Glieder nicht ab und zu unter
den krankhaften Veränderungen, der Tyrannei
ihrer Nerven, gelitten hätten. Andererseits geben

*) Aus dem vortrefflichen Werke: Reinheit. Ein
Wegweiser. Von C. Pieczinska. Th. Griebens Verlag
(L. Fernau) in Leipzig.

die außerordentlichen nervösen Erscheinungen des

Hypnotismus und Somnambulismus unserer Vorliebe

fürs Wunderbare reichlich Nahrung und
halten die Neugierde der Menschen in Atem;
auch die dunklen Gesetze der psychischen Wissenschaften

sind von dem Moment an, wo die
Medizin ihre praktische Anwendung versuchte, der
öffentlichen Diskussion ausgeliefert. Nichtsdestoweniger

sind, trotz der großen Errungenschaften,
welche von ernsthaften und zuverlässigen
Forschern auf diesen Gebieten gemacht wurden, die
diesbezüglichen allgemein praktischen, einfachsten
Kenntnisse über unser Nervenleben noch sehr
wenig verbreitet, und ihre konsequente Anwendung

ist eben so selten in der Pädagogik, als
in Hygieine der Gesunden und Kranken möglich.

Die Menschen sind auf diesem Gebiete in
zwei Klassen Unwissende einzuteilen: in solche,
die glauben, die Nerven seien nicht zu beherrschen,
und in solche, welche dieselben mit aller Gewalt
unterdrücken wollen. Jede Anomalie des

Betragens, der Stimmung oder der Gewohnheiten
entschuldigen die ersten gleich mit den Worten:
„das ist eben nervös" und glauben damit,
jegliche Erwiderung abschneiden zu dürfen. Die
andern dagegen zucken die Achseln angesichts einer
ihnen rätselhaften Aeußerung gesteigerter Empfindlichkeit

oder Leidenzustandes, und meinen: „das
ist ja nur nervös", das heißt in ihrer Sprache:
„das ist abgeschmackt, eingebildet".

Muß ich hinzufügen, daß die Menschen das
erste von sich selbst, das zweite von ihrem Nächsten
zu sagen pflegen? Aber auch im umgekehrten
Falle wäre der Irrtum nicht geringer.

„Man muß nur wollen!" Mit wie wenig
Berechtigung und mit welcher Oberflächlichkeit
hört man oft dieses Schlagwort wiederholen, das
in vielen Fällen ebenso bequem wie grausam
ist, während man stumm bleibt bei Gelegenheiten,
wo dieser Rat sehr am Platze wäre.

Für die so entgegengesetzt Urteilenden ist es

allerdings in erster Linie notwendig, zu begreifen,

wann und wie wir im stände sind, zu
„wollen", mit anderen Worten uns mit dem

ursprünglichen, einfachen Mechanismus vertraut
zu machen, durch dessen Gesetze wir unsere
Nerventhätigkeit beherrschen.

Unser aller Aufmerksamkeit verdienen hier
nicht sowohl die seltsamen Thaten und Wunder
außergewöhnlichen Menschen, oder die abnormen
Seelenzustände einzelner, sondern die stille Art
und Weise, mit welcher auch der einfachste,
gesunde Mensch vermittelst seiner Willenskraft das
Nervenleben und durch dasselbe den ganzen
Körper im Zaum zu halten vermag.

Die vielverzweigten Nervenfasern, die in
allen Teilen unseres Organismus verlaufen,
nehmen zwei Arten von Signalen auf: solche,
die von allen Punkten aus gegen das Zentrum,
Gehirn und Rückenmark gehen, und solche, welche

von hier umgekehrt nach der Peripherie
abgegeben werden. Die ersten sind die
Benachrichtigungen, Informationen, die andern die
Befehle. Durch die ersten vernimmt die Zentralstelle,

was im Körperhaushalt vor sich geht;
durch die zweiten werden von demselben
Gefahren abgewendet, oder es wird für seine
Bedürfnisse gesorgt.

Die Schnelligkeit dieser Uebertragungen ist,
wenn auch sehr groß, doch immerhin meßbar;
sie beträgt beim Menschen im Durchschnitt 33
Meter pro Sekunde. Hat z. B. unsere Hand
ein glühendes Kohlenbecken berührt, so hat sie
sich auch schon im nächsten Moment zurückgezogen.
Dieser kurze Augenblick ist die nötige Zeit, um
die doppelte Botschaft auszurichten: das Signal:
„ich habe mich gebrannt" und den Befehl: „zieh'
die Hand zurück!"

Bisweilen ist dieser Befehl weniger einfach,
indem er an mehrere Punkte zu gleicher Zeit
abgegeben wird; z. B. wenn eine Hand der
andern in etwas zu Hilfe kommen muß, oder
der ganze Körper sich wegbewegen soll, oder
auch, wenn kompliziertere, zusammengesetzte

Thätigkeitsformen ausgeführt werden, wie
Erbrechen, Schluchzen, Husten, welch' letztere
Erscheinungen stets durch schädlichen-Reiz an
bestimmten Punkten der Verdauungs- oder Atmungswege

ausgelöst werden. Sie gehören alle in
die Gruppe der Reflexbewegungen, deren es noch

eine ganze Reihe anderer in unserm Körper gibt,
so die Atembewegung, die Zusammenziehung des

Herzmuskels, das Herzklopfen, die Bewegung
der Eingeweide, eine unwillkürliche, von unserm
Willen und Bewußtsein unabhängige. Doch
sind die den letztern angehörenden
Reflexbewegungen nicht vollständig von aller Beziehung
zu unserm Seelenleben ausgeschlossen; das
beweist die Thatsache, daß verschiedene
Seelenzustände direkt reflektorisch auf die Thätigkeit
dieser vegetativen Organe einwirken; so

beschleunigen oder verlangsamen Aufregung, Ueber-
raschung, Schreck, z. B. die Herzbewegung, bringen
den Atem zum Stillstand. Ja sogar eine bloße
Idee ist im stände, Einfluß auszuüben: der
Gedanke an eine Katastrophe kann uns zum Frieren,
Zittern bringen; die Vorstellung von einem
wohlschmeckenden Gericht „macht uns den Mund
wässern". Diese Vorstellung des Gehirns
ersetzt im letzten Beispiel die lokale Reizung der
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gunge unb tcirb fo Urfadje ber ffteftejbetoegung,
ber ©peidjelabfonberung im EJtunbe.

®er SBitle ift im ftanbe, bireïtcn ©influfj
auf biefc Slcfleçt^dtigfcit auszuüben, unb fief)

iljrem ^Jmpulfc gu toieberfefcen; bie |>anb, bie
fief» Brennt, îann bem Skfefyl, fid) gurüefgugteben,
roieberfte^en, ober boe^ bie umüiEfürlicfje fftiicî»

gugSberoegung oerfangfamen, mit anbern Shorten
ben ©djrnerg ertragen. ®ie 2Rad)t biefer 2Bi£tenâ=

energie fdjroanft in itjrer ©tärfe feljr gmifdjen
ben einzelnen 2Jîenfd)en, unb „fein EJÎôglidjfteâtÇun"
bebeutet nidjt für alle bie gleidje Seiftung in ber
gleichen @ad)e. (©djiuf) folgt.)

3ie ßunft öbc Sparsamkeit
®ine wirtfchaftlidje ©tigge für bie bürger»

lichen Kreife non R. D.
i®c$lu&.)

ggp|fe&re e§ nid^t an ber ,geit u"b rätlidj, baff
ifmEajt ber ÜRann gegen biefe SSermenbung beS

SBirtfdjaftSgelbeS ober aud) bes ©par»

V*- rappenS — (Sinfprud) erhöbe? — 2BeiI

ibre 2ßege (leiber!) auseinanber gingen unb feine

Kaffe nidjt bie irrige roar, fein Vermögen fie
nichts anging.

©r bat fie toäljrenb fo gjeler ^aljrljunberte
beoormunbet unb moratifd) niebergebrüeft. @r

emangipiere fie jefct auf bem ibr gugettnefenem
(Sebiete, unb er toirb erfahren, baff ifjre moralifdje
Kraft mit ihrer SSerantroortltdjfeit aäd)ft.

Stuf bie nnrtfdjaftlidje ©rgiefjung ber iödjtern
aber oertoenbe ber §au§oater felbft auch ein

Auge. 33ei Verteilung ber Ausgaben für baS

|>auS fefee er für bie ïjerampadjfenbe SLücEjter ein

fieb mit ber ^eit fteigenbeS ïafdjengelb feft, oon
bem fie guerft auch @d)u!)e unb §anbfdjul)e gu
beftreiten babe, bis nach unb nad) bie gange 33e=

fteibung ibr anbeim fällt, fo baff fie burd) bie

©orge für bie eigenen Vebürfniffe, bie Vor»
fenntniffe ber ©orge für anbere gewinne. ÜOiacbt

fie babei im Anfang Verfemen, reicht fie mit ibrer
Kaffe niebt aus, fo laffe man fie rubig tragen,
i»aS fie oerfcbulbet. Denn, wer nicht auS eigener
©rfabrung lernt, ber wirb fein tüchtiger Vîenfd).

Rahlen, ein geführtes îagebudj möge bem

Vater nachweifen, wofür baS (Selb »erausgabt
würbe; wie fie eS oerausgabt bat — baS ift
ihre ©ache unb ber SSorteil wie ber Schaben,
welcher ihr barauS ertoadjfen, nehme fie auf ihre
Schultern unb mache fie flug unb oorbebadjt.

©ie wirb, wenn man ihr biefe Verantwortlich
feit auferlegt, ben ©Item eine weit beffere 5£od)ter

fein, unb manche Ablage, welche ÜJiütter über
beranwaebfenbe Einher oft laut werben laffen,
werben wegfallen. SDenn fobalb eS im eigenen

^ntereffe liegt, forgfam auf feine Kleibung gu

fein, fie felbft Ijerguftellen, ftatt für fieb arbeiten

gu laffen, bureb Orbnung fie gu erhalten, fo

wirb baS Sehen bie ©rgieljung ber Softer in
bem Sinne mit mehr ©rfolg übernehmen, als
bieS bie boch immer wieber nadjfidjtige Sftutter

gu tbun oermödjte.
greilich tnufj es bie Vîutter über fieb W

Winnen fönnen, bie Stod)ter mit fdjledjten fjanb»
febuben ausgeben gu feben, wenn biefe bie guten
ieicbtfinnig an einem anbern Orte bat liegen
laffen ; freilich wirb eS ihr Ueberwinbung foften,
bem lieben Kinbe nidjt beigufpringen, wenn eS

auf einen Vall geben möchte unb baS SLafdjen»

gelb nicht auSreidjt, um einen paffenben Angug
gu befchaffen! — Allein in foleben gällen muff
man fid) fagen, bafj fie boeb oor allem baS SBobt

ihrer SLocbter gu förbern habe unb baff baS ©li'tcf

ihrer $ufunft auf bem ©runbfa| beruhe: mit
beit gegebenen ÜJlittel auSgureid)en. SSenn fie
fie alio feine ©cfabrungen fammeln läfjt, bie ihr
nüfeeu, wie foil fie bann erwarten fönnen, bafj
fie einft mit bem (Selbe beS VîanneS beffer um»

gugeben wiffen würbe, als mit bem eigenen, unb

nidjt bei feber Sücfe in ber Kaffe auf feinen $u=
fdjufj rechnen werbe, wie fie bisher auf bie 2luS=

hülfe oon SSater unb Gutter gu rechnen fi<h ge=

wöbnte. ÜJtan laffe fie alfo ruhig bur^ @r=

fabrung flug werben unb ein paarmal fhmutige
§anbfcbube tragen, ein paarmal ©ergnügen oer=

fagen müffen infolge mangelnber ©orfiebt, unb
man fann fidjer fein, ba| ber ©îann in ber

©be oon feinen oerlorenen ^anbfdjuben hören,
ba§ fie baS ©pargelb für ein ©ergnügen unb
auch für bie ïage ber ©orge bereit halten wirb.

3n unfern Slagen gehört ein ©otfümmchen
ohnehin täglich mebr 3U öen febönen Ueberliefe=

rungen auS guter alter unb bodj barf
bie gamilie gerabe in un f ererbt beS @par=
bücbleinS öfters unb oiel mehr als je. ®enn
wie plöfelicb oerfinft beutgutage baS ©dbiff fo
manchen ©lücfeS, wie plö^lich oergebrt oft eine

unglüefliebe 3lnlage baS Kapital ber 3lrbeitSfraft
eines gangen ©îanneSleben unb oermaebt grau
unb Kinber ber ÎCOmut; wie plö^licb rafft auch

oft ber S£ob ben ©erforger binroeg, unb bie

troftlofe Sööitwe ftebi .an feinem ©rabe unb fragt
[ich: womit beginne ich ein Unternehmen, baS

mich unb meine Kinber ernähren fann — 3Sie
wichtig ift in foleben gälten ein ©otpfennig.
Söelcber SLröfter, greunb, SebenSretter, möchte

man fagen, ift ein. foldjer Reifer in ber ©ot,
oft bie eingige ftü^enbe §anb auf bem neueit
bornigen $fabe, wo ber Kampf umS SDafein eine

Kraft forbert, bie nicht feiten febwinbet?!
311S heroorragenbe ©olfSwirtfdhafter, wie Slbam

©mitb u. a., bie grofje ©pempel für ben Staat
entwarfen, würbe auch für bie gamitie ein ©übget
entworfen, worin oergeidjnet ftanb, welcher ïeit
ber ©innahme für bie möglichen fcblimmen Slage
gurürfgelegt werben follen; aüein fie fanben nur
wenige ©läubige. Unfere ©enu^fucht ift ge=

wachfen unb bamit ber Seidjtfinn für ben Slag

gu leben unb bie ßufunft für fieb felbft Jorgen

gu laffen. SSäre eS nicht an ber 3"* eine

Slenberung barin gu oerfudjen? — SBollen ift
fönnen

ußtttEtnramß ffirjtcfjung ïrer ®ß-
Jdjkdjtcr.

®te gemetnfd)afttid)e @rgie£)ung ber @efd)led)ter
bitbete eineS ber öaupttbemata bei eben in ©erlin
ftattgebabten ©erbanbitagei ber beutfehen fortfrfjritt»
liehen grauenoereine. ©eferent mar gräulein Dr. §elene
©töffer. 3luf bie hbhcrn SDtäbdjenfchulen, roie fie heute
in spreufjen beftehen unb geleitet werben, ift gräulein
Dr. ©töffer auherorbentlict) fçhlecht gu foremen unb
ftefjt burct)au§ nicht allein in ihrer ©teHung gu biefer
grage. SlHe ®amen, bie auf bem ©erbanbitag in
biefer Angelegenheit ba§ 3Bort ergriffen, ftimmten mit=
einanber barin überein, bah ei um biefe SEtäbchen»
fchuleu gar f<hled)t beftedt ift, unb biefe (Srflärungen
oerbienen geroih ©eadjtung, weil fie oon ®amen au§=

gingen, bie fefjr intelligent finb unb aui eigener @r=

fahrung fprachen, benn fie finb faft ade burdj biefe
©djulen gegangen, grüulein Dr. ©töffer trat auf
©runb ber ©rfatjrungen, bie man in ©nglanb unb ben
©ereinigten ©taaten auf bem ©ebiete bec gemeinfamen
©rgiehung ber beiben ©efchlechter gemacht hat, für biefei
©pftem ein. ©efonberer ©ad)bruct rourbe oon grüulein
Dr. ©töffer barauf gelegt, bah burch bie genteinfame
©rgiehung ber beiben ©efchledjter beren Achtung oor
einanber oon $ugenb auf gehoben werben würbe. ®ie
heranwachfenben Knaben würben fidj baran gewöhnen,
SKäbdjen ali glei^wertig gu betrauten, unb Sdlütter
würben, wennfte biefelbe ©djutbilbung genoffen haben
wie ihre Sftanner, nidjt in bie peinliche Sage fommen,

tragen unbeantwortet; laffen gu müffen, bie ihre bie
djule befudjenben ©ohne an fie fteden. ©ur gu leidjt

lommt in ber Sfcfjat ein Sunge in bie ©erfudjung, gering»
fd)dhig auf feine SJtutter herabgublicten, wenn biefe ihm
nicht eine grage über... einen ©egenftanb beantworten
îann, in bem er oietfeidjt noch bagu in einer untern
Klaffe einer Ijöbern ; ßehranftalt unterwiefen wirb,
©erabe auf ©runb ber ©erfdjiebenbeü ber ©efchlechter
barf man ihre gemeinfame ©rgiehung empfehlen, benn
baburd) lernt ein jebes ©efchlecht oon Qugenb auf bie
feelifcben ©igenfchafteif be§ anbern îennen; fie lernen
fleh oerftehen unb für ba§ fpätere Sehen îann ba§ nur
einen günftigen (äinflufj ausüben, wenn Knaben unb
ajtäbchen fchon in ber ©djule gemeinfam gearbeitet
haben. SOtoralifdje ©chäbigungen braucht man baoon
nicht gu befürchten, unb1 fodten fid) nach biefer 9tid)tung
Sltihftanbe entwicteln, fo werbe bie ©djulb auf bie
Seiter ber Anftalt faden, bie eS an ber nötigen Auf»
merffamfeit haben fehlen laffen. Sgrt (Snglatib unb in
ben ©ereinigten Staaten, wo ba§ ©pftem ber „Coeducation"

mit ©rfolg eingeführt worben ift, hört man aud)
fefjr feiten oon peinlichen ©orfäden, weit feltener al§
oon Gelitten, bie in biefer ©egiehung oon 3öglingen
anberer Anftalten oerübt werben. ®urcb eine gemein»
fame ©rgiehung mürbe bie îûnftliche ©ntfrembung ber
©efchlechter oon einanber befeitigt werben. AIS pofitibe
©rünbe für bie gemeinfame ©chulergiehung führte
gräulein ©töffer an, bah fie bidiger ift, bie Çcanbljabung
ber ©djulgucht erleichtert, bah fie baS fortfegt, waS
bie gamitie begonnen hat, woburd) auch ©rüber unb
@d)weftern gemeinfchaftlich heranwachfen unb ergogen
werben unb bah bie UnterrichtSerfolge günftiger ftnb.

Spredtfaal.
fraßen.

Jlrage 6149: 2Beld)eS ift baS einfachfte ©erfahren,
um ßinfbabemannen ohne grohe Sltühe blant gu puhen
unb blant gu erhalten? SBenn fie frifd) geputgt ift, fo
macht ein jeber tropfen SBaffer einen weihen glect

auf ber SBanne, ber nur mit Aufbietung oon Kraft
wieber gu befeitigen ift. Die mir bereits angeratenen
Säuren oermenbe ich nicht gerne, weit bie £>ctnbe
baoon angegriffen werben, ©eften ®anf gum oorauS.

Stuttßc Hausfrau In 31.

gCrage 6150: geh hörte feiner 3eit oon einem
©erfahren, welches baS Anlaufen ber ©ridengläfer
oerhütet, bod) ift baS ïHegept mir auS bem ©ebäd)tniS
entfd)iounben. gft eine freunbliche Seferin oiedei^t im
gade, mir barüber SJiitteitung gu madjen? geh wäre
herglid) bantbar bafür. Sine gcSrgccte SBrlUmträfletln.

3trage 6151: gft eS möglich, in fchwach lauem
SBaffer eine reine, weihe Söäfclje gn machen? @S hem»
belt ftch um bie tägtid) gu beforgenbe Kinberwäfche.
©eit ber ©aSpreiS fo tn bie §ölje gegangen ift, fod
id) mir bie Differettg am heihen SBaffer erfparen. gum
©efdjirrmafchen fod id) bloh angewärmtes SBaffer be»

nuhen, unb baS ©abewaffer für unferen Kleinen fod
gum SSafdjen ber Kinberwäfche ausreichen. ÜJlir wirb
aber baS ©abewaffer talt, ehe ich öagu tomme, baS»
felbe gum A}afd)en gu gebrauchen. Aach bem ©ab muh
ber Kleine gefüttert unb fdjtafen gelegt werben, baS
äSobrtgintmer ift aufguräumen, unb baS Sdtittageffen
erforbert 3urüftun0. um baS geuer im Ofen benutzen
gu tonnen, geh fpare, too immer ich tann; aber mit
taltem SBaffer tann ich gur gegenwärtigen gahreSgeit,
wo man auch no<h ®rodnen ber Sonne entbehren
muh, weber weihe Kinberwäfche machen, noch £eder
unb fßfannen blant mafd)en. SBaS fagen erfahrene
£>auSfrauen bagu gta« sœ. in ®t. ®.

gfrage 6152: SBie läht fid) ber f<hted)te ©eruch
auS einem ©djrante oertreiben geh habe fchon wieber»
holt bie SBänbe unb bie ©retter auSgewafhen, adein
ber abfd)eulid)e ©eruch macht fid) immer aufS neue
toieber bemertlich- ©S ift gang unmöglich, ©haaren in
bem ©hrante aufgubewahren unb Kleiber ober Singen
bort einguräumen geht auch nicht an. ®a wir räumlich
fe£)r befchräntt finb, fo wäre mir mit Angabe eineS
probaten SDtittetS fehr gebient. gtau u. in ©.

tirage 6153: SBie würbe eS meine 3Jtitfd)weftem
anmuten, wenn ein ©ewerber, bem man baS 9ted)t gu»
geftanben t>at, gunt gwectebeS fich-näher Kennenlernens
erft eine längere Korrefponbeng gu pflegen, fich gu biefer
brieflichen AuSfprad)e ber ©hreibmafhine bebient?
geh meineSteilS ftofie mich baran, unb waS bie SEqpen
mir fagen, auch wenn he oon eblen ©efühlen reben,
geht mir einfach nicht gunt joergen, eS läht mid) talt.
allein ©ruber madjt fich luftig über meine ©mpfinbelei,
wie er bieS heiht, unb trog ader SJtühe, bie ich mir
gebe, tann ich meiner ©erftimmung nicht SDteifter
werben. SBenn irgenb ein organifdheS Seiben baS
©djreiben mit ber ajtafdjine bebingte, fo madjte bie
©ache natürlich einen gang anberen ©inbruef. geh bin
fehr begierig, gu hßten, waS anbere junge Stöd)ter oon
biefer ©ache halten? gür freunbliche afteinungSäufse»
rungen bantt gum oorauS herglich sine iunfle ßeferln.

girage 6154: Kann mir eine freunbliche SAitleferin
fagen, wie bie ftereotqpe §ühnerhaut an ben Ober»
armen unb am Aücfen eines fünfgehnjährigen 9Jtäbd)enS
gu behanbeln ift? @S ift an ben befallenen Steden
auch immer ein ©efüljl oon Kälte oortjanben. gür
guten 9tat bantt beftenS ®tne Oeforgte aButt«.

glrage 6155: geh t)abe bie SBänbe meiner tleinen
Küche uno beS baranftohenben ©abetabinettS mit Del»
färbe neu geftridjen unb habe bie fertig gemifdjte garbe
hiegu auS bem SJÎaterialwarengefd)âft, bas fich bafür
empfohlen hat, begogen. SJierfmürbigerweife werben
mir bie SBänbe im äon ungleich, trogbem bie garbe
auS ein unb bemfelben Kübel genommen ift unb ftetS
grünblich burdjgerührt würbe. SBaS mag ber ©runb
gu biefer unangenehmen ©rfdjeinung fein? geh tann
troig adem Aad)benfen feinen folchen finben unb märe
beshalb für freunbliche SBegleitung herglich bantbar.

Sfunge §au8frau tn 3t.

gtrage 6156: SBie würben fich ängftliche SJtütter
in folgenoem gade oerhalten: Söir finb infolge einer
burch Unadjtfamfeit entftanbenen ©aSejplofion oor
wenigen gahren öfonomifdj unb gefunbheitlich f^wer
gefchäbigt worben. geh fönnte eS gur ©tunbe noch
nid)t über mich gewinnen, in unferer SBohnung mieber
©aS gu gebrauchen, unb haben wir nach bem Unglüct
wieber gu ben ißetrotlampen unb bem jpolg» unb Kohlen»
feuer im Serbe gegriffen. ©S ift aber, als ob baS Un»
glücf unS oerfolge. SBährenbbem wir unten im AibeitS»
lofal befchäftigt waren unb bie Kinber oben fd)Iiefen,
günbete baS gehnjährige SJläbchen ein 8id)t an, um
nach bem auffchreienben tleinen ©rüberchen gu fehen.
®er ©ettoorhang fing babei geuer, unb aufmertfam
gemalt burch baS ©efdjrei ber Kinber, gelang eS mit
Aot, biefe unoerfehrt gu retten, geh bin oon bem
Sdjrecfen fo neroöS angegriffen worben, bah ich eS nie
mehr wagte, bie Kinber adein gu laffen. Aua) wenn
ich baS ®ienftmäbdjen oben wufjte, oerfiel id) unten
in einen folchen guftanb ber Aufregung, bag ich gu
tetner Arbeit mehr taugte unb erft wieber Stühe hatte,
wenn ich felbft gu ben Kinbern fehen tonnte, geht
aber bringt mein SJtann barauf, bafj ich in ben Abenb»
ftunben mieber im Arbeitstotal fein müffe SJtan ftede
ein Stad)tlicht her, fo bah man fein geuer gu machen
brauche, unb übrigens fei baS Stäbchen burch ben
©djrecfen auch tlug geworben, geh wollte ja fo gerne
meinem SJtann ben SBiden tfjun, aber ich tann meine
Angft nicht überminben, unb bieS gibt leiber fdjweren
©erbruh. fdjmerften fränft eS midj, wenn mein
SJtann in feinem gorn fagt, ich fei oerrüett. Ob meine
Angft ein Anfang baoon ift Um freunbliche Antwort
bittet (Sine fcfjtotr SPebriicfte.

glrage 6157: SJtein ©ater ift 55 gahre alt unb
war 28 gahre lang in einem ©ureau unb gugleicf) als
Ausläufer befdjäftigt. 25 gahre hatte er ben gleichen
ißringipal, unb niemals gab eS Uneinigteiten. ©eit brei
gahren ift nun ein jüngerer §err an beS ©enannten
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Zunge und wird so Ursache der Reflexbewegung,
der Speichelabsonderung im Munde.

Der Wille ist im stände, direkten Einfluß
auf diese Reflexthätigkeit auszuüben, und sich

ihrem Impulse zu wiedersetzen; die Hand, die
sich brennt, kann dem Befehl, sich zurückzuziehen,
wiederstehen, oder doch die unwillkürliche
Rückzugsbewegung verlangsamen, mit andern Worten
den Schmerz ertragen. Die Macht dieser Willensenergie

schwankt in ihrer Stärke sehr zwischen
den einzelnen Menschen, und „sein Möglichstesten"
bedeutet nicht für alle die gleiche Leistung in der
gleichen Sache. (Schluß folgt.)

Die Kunst der Sparsamkeit.
Eine wirtschaftliche Skizze für die bürger¬

lichen Kreise von R, O.
(Schluß.)

es nicht an der Zeit und rätlich, daß
der Mann gegen diese Verwendung des

Wirtschaftsgeldes oder auch des Spar-
rappens — Einspruch erhöbe? — Weil

ihre Wege (leider!) auseinander gingen und seine

Kasse nicht die ihrige war, sein Vermögen sie

nichts anging.
Er hat sie während so zweier Jahrhunderte

bevormundet und moralisch niedergedrückt. Er
emanzipiere sie jetzt auf dem ihr zugewiesenem
Gebiete, und er wird erfahren, daß ihre moralische

Kraft mit ihrer Verantwortlichkeit wächst.

Auf die wirtschaftliche Erziehung der Töchtern
aber verwende der Hausvater selbst auch ein

Auge. Bei Verteilung der Ausgaben für das

Haus setze er für die heranwachsende Tochter ein
sich mit der Zeit steigendes Taschengeld fest, von
dem sie zuerst auch Schuhe und Handschuhe zu
bestreiten habe, bis nach und nach die ganze
Bekleidung ihr anheim fällt, so daß sie durch die

Sorge für die eigenen Bedürfnisse, die
Vorkenntnisse der Sorge für andere gewinne. Macht
sie dabei im Anfang Versehen, reicht sie mit ihrer
Kasse nicht aus, so lasse man sie ruhig tragen,
was sie verschuldet. Denn, wer nicht aus eigener
Erfahrung lernt, der wird kein tüchtiger Mensch.

Zahlen, ein geführtes Tagebuch möge dem

Vater nachweisen, wofür das Geld verausgabt
wurde; wie sie es verausgabt hat — das ist
ihre Sache und der Vorteil wie der Schaden,
welcher ihr daraus erwachsen, nehme sie auf ihre
Schultern und mache sie klug und vorbedacht.

Sie wird, wenn man ihr diese Verantwortlichkeit

auferlegt, den Eltern eine weit bessere Tochter
sein, und manche Klage, welche Mütter über
heranwachsende Kinder oft laut werden lassen,
werden wegfallen. Denn sobald es im eigenen

Interesse liegt, sorgsam auf seine Kleidung zu
sein, sie selbst herzustellen, statt für sich arbeiten

zu lassen, durch Ordnung sie zu erhalten, so

wird das Leben die Erziehung der Tochter in
dem Sinne mit mehr Erfolg übernehmen, als
dies die doch immer wieder nachsichtige Mutter
zu thun vermöchte.

Freilich muß es die Mutter über sich

gewinnen können, die Tochter mit schlechten
Handschuhen ausgehen zu sehen, wenn diese die guten
leichtsinnig an einem andern Orte hat liegen
lassen; freilich wird es ihr Ueberwindung kosten,
dem lieben Kinde nicht beizuspringen, wenn es

auf einen Ball gehen möchte und das Taschengeld

nicht ausreicht, um einen passenden Anzug
zu beschaffen! — Allein in solchen Fällen muß

mau sich sagen, daß sie doch vor allem das Wohl
ihrer Tochter zu fördern habe und daß das Glück

ihrer Zukunft auf dem Grundsatz beruhe: mit
den gegebenen Mittel auszureichen. Wenn sie

sie also keine Erfahrungen sammeln läßt, die ihr
nütze», wie soll sie dann erwarten können, daß
sie einst mit dem Gelde des Mannes besser

umzugehen wissen würde, als mit dem eigenen, und

nicht bei jeder Lücke in der Kasse auf seinen
Zuschuß rechnen werde, wie sie bisher auf die Aushülfe

von Vater und Mutter zu rechnen sich

gewöhnte. Man lasse sie also ruhig durch
Erfahrung klug werden und ein paarmal schmutzige

Handschuhe tragen, ein paarmal Vergnügen
versagen müssen infolge mangelnder Vorsicht, und
man kann sicher sein, daß der Mann in der

Ehe von keinen verlorenen Handschuhen hören,
daß sie das Spargeld für ein Vergnügen und
auch für die Tage der Sorge bereit halten wird.

In unsern Tagen gehört ein Notsümmchen
ohnehin täglich mehr zu den schönen Ueberlieferungen

aus guter alter Zeit, und doch darf
die Familie gerade in unserer Zeit des

Sparbüchleins öfters und viel mehr als je. Denn
wie plötzlich versinkt heutzutage das Schiff so

manchen Glückes, wie plötzlich verzehrt oft eine

unglückliche Anlage das Kapital der Arbeitskraft
eines ganzen Mannesleben und vermacht Frau
und Kinder der Aàut; wie plötzlich rafft auch

oft der Tod den Versorger hinweg, und die

trostlose Witwe steht an seinem Grabe und fragt
sich: womit beginne ich ein Unternehmen, das
mich und meine Kinder ernähren kann? — Wie
wichtig ist in solchen Fällen ein Notpfennig.
Welcher Tröster, Freund, Lebensretter, möchte

man sagen, ist ein. solcher Helfer in der Not,
oft die einzige stützende Hand auf dem neuen
dornigen Pfade, wo der Kampf ums Dasein eine

Kraft fordert, die nicht selten schwindet?!
Als hervorragende Volkswirtschafter, wie Adam

Smith u. a., die große Exempel für den Staat
entwarfen, wurde auch für die Familie ein Büdget
entworfen, worin verzeichnet stand, welcher Teil
der Einnahme für die möglichen schlimmen Tage
zurückgelegt werden sollen; allein sie fanden nur
wenige Gläubige. Unsere Genußsucht ist
gewachsen und damit der Leichtsinn für den Tag
zu leben und die Zukunft für sich selbst sorgen

zu lassen. Wäre es nicht an der Zeit eine

Aenderung darin zu versuchen? ^ Wollen ist
können!

Die gemeinsame Erziehung der Ge-
schlechter.

Die gemeinschaftliche Erziehung der Geschlechter
bildete eines der Hauptthemata des eben in Berlin
stattgehabten Verbandstages der deutschen fortschrittlichen

Frauenvereine. Referent war Fräulein Or. Helene
Stösser. Auf die höhern Mädchenschulen, wie sie heute
in Preußen bestehen und geleitet werden, ist Fräulein
Or. Stösser außerordentlich schlecht zu sprechen und
steht durchaus nicht allein in ihrer Stellung zu dieser
Frage. Alle Damen, die auf dem Verbandstag in
dieser Angelegenheit das Wort ergriffen, stimmten
miteinander darin überein, daß es um diese Mädchenschuten

gar schlecht bestellt ist, und diese Erklärungen
verdienen gewiß Beachtung, weil sie von Damen
ausgingen, die sehr intelligent sind und aus eigener
Erfahrung sprachen, denn sie sind fast alle durch diese
Schulen gegangen. Fräulein Or. Stösser trat auf
Grund der Erfahrungen, die man in England und den
Vereinigten Staaten auf dem Gebiete der gemeinsamen
Erziehung der beiden Geschlechter gemacht hat, für dieses
System ein. Besonderer Nachdruck wurde von Fräulein
vr. Stösser darauf gelegt, daß durch die gemeinsame
Erziehung der beiden Geschlechter deren Achtung vor
einander von Jugend quf gehoben werden würde. Die
heranwachsenden Knaben würden sich daran gewöhnen,
Mädchen als gleichwertig zu betrachten, und Mütter
würden, wenn sie dieselbe Schulbildung genossen haben
wie ihre Männer, nicht in die peinliche Lage kommen,
Fragen unbeantwortet lassen zu müssen, die ihre die
Schule besuchenden Söhne an sie stellen. Nur zu leicht
kommt in der Thal ein Junge in die Versuchung,
geringschätzig auf seine Mutter herabzublicken, wenn diese ihm
nicht eine Frage über» einen Gegenstand beantworten
kann, in dem er vielleicht noch dazu in einer untern
Klasse einer höhern Lehranstalt unterwiesen wird.
Gerade auf Grund der Verschiedenheit der Geschlechter
darf man ihre gemeinsame Erziehung empfehlen, denn
dadurch lernt à jedes Geschlecht von Jugend auf die
seelischen Eigenschaften des andern kennen; sie lernen
sich verstehen und für das spätere Leben kann das nur
einen günstigen Einfluß ausüben, wenn Knaben und
Mädchen schon in der Schule gemeinsam gearbeitet
haben. Moralische Schädigungen braucht man davon
nicht zu befürchten, unb sollten sich nach dieser Richtung
Mißstände entwickeln, so werde die Schuld auf die
Leiter der Anstalt fallen, die es an der nötigen
Aufmerksamkeit haben fehlen lassen. In England und in
den Vereinigten Staaten, wo das System der „dosckuoa-
tiou" mit Erfolg eingeführt worden ist, hört man auch
sehr selten von peinlichen Vorfällen, weit seltener als
von Delikten, die in dieser Beziehung von Zöglingen
anderer Anstalten verübt werden. Durch eine gemeinsame

Erziehung würde die künstliche Entfremdung der
Geschlechter von einander beseitigt werden. Als positive
Gründe für die gemeinsame Schulerziehung führte
Fräulein Stöffer an, daß sie billiger ist, die Handhabung
der Schulzucht erleichtert, daß sie das fortsetzt, was
die Familie begonnen hat, wodurch auch Brüder und
Schwestern gemeinschaftlich heranwachsen und erzogen
werden und daß die Unterrichtserfolge günstiger sind.

Sprechsaal.
Frugen.

Krage «149 : Welches ist das einfachste Verfahren,
um Zinkbadewannen ohne große Mühe blank zu putzen
und blank zu erhalten? Wenn sie frisch geputzt ist, so

macht ein jeder Tropfen Wasser einen weißen Fleck

auf der Wanne, der nur yiit Aufbietung von Kraft
wieder zu beseitigen ist. Die mir bereits angeratenen
Säuren verwende ich nicht gerne, weil die Hände
davon angegriffen werden. Besten Dank zum voraus.

Junge Hausfrau in A.
Krage «15«: Ich hörte seiner Zeit von einem

Verfahren, welches das Anlaufen der Brillengläser
verhütet, doch ist das Rezept mir aus dem Gedächtnis
entschwunden. Ist eine freundliche Leserin vielleicht im
Falle, mir darüber Mitteilung zu machen? Ich wäre
herzlich dankbar dafür. Eine geärgerte Brillenträger!».

Krage «151: Ist es möglich, in schwach lauem
Wasser eine reine, weiße Wäsche zn machen? Es handelt

sich um die täglich zu besorgende Kinderwäsche.
Seit der Gaspreis so m die Höhe gegangen ist, soll
ich mir die Differenz am heißen Wasser ersparen. Zum
Geschirrwaschen soll ich bloß angewärmtes Wasser
benutzen, und das Badewasser für unseren Kleinen soll
zum Waschen der Kinderwäsche ausreichen. Mir wird
aber das Badewasser kalt, ehe ich dazu komme,
dasselbe zum Wasche» zu gebrauchen. Nach dem Bad muß
der Kleine gefüttert und schlafen gelegt werden, das
Wohnzimmer ist aufzuräumen, und das Mittagessen
erfordert Zurüstung, um das Feuer im Ofen benutzen
zu können. Ich spare, wo immer ich kann; aber mit
kaltem Wasser kann ich zur gegenwärtigen Jahreszeit,
wo man auch noch zum Trocknen der Sonne entbehren
muß, weder weiße Kinderwäsche machen, noch Teller
und Pfannen blank waschen. Was sagen erfahrene
Hausfrauen dazu? Fra» W. i» St. G.

Krage «152: Wie läßt sich der schlechte Geruch
aus einem Schranke vertreiben? Ich habe schon wiederholt

die Wände und die Bretter ausgewaschen, allein
der abscheuliche Geruch macht sich immer aufs neue
wieder bemerklich. Es ist ganz unmöglich, Eßwaren in
dem Schranke aufzubewahren und Kleider oder Lingen
dort einzuräumen geht auch nicht an. Da wir räumlich
sehr beschränkt sind, so wäre mir mit Angabe eines
probaten Mittels sehr gedient. grau u. t» S.

Krage K15Z: Wie würde es meine Mitschwestern
anmuten, wenn ein Bewerber, dem man das Recht
zugestanden hat, zum Zwecke des sich.näher Kennenlernens
erst eine längere Korrespondenz zu pflegen, sich zu dieser
brieflichen Aussprache der Schreibmaschine bedient?
Ich meinesteils stoße mich daran, und was die Typen
mir sagen, auch wenn sie von edlen Gefühlen reden,
geht mir einfach nicht zum Herzen, es läßt mich kalt.
Mein Bruder macht sich lustig über meine Empfindelei,
wie er dies heißt, und trotz aller Mühe, die ich mir
gebe, kann ich meiner Verstimmung nicht Meister
werden. Wenn irgend ein organisches Leiden das
Schreiben mit der Maschine bedingte, so machte die
Sache natürlich einen ganz anderen Eindruck. Ich bin
sehr begierig, zu hören, was andere junge Töchter von
dieser Sache halten? Für freundliche Meinungsäußerungen

dankt zum voraus herzlich Eine jung- L-s-rin.
Krage «154: Kann mir eine freundliche Mitleserin

sagen, wie die stereotype Hühnerhaut an den
Oberarmen und am Rücken eines fünfzehnjährigen Mädchens
zu behandeln ist? Es ist an den befallenen Stellen
auch immer ein Gefühl von Kälte vorhanden. Für
guten Rat dankt bestens Eine besorgte Mutter.

Krage «155: Ich habe die Wände meiner kleinen
Küche unv des daranstoßenden Badekabinetts mit Oel-
farbe neu gestrichen und habe die fertig gemischte Farbe
hiezu aus dem Materialwarengeschäft, das sich dafür
empfohlen hat, bezogen. Merkwürdigerweise werden
mir die Wände im Ton ungleich, trotzdem die Farbe
aus ein und demselben Kübel genommen ist und stets
gründlich durchgerührt wurde. Was mag der Grund
zu dieser unangenehmen Erscheinung sein? Ich kann
trotz allem Nachdenken keinen solchen finden und wäre
deshalb für freundliche Wegleitung herzlich dankbar.

Junge Hausfrau in N.
Krage «15«: Wie würden sich ängstliche Mütter

in folgendem Falle verhalten: Wir sind infolge einer
durch Unachtsamkeit entstandenen Gasexplosion vor
wenigen Jahren ökonomisch und gesundheitlich schwer
geschädigt worden. Ich könnte es zur Stunde noch
nicht über mich gewinnen, in unserer Wohnung wieder
Gas zu gebrauchen, und haben wir nach dem Unglück
wieder zu den Petrollampen und dem Holz- und Kohlenfeuer

im Herde gegriffen. Es ist aber, als ob das
Unglück uns verfolge. Währenddem wir unten im Atbeits-
lokal beschäftigt waren und die Kinder oben schliefen,
zündete das zehnjährige Mädchen ein Licht an, um
nach dem aufschreienden kleinen Brüderchen zu sehen.
Der Bettvorhang fing dabei Feuer, und aufmerksam
gemacht durch das Geschrei der Kinder, gelang es mit
Not, diese unversehrt zu retten. Ich bin von dem
Schrecken so nervös angegriffen worden, daß ich es nie
mehr wagte, die Kinder allein zu lassen. Auch wenn
ich das Dienstmädchen oben wußte, verfiel ich unten
in einen solchen Zustand der Aufregung, daß ich zu
keiner Arbeit mehr taugte und erst wieder Ruhe hatte,
wenn ich selbst' zu den Kindern sehen konnte. Jetzt
aber dringt mein Mann darauf, daß ich in den
Abendstunden wieder im Arbeitslokal sein müsse Man stelle
ein Nachtlicht her, so daß man kein Feuer zu machen
brauche, und übrigens sei das Mädchen durch den
Schrecken auch klug geworden. Ich wollte ja so gerne
meinem Mann den Willen thun, aber ich kann meine
Angst nicht überwinden, und dies gibt leider schweren
Verdruß. Am schwersten kränkt es mich, wenn mein
Mann in seinem Zorn sagt, ich sei verrückt. Ob meine
Angst ein Anfang davon ist? Um freundliche Antwort
bittet Eine schwer Bedruckte.

Krage «157: Mein Vater ist 55 Jahre alt und
war 28 Jahre lang in einem Bureau und zugleich als
Ausläufer beschäftigt. 25 Jahre hatte er den gleichen
Prinzipal, und niemals gab es Uneinigkeiten. Seit drei
Jahren ist nun ein jüngerer Herr an des Genannten
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©telle getreten, welchem e§ mein Bater nie recht
machen tonnte, unb fo gab e§ Betbereten, bis mein
Bater betmfftomeren mußte, worüber man fid) überaß
auffielt. Qd) miß bamit nidjt fagen, baß ber ffeE)ter
ununterfudjt nur auf einer ©eite gu fud)en fei. Stun
tonnte mein Bater trot; eifrigen ©udjenS teine ©teße
erhalten. Qd) bin oert)eiratet unb babe Sinber, unb
feit biefer 3eü beforgen bie ÜJtutter unb id) bie £>au§=

baltung. 3d) machte nun bem Bater ben SBorfdt)Iag,
ba teine 9Jtittel ourßanben fmb, gu un§ gu tommen,
wa§ er aber ablehnte, er fei gu rüftig unb rnüffe
arbeiten. 3d) metre ben gefdjäßten Sefern überaus
bantbar, roenn fte mir raten fönuten, ob, wa§ unb roo
mein Bater in furger 3eit nod) etwas lernen tbnnte,
um fein Brot gu oerbienen? ungtüctacSe ?tau unb Sotbter.

mnftoarten.
Auf 5<rage 6138: Unter ben non 3b"en gefd)it=

berten Berljältniffen reichen 150 g*. gut au§ für einen
einfachen Sifd) non gwei ©rwadjfenen unb einem Sinb.
SSiele ïaufenbe müffen mit ber Wülfte auStommen.
ffreilich, ift nod) eine SOtagb im Çaufe, bie mitist,
ober werben etwa 'mal einige gheeunbe gum Badjteffen
eingelaben, bann wirb baS ®elb gegen ®nbe bei
SJtonatS ütapp werben. St. an. in iß.

Auf §trage 6139: ©in Meines @tüc£d)en Säfe,
wie man foldjeS gum g-rüßftüct ißt, tann boch nicht fo
fdßedjt riechen; ben Vorrat bewahrt man unter ber
Slodje. 3m allgemeinen foüte man ftd) gegenfeitig oer»
tragen; Dulbfamfett ift aueb eine fdjöne äugenb.

Sr. an. in 89.

Auf ?frage 6140: §at man bie neue platte 'mal
2 bi§ 3 2öod)en ununterbrochen im ÜJtunbe gehabt, fo
ift eS auch für baS gute ©ißett berfelben beffer, wenn
man fte nachts in einem ©la§ üöaffer auf baS Bacßt»
tijdjdjen fteflt. Sr. sir. in 89.

Auf §trage 6140: ©eit mehr als einem 3aßr btn
idj nun im Befiße einer fotd)en platte unb höbe bie=

felbe auf Bat meines 3aßnargte8 nicht währenb einer
eingigen Badjt abgelegt unb baS gu meiner ttoßen Be»
friebigung. Stur oergeffen ©ie nie, beoor ©ie gu Bette
gehen, bie platte ein paar SJtinuten berauSguneßmen,
um biefelbe grünblich gu reinigen. an. s.

Auf 3trage 6140: Ob ©efahr babei fei, bie fünft»
liehen Qähne nachts nicht abgulegen? 3<h habe bie
©rfahrung gemalt, bah td) fagen muß: 3a, ba ift
©efahr babei! 3m 3abr 1886 lieh id) meine 3äf)ne
bei einem berühmten h^figen 3abnargt oerfertigen,
welcher mir geraten, ich fofle bie platten nie ent»

fernen, als wenn ich fr reinige, ©ein £>err Bfftftent
bagegen gab mir ben Stat, bah ich fte währenb ber
Stacht inS Staffer lege. Batürlid) folgte id) bem Stat
beS erfahrenen SrgteS unb behielt bie platten fieben
3aßre immer im SStunb. Da fam bie ©d)recfenSnad)t.
3d) erwachte um 1 Uhr aus einem fd)meren Straume,
unb noch fernerer würbe mir bei ber etfdjrecfenben
SBahrnehmung, eS ftede bie untere platte bis über bie

§älfte im ©djlunb. Unglücflicherweife war ich gang
aßein in meiner SBoijnung, unb in meiner entfeßlid)en
DobeSangft rannte ich hiu unb her unb hotte nicht bie
©eifteSgegenmart, gu benfen, bah ich bie obere platte
fofort entfernen foßte. ©nblidj aber, oeranlaht burd)
tntmermährenben Brecßreig, fiel bie Blatte gu Boben,
unb idh war oott meinen Qualen erlöft. 31ber ich werbe
biefe Stacht unb waS id) barin empfunben, nie oer»
geffen, unb feitbem höbe id) fd)on manche grau um
ihrer Sinber wiflen gewarnt, aber jebeSmal beifst eS :

Stein, ich lege meine gähne nicht ab, fte holten mir
gut. 2ßie ift aber ba bie ©itelfeit am unrechten Orte!
3dj muh noch bewerfen, bah meine platten oortrefflid)
feft ftßen, troßbem id) fie täglich gum Steinigen ßerauS»

genommen habe unb nun feit balb 10 3ahrett aünädjt»
lieh inS SBaffer lege. o.

Auf glrage 6141 : Der Brgt hot bie güße gefehen
unb ift alfo beffer in ber Sage, gu urteilen, als ich.
©onft fd)eint eS mir aud), bah ©ie red)t haben unb
bah moßene §auSfd)uhe mit ©ummifdjuhen für bie
©trahe baS Süchtige wäre. gt. an. tu 89.

Auftrage 6142: Sonbon ift mehr als aße anbere
bie ©tabt ber ©egenfäße; man fann bort feljr gut unb
fehr fd)led)t, fehr billig unb fehr teuer leben. 3d)
würbe gu einem Berfudje raten; aber freilich, wer eine

fd)wad)e ©efunbheit hat, muh M groeimal beftnnen,
ehe er ftd) in eine Sage begibt, wo er fleh nicht fd)onen
fann. Sr. an. in ».

Auf gfrage 6143: ©nergifdje ißerfonen pflegen mit
bem gunebmenben Sllter unb ber gunefjmenben ®r=
fenntniS ihre Strenge etwaS gu milbern. UeberbieS ift
bie Seiterin eineS BfptS in ber Siegel unter eine Sont*
miffion gefteßt, welche wohl ein wenig nadjfcßauen
wirb. Strenge ©ewiffenhaftigfeit ift eine ïugenb, aber
burd) ^Übertreibung wirb jebe Dugenb gum fehler.
Bud) Steinlichfeit ift eine Stugenb, unb boch bin ich
geneigt, über ben $ut)teufel ju fchelten, wenn ich im
Schreiben für bie „3rauen=geitung" burd) bie fßufcfrau
geftört werbe. St- 3R. tn ».

Auf gfrage 6144: Stad) bent Dbtigationenred)t,
523, bleiben bie Beftimmungen über ben BerpfrüttbungS-
oertrag bem fantonalen Stedjt oorbehalten. 3d) benfe,
bah mohl überaß bei SonfurS beS SdjutbnerS ber
SBert ber Seibrente fapitalifiert wirb unb fo als Sapitaü
forberung an bie SJtaffe fommt, ohne inbeffen ein be=

fonbereS Borredjt äu geniehen. fragen ©ie 'mal einen
Sied)tSanmalt, ob ©ie oießeidjt oor 3luSbru<h beS Son*
furfeS pfänben fönnen. St. sk. tu ».

Auf Slrage 6145: ®S wirb immer längere 3eit
brausen, bis man bie genügenbe Sunbfdjaft hat. 3ft
man einmal gut unb in weiteren Sreifen befannt, bann
foßte eS einer tüchtigen SJtatrahenarbeiterin in ber
©tabt an Slrbeit nie fehlen. gt. an. ta ».

Auf §!rage 6146: Ob ein an delirium Seibenber

auS ber 3rrenanftalt entlaffen werben fann ober nicht,
fönren bie Befudjer nicht beurteilen unb am wenigften
ber Sranfe felbft. ®aS fönnen nur bie behattbelnben
Slerjte fagen, bie gewih feinen länger behalten, als
burdjauS notwenbig. Schreiben ©ie 'mal an fprn. ®r.
Stägelt in ®rmatingen, ber immer einige Sleroenfranfe
in ber Sur hat. gt. an. tu ».

Auf tirage 6147 : SJtan foß oor bem gubettegehen
bie fdjweren ©ebanfen abfd)ütteln unb nur an einfache,
beruhigenbe ©ad)en benfen; boch ift ber gute Siat
leidster gegeben, als befolgt. — $aS Sladjteffen foß
früh eingenommen werben, nicht fpäter als 7 Uljr.
Sine halbe ©tunbe bie geitung lefen oor bem ®in*
fchlafcn, wäre aud) nicht übel. Bieten Patienten hilft
eS, wenn fie '/s—1 ©tunbe oor bent gubettegehen einen
halben Siter Bier trinfen. Siidjt ober boch wenig
rauchen; baS Stifotin nimmt ben ©chtaf. Süd)t ober
wenig Shee trinfen. gr an. tn ».

Auf giruge 6148: ®S gibt oiele Çaarwaffer gegen
Sopffdjuppen ; aber ich habe nod) wenig ©rfolg baoon
gefehen, unb baS oiele SBafdjen im SBinter holte ich

für fdjäblid). SJtan hält ben Sopf am heften fauber
burd) oieleS Bürften mit einer nicht aßju harten Bürfte,
unb im äuferften Stotfaße nimmt man ben engen
Samm. gt. an. tn ».

Auf Slrctge 6148: ®in guteS SJtittel gegen bie
weisen ©puppen auf bem Sopf habe id) unferer
„Schweiber 3rauen=geitung" entnommen unb an mir
felbft probiert. ®S ift eine SJiifdjuitg oon ffranjbrannt*
wein uttb ©alj, jur fiälfte mit SS äffer gemifc^t.
ßiermit wafdjt man mehrmals bie Sopfhaut. ®urd)
biefeS Berfabren bin i<h grünblich geheilt unb haben
fi<h bie Schuppen feit oielen 3ahren uie mehr gegeigt.

grau De.

oom BiicJjBcmarW.
fteruheit. ®in SSegweifer. Bon ®.ifJiecjinSfa.

Berlag oon 2h- ©rieben (8. Bernau) Seipjig.
DaS oorliegenbe SBert ift bie beutfcfje Ueberfegung

beS früher fchon oon unS empfohlenen BucheS „L'Ecole
de la Pureté", welche§ 1900 bei Jifchba^ec in BariS
in 3. Sluflage erfdjienen ift. Die Verausgabe biefeS
BucheS ift eine grope, fittlid)e Dhot,"unb bie Ülutorin,
bie Ueberfeheritt unb ber Berleger haben ftd) mit ber
beutfehen SluSgabe beS SDSerfeS ein grogeS Berbienft
erworben. DaS Buch gibt benfenben SJtüttern in ber
laut unb leife oiel umftrittenen 3rage beS @efd)led)tS=
lebenS einen ftchern unb reinen Boben, auf ben fte alS
SJtutter unb ©rjieherin ihrer Sinber auch biefe, mühe*
loS fteßen fann. ®S begeiftert nicht ju einem auSfidjtS*
lofen Sampf gegen bie menfchtiche Statur unb oer=
langt nicht Unmögliches oon ber gegenwärtigen ©ene*
ration, bte burch Bererbung, Beifpiet, ©rjiehung unb
laçe SJtoralgefehe für ben SJtann, in ein unrichtiges
fjahrwaffer geraten ift, auS bem fie fleh faum wirb
heraushelfen fönnen. Die îtutorin öffnet aber ben
grauen unb SDtütcern bie Bugen unb geigt ihnen, bajj
eS gang in ihrer SStad)t liegt, ihre Sinber fonnigeren
§öhen entgegenguführen, bamit fie eS lernen, ohne
übermenfd)ltd)en Sampf, beS SörperS unb ber ©eele
Steinheit fid) gu bewahren unb in biefem föftlidjen Befits
fleh frei unb glüeflid) gu fühlen. Die eble, mutige grau
hat baS oortrefflicfje Buch gmar im ©runbe genommen
für ihre SOtitfd)weftern gefcjhrieben. 2Sir möchten baS=

felbe aber auch oßen benjenigen SJtännern gufteßen,
bie für ebleS Streben BerftänbniS haben, ihm Berech»
tigung gugeftehen unb felbft aud) an einer ibealen gort»
entwieflung beS menfd)lid)en ©efchlechteS unb ber ge=
feflfchaftli^en Berhältniffe arbeiten. SSir hegen bie
ooße llebergeugung, bah fie bie Bufgabe, bie grau
BiecginSfa ben grauen unb SJtüttern gumeift, gutheißen
unb biefelbe freubig unterftü^en werben. 3Bir werben
auf ben 3«f)olt beS hier befprodjenen BucheS gurücf»
fommen, müßten aber jeht fchon unferen oerehrlichen
Seferinnen empfehlen, ftch baS Buch gur Bnfdjaffung
als gebiegenfteS geftgefchenf gu notieren, auch roof)! fich
baSfelbe felbft als geftgabe gu ftiften.
Spagiergänge ins AHtogsteöen. Bioubereien oon

Donp ©^umacher. ©legant gebunben 4 SJtf.

(Stuttgart, Deutfche BevlagS=Bnftalt).
@in neues reigenbeS Buch ber beliebten Berfafferin,

für jebeS Biter unb jebe SebenSlage paffenb. ®S reiht
ftd) ihrem früher im gleichen Berlag erfd)ienenen Sßerfe
„Bom ©djulmäbel bis gur ©rohmutter" beftenS an,
unb mit ber ihr eigenen §ergenSwärme unb ©emütS»
tiefe oerftetjt fie auch in biefen Bloubereien oon Bnfang
biS gum ©d)lufj gu feffeln. ©ie rührt, unb fie macht
lachen, fte rüttelt' auf unb weift bann auf einfache,
Meine Söege im praîtifd)en unb im Seelenleben. ©ei'S,
bah ®ir mit ihr wanbern in bie Säben, inS Sweater,
in bie Sirdje, fei'S, bah fie mit unS eine SBohttung
fud)t, eine gamilienreife mad)t, eingehenb rebet über
Sangeweite, ©ewitterfurcht, Dienenmüffen unb fo weiter
ober mit unS pflegt unb leibet in Sranfenftuben, immer
wirb in geiftoofler, nie bogierenber SBeife gefunbe
Stä^ftenliebe gepriefen als ber ficherfte unb eingige
SBeg gum eigenen ©lücf. Dabei läuft fo oiel ßumor
unb SebenSerfahrttng mit unter, bah baS Buch nid)t
nur erwärmt, fonbern aud) erfrifcht unb ber Sefer,
neben aßent Srnft, gepaett oon ber Slatürtidjleit, immer
wieber ausrufen wirb : „3a, gerabe fo ift'S, unb gerabe
fo hab' id)'« fetber fchon erlebt!"
Quo vadis? ©rgählung auS bem geitalter SleroS

Bon Çenrp! ©ienüewicg. Deutfd) oon ©.
SJtorSgtpn. ®legant gebunben in fdjmiegfantem @in»
banb 4 SJtf. (Stuttgart, Deutfche BerlagS»Bnftalt).

Sßotjl nie ift baS Stotn SteroS grohartiger, noch nie
finb bie Särnpfe unb ©iege ber erften ©tjriften, ihr
Sehen in ben Satafomben, ihr Sterben in ber Brena,
ergreifenber, anfdjaulicher gefchilbert werben. @ine
SJteifterleiftung pft)d)ologifd)er ©chilberung ift namentlich

baS langfame ®inbringen ber djrifttidjen 3bee in bas
ftolge, graufame unb harte Veibenherg beS römifcheit
BatrigierS BiniciuS, ber gu ber heimlichen ©hriftin,
ber fremben gürftentodjter Spgia, in Siebe entflammt,
fie aber erft heimführen fann, nadjbem fte aße SJtarter
ber Berfolgung überftanben. Die origineße BuSftattung
beS BucheS — bünnfteS BaPter, 776 ©eiten Cftao, in
fchmiegfamem, oornehmem ©inbanb, im ©ewicht oon
nur 220 ©ramm — läfit eS als ein wirtlich gebiegeneS,
eigenartiges litterarifcfjeS 2Bethnad)tSgefchenf erfcheinen,
baS ficherlich überaß wißfommen geheihen wirb.

gtcuiffcloti.

®in ^ommettraum*
©figge. [2

it folchen Bnftchten ging VanS Stich in
bie ©heft

nb er glaubte, er muffe fiegen!
Schon im erften 3ahee feines gufammen*

lebens mit Btathiibe fam baS Unglücf. Sie
geigte fich feinen hoben Sbeen gegenüber oßßig per*
ftänbniSloS. Sie plagte ihn mit ihren Saunen, unb nur
gu oft begegnete er fogar Bosheiten. Sie brachte ihm,
ber nicht nachgab in feiner ehelichen Berbinbung
feinen ©ôçen gu finben, fonbern feinen Bringipien
getreu unentwegt feinem gefteeften 3iele gufchritt, un6e*
geengtes SJlifetrauen entgegen, ©eniebrigte ihn unb
fich in ihrem Borgeben, llnb boch that er ihr gegen»
über ooüauf feine Pflicht. Sie wenigftenS foHte ihm
nichts Porgumerfen haben, unb bann auch h°ffte er
no^i immer, hoffte, eS fßnne eine SBanblung ein»
treten.

BIS bann bie $eit perftrich unb er einfehen
lernen mußte, baß aßeS umfonft, ba glaubte er
mahnfinnig werben gu müffen. Vatte er boch troß
feiner Dbjeftioität eine leibenfcbaftlidhe Statur, ein
heißes £erg unb oor allem baS Sehnen, baS
gtengenloie Sehnen nach ©lücf!

2BaS er litt, tann nur ber ermeffen, ber nach*
empfinben fann, roie tief biefe Seljnfucht rourgelt,
wo fie erblüht!

Unb bie ^Demütigungen, bie er gu ertragen hatte
unter bem fortgefeßten Blißtrauen unb Unoerftänb»
niS. SBie bie bis inS innerfte ïïtart fcßnittenl

Trennung? Stein, bie rooüte er nicht l ßr hatte
baS Soch, fteirotllig wohl, ohne eS gu fennen, aber
boch auf ftch genommen; er rooüte eS tragen, bis
eS ihm abgenommen würbe. ©S war ja fo oiel
leichter abgufchütteln, als weiter gu fdjleppen. ©r
aber hatte oon jeher fich baS Sdjroerfte gur Buf»
gäbe gemacht l

©ie Seit Unberte ben Schuterg.
Sticht baß er überwunben hätte, eS gibt ©inge,

bie fich "ie überroinben laffen, aber er fügte fich.
©r rooüte ftatf fein unb er war eS.

3n feinem Vaufe roar er ein gfrember. ©r ging
auS unb ein, that bis ins fleinfte feine Bflicht unb
— entfagte aüen Bnfprüchen an ©lücf unb ^rieben.
Seit er biefeS that, roar eS etwas ruhiger um ihn.
Surg unb energifch hatte er erflärt, roaS er oer»
lange in Begug auf ferne innere unb äußere grei»
Veit, unb mit biefem Berlangen roar bie Äluft un»
überbrüefbar erweitert, benn er fannte in feiner
Betrachtung oon ©lücf nidjt 3»ang, nur freiwilliges
©eben unb Pehmen. Unb mit bem Bugenblicf, roo
er oetlangen mußte unb 3®ang beS ©ebenS ein»
trat, war rettungslos bie Berbinbung gefaüen.

So roar eS, als fie fidj trafen, Vans ©rid) unb
©harlotte.

Sie hatten fich flefut^t mit jenem geheimnis»
ooüen ©rang, ben bie Bnatomen nicht finben unter
ihrem Segtermeffer; fie hatten fich flefunben burch
jene rounberfame Shaft, bie fein UJteßtnftrument ber
BSiffenfchaft angeigt.

©harlottenS Seele war wie ein Spiegelbilb ber
feinen. 3«erft lag ein Vaudj barüber, aber er hatte
ihn htoœeggeroifcht, unb nun, nach 3ahren ihres
BerfehrS, bliefte er auS ißt heraus, als wäre fie
etwas oon ihm ©efchaffeneS.

®r war nie gu ihren oergeüjlicßen roeiblidhen
Schwächen hiaantergeftiegen, er hatte fie empor»
gegogen gu feinen 3been, unb fie hatte fich willig
tragen laffen, unb er trug fie gu ben Vßtjen feiner
Brincipien unb lehrte fie bie Blßfierien ber ©r»
fenntniS.

Bein, roie feine Siebe war, ftraljlte bie ihrige
gurücf. Sie liebte ihn mit jener Siebe, bie nidjt
fragt, nicht roägt, bie, oertrauenb, glaubenb, auf»
gehenb in bem ©eliebten, fagt: 3cß fteige mit bir
fonnenroärtS, benn ich üeVc baS Sicht, roie bu eS

mich ftrfoa gelehrt, aber ich gehe mit bir in Bad)t
unb ©iefe, roenn bein Sßeg borthin führt!"

Sonnte benn bie 2Belt roirflidj ein folcheS ©lücf
tragen? Sie trug eS, aber fie warf ihre Schatten
barauf.

Bei bem ©rabe ißrer inneren ©rfenntniS fount, n
fie nicht ihr ©lücf aufbauen auf Schatten, u .£>
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Stelle getreten, welchem es mein Vater nie recht
machen konnte, und so gab es Reibereien, bis mein
Vater demissionieren mußte, worüber man sich überall
aufhielt. Ich will damit nicht sagen, daß der Fehler
ununtersucht nur auf einer Seite zu suchen sei. Nun
konnte mein Vater trotz eifrigen Suchens keine Stelle
erhalten. Ich bin verheiratet und habe Kinder, und
seit dieser Zeit besorgen die Mutter und ich die
Haushaltung. Ich machte nun dem Vater den Vorschlag,
da keine Mittel vorhanden sind, zu uns zu komme»,
was er aber ablehnte, er sei zu rüstig und müsse
arbeiten. Ich wäre den geschätzten Lesern überaus
dankbar, wenn sie mir raten könnten, ob, was und wo
mein Vater in kurzer Zeit noch etwas lernen könnte,
UM sein Brot zu verdienen? Unglückliche Frau und Tochter.

Antworten.
Auf Krage K1S8: Unter den von Ihnen gemilderten

Verhältnissen reichen 150 Fr. gut aus für einen
einfachen Tisch von zwei Erwachsenen und einem Kind.
Viele Tausende müssen mit der Hälfte auskommen.
Freilich, ist noch eine Magd im Hause, die mitißt,
oder werden etwa 'mal einige Freunde zum Nachtessen
eingeladen, dann wird das Geld gegen Ende des
Monats knapp werden. Fr. M. in B.

Auf Krage K1ZS: Ein kleines Stückchen Käse,
wie man solches zum Frühstück ißt, kann doch nicht so

schlecht riechen; den Vorrat bewahrt man unter der
Cloche. Im allgemeinen sollte man sich gegenseitig
vertragen; Duldsamkeit ist auch eine schöne Tugend.

Fr. M. in B.
Auf Krage «140: Hat man die neue Platte 'mal

2 bis 3 Wochen ununterbrochen im Munde gehabt, so

ist es auch für das gute Sitzen derselben besser, wenn
man sie nachts in einem Glas Wasser auf das Nacht-
tijchchen stellt. Fr. M. in B.

Auf Krage «140: Seit mehr als einem Jahr bin
ich nun im Besitze einer solchen Platte und habe
dieselbe auf Rat meines Zahnarztes nicht während einer
einzigen Nacht abgelegt und das zu meiner vollen
Befriedigung. Nur vergessen Sie nie, bevor Sie zu Bette
gehe», die Platte ein paar Minuten herauszunehmen,
um dieselbe gründlich zu reinigen. M. L.

Auf Krage «140: Ob Gefahr dabei sei, die
künstlichen Zähne nachts nicht abzulegen? Ich habe die
Erfahrung gemacht, daß ich sagen muß: Ja, da ist
Gefahr dabei! Im Jahr 18S6 ließ ich meine Zähne
bei einem berühmten hiesigen Zahnarzt verfertigen,
welcher mir geraten, ich solle die Platten nie
entfernen, als wenn ich sie reinige. Sein Herr Assistent
dagegen gab mir den Rat, daß ich sie während der
Nacht ins Wasser lege. Natürlich folgte ich dem Rat
des erfahrenen Arztes und behielt die Platten sieben

Jahre immer im Mund. Da kam die Schreckensnacht.
Ich erwachte um 1 Uhr aus einem schweren Traume,
und noch schwerer wurde mir bei der erschreckenden
Wahrnehmung, es stecke die untere Platte bis über die

Hälfte im Schlund. Unglücklicherweise war ich ganz
allein in meiner Wohnung, und in meiner entsetzlichen
Todesangst rannte ich hin und her und hatte nicht die
Geistesgegenwart, zu denken, daß ich die obere Platte
sofort entfernen sollte. Endlich aber, veranlaßt durch
tmmerwährenden Brechreiz, fiel die Platte zu Boden,
und ich war von meinen Qualen erlöst. Aber ich werde
diese Nacht und was ich darin empfunden, nie
vergessen, und seitdem habe ich schon manche Frau um
ihrer Kinder willen gewarnt, aber jedesmal heißt es:
Nein, ich lege meine Zähne nicht ab, sie halten mir
gut. Wie ist aber da die Eitelkeit am unrechten Orte!
Ich muß noch bemerken, daß meine Platten vortrefflich
fest sitzen, trotzdem ich sie täglich zum Reinigen
herausgenommen habe und nun seit bald KZ Jahren allnächtlich

ins Wasser lege. O.

Auf Krage «141 - Der Arzt hat die Füße gesehen
und ist also besser in der Lage, zu urteilen, als ich.
Sonst scheint es mir auch, daß Sie recht haben und
daß wollene Hausschuhe mit Gummischuhen für die
Straße das Richtige wäre. Fr. M. w B.

Auf Krage K14S: London ist mehr als alle andere
die Sladt der Gegensätze; man kann dort sehr gut und
sehr schlecht, sehr billig und sehr teuer leben. Ich
würde zu einem Versuche raten; aber freilich, wer eine
schwache Gesundheit hat, muß sich zweimal besinnen,
ehe er sich in eine Lage begibt, wo er sich nicht schonen
kann. Fr. M. w ».

Auf Krage «14Z: Energische Personen pflegen mit
dem zunehmenden Alter und der zunehmenden
Erkenntnis ihre Strenge etwas zu mildern. Ueberdies ist
die Leiterin eines Asyls in der Regel unter eine
Kommission gestellt, welche wohl ein wenig nachschauen
wird. Strenge Gewissenhaftigkeit ist eine Tugend, aber
durch Uebertreibung wird jede Tugend zum Fehler.
Auch Reinlichkeit ist eine Tugend, und doch bin ich
geneigt, über den Putzteufel zu schelten, wenn ich im
Schreiben für die „Frauen-Zeitung" durch die Putzfrau
gestört werde. Fr. M. in ».

Auf Krage «144: Nach dem Obligationenrecht,
523, bleiben die Bestimmungen über den Verpfründungs-
vertrag dem kantonalen Recht vorbehalten. Ich denke,
daß wohl überall bei Konkurs des Schuldners der
Wert der Leibrente kapitalisiert wird und so als
Kapitalforderung an die Masse kommt, ohne indessen ein
besonderes Vorrecht zu genießen. Fragen Sie 'mal einen
Rechtsanwalt, ob Sie vielleicht vor Ausbruch des
Konkurses pfänden können. Fr. M. w ».

Auf Krage «145: Es wird immer längere Zeit
brauchen, bis man die genügende Kundschaft hat. Ist
man einmal gut und in weiteren Kreisen bekannt, dann
sollte es einer tüchtigen Matratzenarbeiterin in der
Stadt an Arbeit nie fehlen. Fr. M. w ».

Auf Krage «14«: Ob ein an Delirium Leidender

aus der Irrenanstalt entlassen werden kann oder nicht,
können die Besucher nicht beurteilen und am wenigsten
der Kranke selbst. Das können nur die behandelnden
Aerzte sagen, die gewiß keinen länger behalten, als
durchaus notwendig. Schreiben Sie 'mal an Hrn. Dr.
Nägeli in Ermatingen, der immer einige Nervenkranke
in der Kur hat. Fr. M. w ».

Auf Krage «147 : Man soll vor dem Zubettegehen
die schweren Gedanken abschütteln und nur an einfache,
beruhigende Sachen denken; doch ist der gute Rat
leichter gegeben, als befolgt. — Das Nachtessen soll
früh eingenommen werden, nicht später als 7 Uhr.
Eine halbe Stunde die Zeitung lesen vor dem
Einschlafen, wäre auch nicht übel. Vielen Patienten hilft
es, wenn sie '/s—1 Stunde vor dem Zubettegehen einen
halben Liter Bier trinken. Nicht oder doch wenig
rauchen; das Nikotin nimmt den Schlaf. Nicht oder
wenig Thee trinken. Fr M. in ».

Auf Krage «148: Es gibt viele Haarwasser gegen
Kopfschuppen; aber ich habe noch wenig Erfolg davon
gesehen, und das viele Waschen im Winter halte ich

für schädlich. Man hält den Kopf am besten sauber
durch vieles Bürsten mit einer nicht allzu harten Bürste,
und im äußersten Notfalle nimmt man den engen
Kamm. Fr. M. w ».

Auf Krage «148: Ein gutes Mittel gegen die
weißen Schuppen auf dem Kopf habe ich unserer
„Schweizer Frauen-Zeitung" entnommen und an mir
selbst probiert. Es ist eine Mischung von Franzbranntwein

und Salz, zur Hälfte mit Wasser gemischt.
Hiermit wascht man mehrmals die Kopfhaut. Durch
dieses Verfahren bin ich gründlich geheilt und haben
sich die Schuppen seit vielen Jahren nie mehr gezeigt.

Frau Oe.

Neues oom Büchermarkt.
Reinheit. Ein Wegweiser. Von C.Pieczinska.

Verlag von Th. Grieben (L. Fernau) Leipzig.
Das vorliegende Werk ist die deutsche Uebersetzung

des früher schon von uns empfohlenen Buches „I/Lools
äe la Luretä", welches 1900 bei Fischbacher in Paris
in 3. Auflage erschienen ist. Die Herausgabe dieses
Buches ist eine große, sittliche That/und die Autorin,
die Uebersetzerin und der Verleger haben sich mit der
deutschen Ausgabe des Werkes ein großes Verdienst
erworben. Das Buch gibt denkenden Müttern in der
laut und leise viel umstrittenen Frage des Geschlechtslebens

einen sichern und reinen Boden, auf den sie als
Mutter und Erzieherin ihrer Kinder auch diese, mühelos

stellen kann. Es begeistert nicht zu einem aussichtslosen

Kampf gegen die menschliche Natur und
verlangt nicht Unmögliches von der gegenwärtigen
Generation, die durch Vererbung, Beispiel, Erziehung und
laxe Moralgesetze für den Mann, in ein unrichtiges
Fahrwasser geraten ist, aus dem sie sich kaum wird
heraushelfen können. Die Autorin öffnet aber den
Frauen und Müttern die Augen und zeigt ihnen, daß
es ganz in ihrer Macht liegt, ihre Kinder sonnigeren
Höhen entgegenzuführen, damit sie es lernen, ohne
übermenschlichen Kampf, des Körpers und der Seele
Reinheit sich zu bewahren und in diesem köstlichen Besitz
sich frei und glücklich zu fühlen. Die edle, mutige Frau
hat das vortreffliche Buch zwar im Grunde genommen
für ihre Mitschwestern geschrieben. Wir möchten
dasselbe aber auch allen denjenigen Männern zustellen,
die für edles Streben Verständnis haben, ihm Berechtigung

zugestehen und selbst auch an einer idealen
Fortentwicklung des menschlichen Geschlechtes und der
gesellschaftlichen Verhältnisse arbeiten. Wir hegen die
volle Ueberzeugung, daß sie die Aufgabe, die Frau
Pieczinska den Frauen und Müttern zuweist, gutheißen
und dieselbe freudig unterstützen werden. Wir werden
auf den Inhalt des hier besprochenen Buches
zurückkommen, möchten aber jetzt schon unseren verehrlichen
Leserinnen empfehlen, sich das Buch zur Anschaffung
als gediegenstes Festgeschenk zu notieren, auch wohl sich

dasselbe selbst als Festgabe zu stiften.
Spaziergänge ins Alltagsleben. Plaudereien von

Tony Schumacher. Elegant gebunden 4 Mk.
(Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt).

Ein neues reizendes Buch der beliebten Verfasserin,
für jedes Alter und jede Lebenslage passend. Es reiht
sich ihrem früher im gleichen Verlag erschienenen Werke
„Vom Schulmädel bis zur Großmutter" bestens an,
und mit der ihr eigenen Herzenswärme und Gemütstiefe

versteht sie auch in diesen Plaudereien von Anfang
bis zum Schluß zu fesseln. Sie rührt, und sie macht
lachen, sie rüttelt' auf und weist dann auf einfache,
kleine Wege im praktischen und im Seelenleben. Sei's,
daß wir mit ihr wandern in die Läden, ins Theater,
in die Kirche, sei's, daß sie mit uns eine Wohnung
sucht, eine Familienreise macht, Angehend redet über
Langeweile, Gewitterfurcht, Dienenmüssen und so weiter
oder mit uns pflegt und leidet in Krankenstuben, immer
wird in geistvoller, nie dozierender Weise gesunde
Nächstenliebe gepriesen als der sicherste und einzige
Weg zum eigenen Glück. Dabei läuft so viel Humor
und Lebenserfahrung mit unter, daß das Buch nicht
nur erwärmt, sondern auch erfrischt und der Leser,
neben allem Ernst, gepackt von der Natürlichkeit, immer
wieder ausrufen wird: „Ja, gerade so ist's, und gerade
so hab' ich's selber schon erlebt!"
lluo vaäis? Erzählung aus dem Zeitalter Neros

Von Henryk Sienkiewicz. Deutsch von C.
Morszlyn. Elegant gebunden in schmiegsamem
Einband 4 Mk. (Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt).

Wohl nie ist das Rom Neros großartiger, noch nie
sind die Kämpfe und Siege der ersten Christen, ihr
Leben in den Katakomben, ihr Sterben in der Arena,
ergreifender, anschaulicher geschildert worden. Eine
Meisterleistung psychologischer Schilderung ist namentlich

das langsame Eindringen der christlichen Idee in das
stolze, grausame und harte Heidenherz des römischen
Patriziers Vinicius, der zu der heimlichen Christin,
der fremden Fürstentochter Lygia, in Liebe entflammt,
sie aber erst heimführen kann, nachdem sie alle Marter
der Verfolgung überstanden. Die originelle Ausstattung
des Buches — dünnstes Papier, 776 Seiten Oktav, in
schmiegsamem, vornehmem Einband, im Gewicht von
nur 220 Gramm — läßt es als ein wirklich gediegenes,
eigenartiges litterarisches Weihnachtsgeschenk erscheinen,
das sicherlich überall willkommen geheißen wird.

Jeuilleton.

Gin Sommertraum.
Skizze. j2

it solchen Ansichten ging Hans Erich in
die Ehe.

Und er glaubte, er müsse siegen!
Schon im ersten Jahre seines Zusammenlebens

mit Mathilde kam das Unglück. Sie
zeigte sich seinen hohen Ideen gegenüber völlig
verständnislos. Sie plagte ihn mit ihren Launen, und nur
zu oft begegnete er sogar Bosheiten. Sie brachte ihm.
der nicht nachgab in seiner ehelichen Verbindung
seinen Götzen zu finden, sondern seinen Prinzipien
getreu unentwegt seinem gesteckten Ziele zuschritt,
unbegrenztes Mißtrauen entgegen. Erniedrigte ihn und
sich in ihrem Vorgehen. Und doch that er ihr gegenüber

vollauf seine Pflicht. Sie wenigstens sollte ihm
nichts vorzuwerfen haben, und dann auch hoffte er
noch immer, hoffte, es könne eine Wandlung
eintreten.

Als dann die Zeit verstrich und er einsehen
lernen mußte, daß alles umsonst, da glaubte er
wahnsinnig werden zu müssen. Hatte er doch trotz
seiner Objektivität eine leidenschaftliche Natur, ein
heißes Herz und vor allem das Sehnen, das
grenzenlose Sehnen nach Glück!

Was er litt, kann nur der ermessen, der
nachempfinden kann, wie tief diese Sehnsucht wurzelt,
wo sie erblüht!

Und die Demütigungen, die er zu ertragen hatte
unter dem fortgesetzten Mißtrauen und Unverständnis.

Wie die bis ins innerste Mark schnitten!
Trennung? Nein, die wollte er nicht! Er hatte

das Joch, freiwillig wohl, ohne es zu kennen, aber
doch auf sich genommen: er wollte es tragen, bis
es ihm abgenommen würde. Es war ja so viel
leichter abzuschütteln, als weiter zu schleppen. Er
aber hatte von jeher sich das Schwerste zur Aufgabe

gemacht!
Die Zeit linderte den Schmerz.
Nicht daß er überwunden hätte, es gibt Dinge,

die sich nie überwinden lassen, aber er fügte sich.
Er wollte stark sein und er war es.

In seinem Hause war er ein Fremder. Er ging
aus und ein, that bis ins kleinste seine Pflicht und
— entsagte allen Ansprüchen an Glück und Frieden.
Seit er dieses that, war es etwas ruhiger um ihn.
Kurz und energisch hatte er erklärt, was er
verlange in Bezug auf seme innere und äußere Freiheit,

und mit diesem Verlangen war die Kluft
unüberbrückbar erweitert, denn er kannte in seiner
Betrachtung von Glück nicht Zwang, nur freiwilliges
Geben und Nehmen. Und mit dem Augenblick, wo
er verlangen mußte und Zwang des Gebens
eintrat, war rettungslos die Verbindung gefallen.

So war es, als sie sich trafen, Hans Erich und
Charlotte.

Sie hatten sich gesucht mit jenem geheimnisvollen

Drang, den die Anatomen nicht finden unter
ihrem Seziermesser; sie hatten sich gefunden durch
jene wundersame Kraft, die kein Meßinstrument der
Wissenschaft anzeigt.

Charlottens Seele war wie ein Spiegelbild der
seinen. Zuerst lag ein Hauch darüber, aber er hatte
ihn hinweggewischt, und nun, nach Jahren ihres
Verkehrs, blickte er aus ihr heraus, als wäre sie
etwas von ihm Geschaffenes.

Er war nie zu ihren verzeihlichen weiblichen
Schwächen hinuntergestiegen, er hatte sie

emporgezogen zu seinen Ideen, und sie hatte sich willig
tragen lassen, und er trug sie zu den Höhen seiner
Principien und lehrte sie die Mysterien der
Erkenntnis.

Rein, wie seine Liebe war, strahlte die ihrige
zurück. Sie liebte ihn mit jener Liebe, die nicht
fragt, nicht wägt, die, vertrauend, glaubend,
aufgehend in dem Geliebten, sagt: Ich steige mit dir
sonnenwärts, denn ich liebe das Licht, wie du es
mich lieben gelehrt, aber ich gehe mit dir in Nacht
und Tiefe, wenn dein Weg dorthin führt!"

Konnte denn die Welt wirklich ein solches Glück
tragen? Sie trug es, aber sie warf ihre Schatten
darauf.

Bei dem Grade ihrer inneren Erkenntnis konnt. »
sie nicht ihr Glück aufbauen auf Schatten, u.d
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ettt ©fatten märe eg gemefen, menn hang ©rich
feine ©be gelöit hätte. 6r fonnle feiner grau, bie

fid aufrieben fühlte mit ifjrer Sage, nicfctS anbereg
oorioetfen, alg Unoerftänbnig für fein Sefen, unb
bie baraug entftef)enben fc^redflic^en folgen fielen
barin gurücf.

©barlotte oerftanb bag ooHfotnmen, fo fefjr eg

fie mit allen g-afern iljrcg Seing barnacb öeriangte,
ibm alleg fein unb für fein leiblideg Sohl forgen
gu tonnen. Seht bod beg echten Seibeg Siebe im
Oienenl

©barlotte öerftanb, bafj eg größer fei, gu ent»

fagen, alg gu genießen, unb bah bie Siebe, bie fte
émpfanben, nicbt enlbeiligt merben burfte burcb
S3efämpfung ber bßbern ©rfenntnig. Sieber ent»

fagen, alg einen glecten in ber Sonne I

(Boll heiligen ©rnfteg mar ibr (Berfebr unb bod
aud tonnten fie unfcbulbig heiter ®'e î®e*
fpielenbe Kinber. ©r, .'gang ©rieb, ber gereifte
(IRann, unb fie, bie im Sommer ibrer Sabre fte»

benbe ©barlottel
Sieber mat eg £>erbft, roie bamalg, mo fie fid

guerft faben. Sonniger, roarmer herbft mit leueb»

tenben (Blättern unb roten (Beeren. Unb bie ©rtta
blübte, bie liebliche haibeblume.

hang ©rieb unb ©barlotte fafgen in ber (Beranba
üon ©barlotteng (Baterbäugden. Ourd bag (Blätter»

gemirr ber milöen (Rebe, meldte ihre Tanten big
unter bag Oad flocht, brangten fid bie fdeiben»
ben Sonnenftrablen. Ote Siebter fpieiten auf ©bar»
lotteng locfigem Scheitel unb (Pannen fid hinüber
gu hang ©rid, ber fidb im Sdbautelftubl wiegte
unb (Ringe in bie Suft blteg. Sluf ben Knieen ^ielt
er ein aufgefdjlageneg Such, in bem er gelefen hatte.

Sluf beiber Slntlifc lag ein beiliger ^rieben, —
fte roaren glüeflid!

©barlotte fab in bie melfenbe (Blätterpradt.
„®g mill Sinter merben, hang ©riebl" fagte

fie leife. „Ob eg mobl bag lebte 3Ral ift, baff mir
gufammen ung an bem herbft freuen?"

„Sarum immer biefe trüben ©ebanfen, ©bar»
Iolte," antmortete er. „©eniejjen mir unfer ©lücf
unb überlaffen bag anbere ber 3ufunftl"

Sie fcbüttelte leicht ben Kopf, unb ein meher
Slugbrucf legte fich um ihren 9Runb.

„Oag tann ich nicht! Oer leifefte ©ebante an
eine Trennung — unb ich tann biefen ©ebanfen
nicht bannen — macht mich gittern! Sin jebem
neuen SRorgen, ben mir ©ott febentt, jauebgt eg in
mir: beute fiebft bu ihn! Unb jeben Slbenb fdjlafe
ich ein mit ber feiigen ©emihbeit: morgen tommt
er mieber Sft je ein Oag, mo Sie mir fern bleiben,
fo ift alleg um midi her tot! 3d) frage mich oft,
mie tonnte ich überhaupt leben, beoor ich Sie
tannte? Slber roar eg benn auch ein Sehen? ©in
Schlafen mar eg unb ein bunteg, rnirreg Oräumen!
©ineg aber gog fich wie ein lichter gaben burcb
mein Sein — bie Sebnfucht, bie unbefdbreiblich
füfee Sebnfudbt. heute weih ich, bah eg bie Siebe

mar gu bem, ber nun mir alleg ift!"
©barlotte bebeefte ihre Slugen mit ber hanb.
„3d fönnte nicht meiter leben, menn Sie mir

gehen!"
hang ©ridpg ©eficht mar tief ernft.
„Sie bie Sage, fo merben beine Kräfte fein,

fagt bie (Bibel," entgegnete er ruhig. „Sch wachte
Sie ftart, ©barlotte, Sie merben auch .ftarf im
©ntfagen fein, menn einmal biefeg ©pamen an ung
herantritt. Sollten mir bie Prüfung nicht beftehen,
meine tapfere, fleißige Schülerin, nachbem mir fo
miliig, fo gern alle bie ferneren Settionen gelernt?"

©r ftrich ihr liebfofenb über bie fühlen hänbe.

„Sir mollen nicht umfonft gearbeitet haben l —
©rfdeine ich Sbneu fait, gefühllog, menn ich fo
ruhig über bag fpreche, mag Sie bag ©dredlidfte
bünft auf ©rben? — Oag äufjere Oljun Ift nicht
immer bag Spiegelbilb beg Snnern, ©barlotte. SEBer

weifi, mie eg in biefem Slugenblict in mir ausfielt l

— Slug (Rüctficht auf Sie erlege ich mit vielleicht
bag Opfer auf, fo — unberührt gu erfcheinen.
©barlotte mürbe fonft bie Kraft oerlieren — ftarf
gu fein!"

©barlotte rührte fidb nidbt. Sbr mar nidbtg
gegenroärtig, alg ber Oon feiner Stimme unb ber
Sinn feiner Sorte. ©in ©lüdtgfchauer burdbfubr
fie, ber alleg Oenfen unb ©mpfinben lähmte. Sie
hätte auffdbreien, ihm gu gühen ftürgen mögen unb
fagen: Sah mich fterben hier gu beinen güjjen,
hang ©rief)! Oöte mich, Iah bein Sort, biefeg
Sort, bag lebte fein, mag ich auf biefer Seit mapr»
nehme! Oag ©lücf mill mid erbrüefen! Slber fie
regte fieb nicht, nur ihr herg hämmerte unb ipr
Sltem flog.

hang ©ridb burchmah mit grofgen, langfamen
Schritten bie (Beranba. ©r fab binaug in ben
Sonnenfdbein, ber alleg oergolbete, folgte bem gluge
eineg freifenben (Bogeig unb lehnte fidb bann an
bie holgbrüftung. Seine SBlicfe ruhten auf ©barlotte,
feine SJtunbminfel guetten fdmerglid ironifd-

(©dlwh folgt.)

<&tne uecircte gteele*
(Roman oon ©. 8. ©am er on.

(üttadjbrucf üerbotcit.)

I.
SBor breihtg Sabren.

s^^lübenb neigte fid bie Sonne hinter ben

MR. 23ergen ihrem Untergange gu. Oer Rimmel
aMjP flammte im SBeften in leudtenbem (Rot,

bag meiter hinauf aümählid erbiahte. Oie
meite Sanbfdaft hüllte fid unter bem

©deine ber lebten ©onnenftrablen in rofige, ge=

heimnihoolle Oämmerung. So roeit bag Singe
reidte, reihten fid gu beiben Seiten §ügel an»
einanber, oon benen einige braun unb fahl unb
nur mit oertroetnetem garrentraut unb £>aibefraut
bebeeft maren, anbere bagegen big gur Spibe bunfle
gtdtenmälber trugen, beten ©intönijfeit hin nnb
mieber burd bag fid fdon färbenbe Saub ber
(Birten unb ©iden unterbroden mürbe. Unten im
Obale hatte man bem fanbigen Soben etmag SBeibe»
lanb abgemonnen: mie ein Smaragbfdmucf leudtete
eg freunblid aug ben ftd fdlängelnben öergfetten
heroor. ^»ier unb bort fab man einen fleinen S3e»

ftanb hevlider Oannen — oieUeidt bie Ueberrefte
grofger SEBälber, bie Kramer goift oor Qeitcn be»

beett hatten. Oiefe Oannenroälßden gaben ber
feltfamen milben Sanbfdaft einen nod giöfgern
pbantaftifden (Reig.

Sluf biefer meiten gläde, bie fid frei nad allen
.gtimmelgridtungen erftreette, mar nur ein menfd=
lideä SBefen fichtbar. Sluf ber geraben Sanbftrafge,
bie bie SBilbnig mie mit einem SReffer in gmet
Oeile fdnitt, fdritt mühfam ein 9Rann oormärtg.

©ein ©ang oerriet, bah er alt mar. ©ein
Slngug jeugte bon Slrmut. Unter feiner abgetragenen
(ßelgmübe guoBen lange meihe Socten heroor. Sein
(Rod mar gerlumpt, ber Slermel an ben ©übogen
in Streifen gerfdlifet. ©in fdmulgigeS roteg glaneQ»
hemb, gerriffene SRandefterbofen, mie fie bamalg
bie ^olgfdläger gu tragen pflegten, unb abgetragene
Stiefel oerüoüftänbigtett feinen Slngug.

©r mar lahm : nur mit üRühe tritt er oormärtg,
fid auf einen rohen, aug ber &ecfe gefdnittenen
Stoct, ben er in ber redten §anb hielt, ftüßenb.
$in unb mieber gmang ihn ein guälenber Ruften
anguhalten unb Suft gu fdöpfen. Sluf feinem
linten Slrm trug er ein länglideg Söünbel, bag in
ein fdmubigeg, oerblideneg roteg Oud gehüllt mar.
Oiefem Sättnbel fdien er befonbere Sorgfalt gugu»
menben, benn er blieb öfterg flehen, fdob eg oor»
fidtig auf feinen Slrm guredt unb midtelte ben alten
©baml fefter herum, um feinen Snbalt ohne 3®eifel
oor bem Slbenbminb gu fdügen, ber beim ©dminben
beg Sonnenlidteg fdärf gmifden ben Mügeln
baherftrid-

©g mar nur feiten minbftill auf Kramer gorft.
Oie Sßinbe beg nahen Oceang trieben bort ihr
Spiel; heftige (Regenfdauer burdmeidten ihn, unb
meihe, falte (Rebel, bie oon SBeften unb ©üben
auffliegen, marfen ihre' bidten ©dleier über ihn.
Sin fdönen Oagen aber gab eg auf ber meiten
fjaibe munberbare Sicht» unb ©dattenroirfungen
unb einen fo berrliden Sonnenuntergang, mie man
ihn nur in ©egenben fehen fann, mo bie dRenfden»
hanb bag SBert ber (Ratur nod unberührt unb un»
oerleht gelaffen hat.

2Ran nannte biefen Sanbftrid »gorft", Weil er
einft föniglideg (Reoier gemefen mar — ein Sagb»
begirt, auf bem gürften unb ihr (pofftaat bag (Rot»

wilb gejagt hatten, unb nod i«fct finb alte llrfun»
ben öorhanben, melde Slnfauf unb Slnbau beg
Sanbeg einfdränfen. (Bor breihig Sahren aber, alg
an jenem prächtigen Dftoberabenb ber alte ÜRann
bag in ben roten ©haml gemicfelte (Bünbel auf ber
Sanbftrahe baljertrug, mar Kramer gorft nod faft
gang unbemohnt. (Rur umhermanbernbe gigeuner»
ftämme festen ihre 3eÜe etue 3eit lang in einer
gefdüfcten ©dludt ober an einer bunfeln Oannen»

gruppe auf, gogen aber immer balb mieber nad
einem anbern (Ruheplafc. Oie eigentlide Seoölfe»
rung beftanb aug einigen (ßädtergleuten, bie ftd
hauptfädlid bamit befdäftigten, herben oon (ßonieg
gemöhnlider (Raffe aufgugiehen unb gu oerhanbeln.
Sie führten ein abgefdiebeneg Seben auf ihren
fleinen, primitioen höfen, bie in weiten ©ntfer»
nungen gmifden ben wellenförmigen ©rhebungen
biefeg öben Sanbftridg oerftreut lagen.

(Rad einer ber gröjgten unb oornehmften biefer
SBohnftätten lenfte ber (IRann feine ©dritte.

Sllg er auf ber höhe einer leisten Söobenerhe»
bung angefommen war, ftanb er ftill. Seine Slugen
mit ber oertroefneten, fraHenartigen hanb oor ben
legten Strahlen ber Sonne fdüßenb, bliefte er
fudenb nad bem Orte umher, ben er in ber (Räpe
muhte, beffen genaue Sage er aber oergeffen hatte.
Seht bemerfte er über bem hügel gu feiner (Redten
eine bünne Säule fid emporfräufelnben bläulichen
(Raudeg. (IRit einem Saut ber Sefriebigung lieh

er fid langfam unb oorftdtig auf einen Stein am
SBege nieber, um gu raften.

Sn feinem S3ünbel war jefct eine S3ewegung
mahrgunehmen, unb balb folgte ihr ein leifeg, fla»
genbeg ©efdrei. Oer Sllte faltete bag Oud aug»
einanber. Oer lejite (fSurpurftrahl ber oerfdwinben»
ben Sonne fiel auf bag wingige ©efidtden eineg
nur wenige SRonate alten Kinbeg. ©g öffnete
feine Slugen, fie waren groh unb bunfel, faft un»
natürlid büfter für ein fo fleineg Kinb. Oie haut
beg ©efidtdeng mar oon einem warmen (Braun.
Sllg bie wunberbaren Kinberaugen fid auf ben
(IRann ridteten, nahmen beffen rauhe 3üge einen
milberen Slugbruct an.

„Sie gleidt ihrem SBater," murmelte er, „fie
hat feine Slugen — nidt bie ber armen ©fther.
SBenn id nur (önnte, mödte id fte gerne behalten
— wenn bie anbern eg aud nidt wollen — aber
id bin alt, unb ber huften gerreiht mir bie (Bruft
unb wirb mid balb ing ©rab bringen. Unb bann
muh id aud weftroärtg gieljen — bie (ßoligei ift
feit bem legten Unglüc! hinter ung fyx, unb ber
Stamm ift oerfprengt. SBenn id mid fdnell auf
ben SBeg mache, hole id bie anbern noch «w —
aber ein lleineg Kinb meilenweit mit mir gu
fdleppen — bag fann id nidt! dRögen bie Singe»
hörigen ihrer (Flutter fie bod aufgiehen — eg geht
ihnen gut unb eg finb angefehene Seute — eg ift
nur redt unb billig, bah fte bag Kinb nehmen. Sn
ihrem hergen wirb fie aber immer eine ber unfern
bleiben — fie hat meineg armen Sungen Slugen l
Slrmer Oaoib er war ein guter Kerl — gu fdabe
bafür, wie ein hunb im ©raben gu fterben — er»

fdoffen bon biefen ©duften; glud über fie!" Oer
Sllte fdüttelte bei biefen Sorten feine geballte
magere Sauft.

(Beim legten fdwaden Sidtfdein gog er aug
feinem (Rocf ein gertnitterteg, befdmugteg (ßapier
heroor unb befeftigte eg mit einer ©tedtnabel an
bem Shawl beg Kinbeg. Sllg eg bann gang bunfel
war, erhob er Rd unb fdleppte fid quer über bag
unebene 3Roorlanb, bag fid an ber Seite eineg
fdmalen, unregelmähig geformten ©ewäfferg hingog.
ßr folgte babei ber (Ridtung, bie ihm burd bie
(Raudfäule gegeben würbe ; bort hoffte er bag haug
gu finben, gu beffen Sluffudung er ben weiten SBeg
gemacht hatte.

2Rih (ßrubentia .parbp hatte bag föolgfeuer im
Kamin gu heüer glamme angefadt. Oag Sohn»
gimmer macht mit feiner niebrigen Oedfe unb ben
(Balten oon bunflem ©idenljolg, mit feinen ge»
fdnigten (Bänfen unb h°dlehnigen Stühlen, mit
ber grofjen, laut tiefenben Ufjr in ber ©efe unb bem
blau unb weihen (BorgeUan auf bem Kaminftmg
einen behagliden unb gemütlichen ©inbrudf.

„Oie Oage nehmen fdneU ab," murmelte 2Rih
harbp, alg fie bie faftanienbraunen (Borhänge oor
bie Senfter gog. Oann legte fie auf ben Oifd
oon poliertem ©idenljolg ein Oifdtud unb fegte
brei gefdliffene ©Iäfer unb brei blaue unb weihe
(ßorgetlanteller barauf. „Senn bag faule Oing
heute Slbenb bag ©ffen für meinen (Bruber nidt
pünftlid fertig hat, jage id fie gum Kucfucf —
bag fteht feft; mit ber legten muhte td eg nad
Seihnadten aud fo maden."

Sn biefem Slugenblict erfdien in bem ©ange,
ber nad ber Küde führte, dRijj harbpg oielge»
fdoltene Untergebene mit bem Slbenbbrot, unb ihre
§errin nahm bie héihe Kanindenpaftete, ben falten
(Rinberbraten unb bie Kanne felbftgebrauten (Bierg
oom Ohesbrett unb fegte alleg auf beu Oifd-

3Rih (Biubentia §arbp war eine lebhafte, thätige,
fleine (ßerfon oon ungefähr oiergig Sahren. Shre
Slugen blieften (darf unb ftedenb; ihr haar oon
weichem (Braun, an ben ©dläfen fdon etwag grau
meliert, war glatt unter einer weihen dRouffelin»
haube geftriden. Sie trug einen fteifen fdwargen
(Rod unb hatte über ihre ©dultern ein Oud Oon
fdneeweihem dRouffelin gefdlungen. Sie war
Simon harbpg ©tteffdwefter unb um gehn Sah«
älter alg er. Sllg Simon oor einigen Samern feine
grau berloren hatte, war fie nad Sanenhof ge»
fommen, um feine Sirtfdaft gu führen unb nad
feinem mutterlofen Knaben gu fehen. Sie mar eine
tugenbfame Oame, biefe (Öiih harbp — etmag
ftieng unb genau gwar unb — wie viele fagten —
ein gang flein wenig engbergig unb in ihrem Oenfen
altmobifd uub ooller (Borurteile. So fie liebte,
liebte fie ftarf unb innig, war aber einmal ihre
Siebe erfdüttert, fo tonnte ntdtg fie wieber her»
(teilen, benn 3Rih harbg geigte jid unoerföfjnltd
gegen jebe ©ünbe unb jeben ©ünber.

Sbren (Bruber unb beffen Sohn liebte fie oon
gangem hergen unb einft hatte fie nod eto Sefen
fo geliebt — ein fdöneg, eigenwiUigeg (IRäbden
mit blauen Slugen unb luftigem, fpöttifdem Saden,
bag oor fünf Sahren auf immer oon Sarrengof
oerfdwunben war. (gortf. folgt.)

SBudbrucferei dRerfur, ©allen.
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ein Schatten wäre es gewesen, wenn Hans Erich
seine Ehe gelöst hätte. Er konnte seiner Frau, die
sich zufrieden fühlte mit ihrer Lage, nichts anderes
vorwerfen, als Unverständnis für sein Wesen, und
die daraus entstehenden schrecklichen Folgen fielen
darin zurück.

Charlotte verstand das vollkommen, so sehr es

fie mit allen Fasern ihres Seins darnach verlangte,
ihm alles sein und für sein leibliches Wohl sorgen

zu können. Lebt doch des echten Weibes Liebe im
Dienen!

Charlotte verstand, daß es größer sei, zu
entsagen, als zu genießen, und daß die Liebe, die sie

empfanden, nicht entheiligt werden durfte durch
Bekämpfung der höhern Erkenntnis. Lieber
entsagen, als einen Flecken in der Sonne I

Voll heiligen Ernstes war ihr Verkehr und doch

auch konnten sie unschuldig heiter sein, wie zwei
spielende Kinder. Er, Hans Erich, der gereifte
Mann, und sie, die im Sommer ihrer Jahre
stehende Charlotte!

Wieder war es Herbst, wie damals, wo sie sich

zuerst saben. Sonniger, warmer Herbst mit
leuchtenden Blättern und roten Beeren. Und die Erika
blühte, die liebliche Haideblume.

Hans Erich und Charlotte saßen in der Veranda
von Charlottens Vaterhäuschen. Durch das Blättergewirr

der wilden Rebe, welche ihre Ranken bis
unter das Dach flocht, drängten sich die scheidenden

Sonnenstrahlen. Die Lichter spielten auf
Charlottens lockigem Scheitel und spannen sich hinüber
zu Hans Erich, der sich im Schaukelstuhl wiegte
und Ringe in die Luft blies. Auf den Knieen hielt
er ein aufgeschlagenes Buch, in dem er gelesen hatte.

Auf beider Antlitz lag ein heiliger Frieden, —
sie waren glücklich!

Charlotte sah in die welkende Blätterpracht.
„Es will Winter werden, Hans Erich I" sagte

sie leise. „Ob es wohl das letzte Mal ist, daß wir
zusammen uns an dem Herbst freuen?"

„Warum immer diese trüben Gedanken,
Charlotte," antwortete er. „Genießen wir unser Glück
und überlassen das andere der Zukunft!"

Sie schüttelte leicht den Kopf, und ein weher
Ausdruck legte sich um ihren Mund.

„Das kann ich nicht I Der leiseste Gedanke an
eine Trennung — und ich kann diesen Gedanken

nicht bannen — macht mich zittern! An jedem
neuen Morgen, den mir Gott schenkt, jauchzt es in
mir: heute siehst du ihn! Und jeden Abend schlafe

ich ein mit der seligen Gewißheit: morgen kommt

er wieder! Ist je ein Tag, wo Sie mir fern bleiben,
so ist alles um mich her tot! Ich frage mich oft,
wie konnte ich überhaupt leben, bevor ich Sie
kannte? Aber war es denn auch ein Leben? Ein
Schlafen war es und ein buntes, wirres Träumen!
Eines aber zog sich wie ein lichter Faden durch
mein Sein — die Sehnsucht, die unbeschreiblich
süße Sehnsucht. Heute weiß ich, daß es die Liebe

war zu dem, der nun mir alles ist!"
Charlotte bedeckte ihre Augen mit der Hand.
„Ich könnte nicht weiter leben, wenn Sie mir

gehen!"
Hans Erichs Gesicht war tief ernst.
„Wie die Tage, so werden deine Kräfte sein,

sagt die Bibel," entgegnete er ruhig. „Ich machte
Sie stark, Charlotte, Sie werden auch .stark im
Entsagen sein, wenn einmal dieses Examen an uns
herantritt. Wollten wir die Prüfung nicht bestehen,
meine tapfere, fleißige Schülerin, nachdem wir so

willig, so gern alle die schweren Lektionen gelernt?"
Er strich ihr liebkosend über die kühlen Hände.

„Wir wollen nicht umsonst gearbeitet haben! —
Erscheine ich Ihnen kalt, gefühllos, wenn ich so

ruhig über das spreche, was Sie das Schrecklichste
dünkl auf Erden? — Das äußere Thun ist nicht
immer das Spiegelbild des Innern, Charlotte. Wer
weiß, wie es in diesem Augenblick in mir aussteht!
— Aus Rücksicht auf Sie erlege ich mir vielleicht
das Opfer auf, so — unberührt zu erscheinen.

Charlotte würde sonst die Kraft verlieren — stark

zu sein!"
Charlotte rührte sich nicht. Ihr war nichts

gegenwärtig, als der Ton seiner Stimme und der
Sinn seiner Worte. Ein Glücksschauer durchfuhr
sie, der alles Denken und Empfinden lähmte. Sie
hätte aufschreien, ihm zu Füßen stürzen mögen und
sagen: Laß mich sterben hier zu deinen Füßen,
Hans Erich I Töte mich, laß dein Wort, dieses
Wort, das letzte sein, was ich auf dieser Welt
wahrnehme I Das Glück will mich erdrücken I Aber sie

regte sich nicht, nur ihr Herz hämmerte und ihr
Atem flog.

Hans Erich durchmaß mit großen, langsamen
Schritten die Veranda. Er sah hinaus in den
Sonnenschein, der alles vergoldete, folgte dem Fluge
eines kreisenden Vogels und lehnte sich dann an
die Holzbrüstung. Seine Blicke ruhten auf Charlotte,
seine Mundwinkel zuckten schmerzlich ironisch.

(Schluß folgt.)

Eine verirrte Seete.
Roman von E. L. Cameron.

(Nachdruck verboten.)

I
Vor dreißig Jahren,

lübend neigte sich die Sonne hinter den
Bergen ihrem Untergange zu. Der Himmel
flammte im Westen in leuchtendem Rot,
das weiter hinauf allmählich erblaßte. Die
weite Landschaft hüllte sich unter dem

Scheine der letzten Sonnenstrahlen in rosige,
geheimnißvolle Dämmerung. So weit das Auge
reichte, reihten sich zu beiden Seiten Hügel
aneinander, von denen einige braun und kahl und
nur mit vertrocknetem Farrenkraut und Haidekraut
bedeckt waren, andere dagegen bis zur Spitze dunkle
Fichtenwälder trugen, deren Eintönigkeit hin und
wieder durch das sich schon färbende Laub der
Birken und Eichen unterbrochen wurde. Unten im
Thale halte man dem sandigen Boden etwas Weideland

abgewonnen: wie ein Smaragdschmuck leuchtete
es freundlich aus den sich schlängelnden Bergketten
hervor. Hier und dort sah man einen kleinen
Bestand herrlicher Tannen — vielleicht die Ueberreste
großer Wälder, die Kramer Forst vor Zeiten
bedeckt hatten. Diese Tannenwälochen gaben der
seltsamen wilden Landschaft einen noch größern
phantastischen Reiz.

Auf dieser weiten Fläche, die sich frei nach allen
Himmelsrichtungen erstreckte, war nur ein menschliches

Wesen sichtbar. Auf der geraden Landstraße,
die die Wildnis wie mit einem Messer in zwei
Teile schnitt, schritt mühsam ein Mann vorwärts.

Sein Gang verriet, daß er alt war. Sein
Anzug zeugte von Armut. Unter seiner abgetragenen
Pelzmütze quollen lange weiße Locken hervor. Sein
Rock war zerlumpt, der Aermel an den Ellbogen
in Streifen zerschlitzt. Ein schmutziges rotes Flanellhemd,

zerrissene Manchesterhosen, wie sie damals
die Holzschläger zu tragen pflegten, und abgetragene
Stiefel vervollständigten seinen Anzug.

Er war lahm: nur mit Mühe tritt er vorwärts,
sich auf einen rohen, aus der Hecke geschnittenen
Stock, den er in der rechten Hand hielt, stützend.
Hin und wieder zwang ihn ein quälender Husten
anzuhalten und Luft zu schöpfen. Auf feinem
linken Arm trug er ein längliches Bündel, das in
ein schmutziges, verblichenes rotes Tuch gehüllt war.
Diesem Bündel schien er besondere Sorgfalt
zuzuwenden, denn er blieb öfters stehen, schob es
vorsichtig auf seinen Arm zurecht und wickelte den alten
Shawl fester herum, um seinen Inhalt ohne Zweifel
vor dem Abendwind zu schützen, der beim Schwinden
des Sonnenlichtes scharf zwischen den Hügeln
daherstrich.

Es war nur selten windstill auf Kramer Forst.
Die Winde des nahen Oceans trieben dort ihr
Spiel; heftige Regenschauer durchweichten ihn. und
weiße, kalte Nebel, die von Westen und Süden
aufstiegen, warfen ihre' dichten Schleier über ihn.
An schönen Tagen aber gab es auf der weiten
Haide wunderbare Licht- und Schattenwirkungen
und einen so herrlichen Sonnenuntergang, wie man
ihn nur in Gegenden sehen kann, wo die Menschenhand

das Werk der Natur noch unberührt und
unverletzt gelassen hat.

Man nannte diesen Landstrich „Forst", weil er
einst königliches Revier gewesen war — ein
Jagdbezirk, auf dem Fürsten und ihr Hofstaat das Rotwild

gejagt hatten, und noch jetzt sind alte Urkunden

vorhanden, welche Ankauf und Anbau des
Landes einschränken. Vor dreißig Jahren aber, als
an jenem prächtigen Oktoberabend der alte Mann
das in den roten Shawl gewickelte Bündel auf der
Landstraße dahertrug, war Kramer Forst noch fast
ganz unbewohnt. Nur umherwandernde Zigeunerstämme

setzten ihre Zelte eine Zeit lang in einer
geschützten Schlucht oder an einer dunkeln Tannengruppe

auf, zogen aber immer bald wieder nach
einem andern Ruheplatz. Die eigentliche Bevölkerung

bestand aus einigen Pächtersleuten, die sich

hauptsächlich damit beschäftigten, Herden von Ponies
gewöhnlicher Rasse aufzuziehen und zu verhandeln.
Sie führten ein abgeschiedenes Leben auf ihren
kleinen, primitiven Höfen, die in weiten
Entfernungen zwischen den wellenförmigen Erhebungen
dieses öden Landstrichs verstreut lagen.

Nach einer der größten und vornehmsten dieser
Wohnstätten lenkte der Mann seine Schritte.

Als er auf der Höhe einer leichten Bodenerhebung

angekommen war, stand er still. Seine Augen
mit der vertrockneten, krallenartigen Hand vor den
letzten Strahlen der Sonne schützend, blickte er
suchend nach dem Orte umher, den er in der Nähe
wußte, dessen genaue Lage er aber vergessen hatte.
Jetzt bemerkte er über dem Hügel zu seiner Rechten
eine dünne Säule sich emporkräuselnden bläulichen
Rauches. Mit einem Laut der Befriedigung ließ

er sich langsam und vorsichtig auf einen Stein am
Wege nieder, um zu rasten.

In seinem Bündel war jetzt eine Bewegung
wahrzunehmen, und bald folgte ihr ein leises,
klagendes Geschrei. Der Alte faltete das Tuch
auseinander. Der letzte Purpurstrahl der verschwindenden

Sonne fiel auf das winzige Gestchtchen eines
nur wenige Monate alten Kindes. Es öffnete
seine Augen, sie waren groß und dunkel, fast
unnatürlich düster für ein so kleines Kind. Die Haut
des Gesichtchens war von einem warmen Braun.
Als die wunderbaren Kinderaugen sich auf den
Mann richteten, nahmen dessen rauhe Züge einen
milderen Ausdruck an.

„Sie gleicht ihrem Vater," murmelte er. „sie
hat seine Augen — nicht die der armen Esther.
Wenn ich nur könnte, möchte ich sie gerne behalten
— wenn die andern es auch nicht wollen — aber
ich bin alt, und der Husten zerreißt mir die Brust
und wird mich bald ins Grab bringen. Und dann
muß ich auch westwärts ziehen — die Polizei ist
seit dem letzten Unglück hinter uns her, und der
Stamm ist versprengt. Wenn ich mich schnell auf
den Weg mache, hole ich die andern noch ein —
aber ein kleines Kind meilenweit mit mir zu
schleppen — das kann ich nicht! Mögen die
Angehörigen ihrer Mutter sie doch aufziehen — es geht
ihnen gut und es sind angesehene Leute — es ist
nur recht und billig, daß sie das Kind nehmen. In
ihrem Herzen wird sie aber immer eine der unsern
bleiben — sie hat meines armen Jungen Augen!
Armer David l er war ein guter Kerl — zu schade
dafür, wie ein Hund im Graben zu sterben —
erschossen von diesen Schuften; Fluch über fiel" Der
Alte schüttelte bei diesen Worten seine geballte
magere Faust.

Beim letzten schwachen Lichtschein zog er aus
seinem Rock ein zerknittertes, beschmutztes Papier
hervor und befestigte es mit einer Stecknadel an
dem Shawl des Kindes. Als es dann ganz dunkel
war, erhob er sich und schleppte sich quer über das
unebene Moorland, das sich an der Seite eines
schmalen, unregelmäßig geformten Gewässers hinzog.
Er folgte dabei der Richtung, die ihm durch die
Rauchsäule gegeben wurde; dort hoffte er das Haus
zu finden, zu dessen Aufsuchung er den weiten Weg
gemacht hatte.

Miß Prudentìa Hardy hatte das Holzfeuer im
Kamin zu Heller Flamme angefacht. Das
Wohnzimmer macht mit seiner niedrigen Decke und den
Balken von dunklem Eichenholz, mit seinen
geschnitzten Bänken und hochlehnigen Stühle», mit
der großen, laut tickenden Uhr in der Ecke und dem
blau und weißen Porzellan auf dem Kaminsims
einen behaglichen und gemütlichen Eindruck.

„Die Tage nehmen schnell ab," murmelte Miß
Hardy, als sie die kastanienbraunen Vorhänge vor
die Fenster zog. Dann legte sie auf den Tisch
von poliertem Eichenholz ein Tischtuch und setzte
drei geschliffene Gläser und drei blaue und weiße
Porzellanteller darauf. „Wenn das faule Ding
heute Abend das Essen für meinen Bruder nicht
pünktlich fertig hat, jage ich fie zum Kuckuck —
das steht fest; mit der letzten mußte ich es nach
Weihnachten auch so machen."

In diesem Augenblick erschien in dem Gange,
der nach der Küche führte, Miß Hardys
vielgescholtene Untergebene mit dem Abendbrot, und ihre
Herrin nahm die heiße Kaninchenpastete, den kalten
Rinderbraten und die Kanne selbstgebrauten Biers
vom Theebrett und setzte alles auf den Tisch.

Miß Prudentia Hardy war eine lebhafte, thätige,
kleine Person von ungefähr vierzig Jahren. Ihre
Augen blickten scharf und stechend; ihr Haar von
weichem Braun, an den Schläfen schon etwas grau
meliert, war glatt unter einer weißen Mousselin-
haube gestrichen. Sie trug einen steifen schwarzen
Rock und hatte über ihre Schultern ein Tuch von
schneeweißem Mousselin geschlungen. Sie war
Simon Hardys Stiefschwester und um zehn Jahre
älter als er. Als Simon vor einigen Jahren seine
Frau verloren hatte, war fie nach Warrenhof
gekommen, um seine Wirtschaft zu führen und nach
seinem mutterlosen Knaben zu sehen. Sie war eine
tugendsame Dame, diese Miß Hardy — etwas
streng und genau zwar und — wie viele sagten —
ein ganz klein wenig engherzig und in ihrem Denken
altmodisch uud voller Vorurteile. Wo sie liebte,
liebte sie stark und innig, war aber einmal ihre
Liebe erschüttert, so konnte nichts sie wieder
herstellen, denn Miß Hardy zeigte sich unversöhnlich
gegen jede Sünde und jeden Sünder.

Ihren Bruder und dessen Sohn liebte sie von
ganzem Herzen und einst hatte sie noch ein Wesen
so geliebt — ein schönes, eigenwilliges Mädchen
mit blauen Augen und lustigem, spöttischem Lachen,
das vor fünf Jahren auf immer von Warrenhof
verschwunden war. (Forts, folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Brtefkaffen free KebaWtan.
grl. %, ^ronßcnjiflcgcnn. öerjlißen ®anf

juerft fur gßr liebcë Sebenëjeidjeu unb" bann für gßre
fremtbliße 3ufleEung. 9<taß biefem ©tobefi ift bie
2lrbeit nun fetjr leißt ju fertigen. ®er unë f. 3. in
3lu§|td)t gefteEte S3efuß auf unferer £öße fc^eint in§
©Baffer gefallen ju fein? ©Mr Ratten unë fo fe^r
barauf gefreut, ©Mr müßten gerne roieber einmal
etroaë auë gßrern fßimen ©Mrfeit unb reißen ©rfaßren
oerneßmen. ©eien ©ie injroifdjen ßerjliß gegrüßt auë
ber tïerne.

Jrragefleller in ®aë 3u,,ä«i)ftliegenbe wirb oft
gänjliß überfein, unb 10er in folgen Singen beim
eigenen ©erftanb fiel) nißt SRatë ju erßolen oermag,
bem ift überhaupt uid)t ju raten. Ob ber ©lann ßei»
raten mill unb heiraten fann unb heiraten barf,
baë afleë muß er felber am beften roiffen, unb auë
biefen gaftoren ergibt fid) für ißn bann auß bie rieß»
tige 2lutroort auf bie grage, 06 er heiraten foil. ©Benn
ber gaü aber fo liegt, baß baë „Sonnen" lebigliß oon
ber ©litgift ber lünftigen grau abßängt, fo müffen ©ie
offen garbe beîennen unb uujroeibcutig erflüren : gd)
roünfße einen eigenen Çauëftaub ju grünben unb be»

barf baju nißt nur einer mir paffenben grau, fonbern
aud) einer auëreidjenbeit ©litgift oon beren Seite, ©ë
ift feßr rooßl mögtiß, baß gerabe gßre Dffenßeit ©ie
jum geroünfßten 3'ele fiißren mürbe, oorausgefeljt, baß
ber ©lann fonft naß jeber ©ißtung (aud) naß roeib»
ließen Söegriffen) einroanbfrei bafteßen fann. 2Iufë
fßärffte aber roirb baë ßinterliftige ©ebaren uerur»
teilt, roo ber nad) ©erßeiratung unb öfonomifßer
©efferfteflung ober ©erforgung ftrebenbe ©lann ben
§auptgrunb feineë ©efußeë oerbirgt ober alë Stehern
faße barftellt, um oertrauenëootle Offerten ju be»
fommen, beren eingaben über ben öfonomifßen ©tanb
für ben ©efußfteEer in erfter fiinie, aueß oft einzig
unb allein, maßgebenb ßnb.

grau £8af0. $.-2®. in |S. unb grau ?• in
,ft. ®ie Prüfung ber annoncierten ©oefen unb ©trümpfe
ber med)anifd)en ©triefereien in 2larburg ßat unfere
©rroartungen roeit übertroffen ®ie roollenen ©oefen,
feßroere ©Binterqualität, foroie bie ©trümpfe, in ©eibe
unb ©BoBe gemifdjt, roie ©ie biefelben jur gegenroär»
tigen gaß^jeit taufen roerben, entfpreeßen gßren
SBünfßen aueß in ber 3lrt, baß fie roie bie oon jpanb
geftrieften ©trumpfroaren mit Seicßtigfeit geflieft roerben
fönnen. ©ë bereitet ein roirfl^eë ©Boßlgefüßl, ju
roiffen, baß eë eine Quelle gibt, roo aueß bie mit be?

feßränften ©littein reeßnenbe £>auëfrau ißren ©ebarf
an ©trumpfroaren für fteß unb ißre 2lngeßörigen fo
billig begießen fann, baß ber einzelne reißüd) mit biefem
©rtifel auëgeftattet roerben fann. ®aë feßlägt bireft
in baë fo roießtige ©ebiet ber ©olf?gefunbbeitëpflege.
©Ber morgenë unb abenbë feine güße roafdjt unb in
ber Sage ift, jeben ®ag ein reineë paar ©trümpfe
ober ©oefen anjujießen, ber beugt bamit nidjt nur
manßem Uebel oor, fonbern er ßat babureß aueß baë
rießtige ©littel in ber Ipanb, mancßeë feßon bereitë
eingerourjelte tlebel roieber ju befeitigen. gür ©eftel»
lung genügt bie Slitgabe ber ©cßußnummcr ober ber
in ©entimeter auëgebrûcften Sänge beê fV"6eë. SBei
ben Strümpfen ift ju fagen, ob lange ober furje SSeine
geroünfdjt roerben. ©ine 2lnleitung jur SBäfcße ber
©tricfartifel roirb Sßrer beftellten 2Bare beigelegt
roerben. SSeßen ©ruß.

<A. 5. 1. @ë ift ganj mertroürbig, roie bie Slagen
über Stierem unb SBlafenleiben feit Slnfang biefeë
§)erbfteë bië jur ©tunbe unë befannt unb geflagt
roorben ftnb. @ë muß bieë alë ein 93eroeiê gelten, roie
fo feßr empßnblicß — roenn aud) ganj aßnungëtoë
baoon — ber SDtenfd) aKer 3"nen für tedurifeße ©im
flüffe bod) ift. Unb gleidjjeitig ift biefe Sßatfacße baju
angetan, ben Ueberängftlidjen ju berußigen, ber ba
meint, an einem unßeiltmren organifeßen Stierem ober
©lafenleiben ju laborieren unb baran ju ©runbe geßen
ju müffen, roäßrenbbetn eë ein allgemein auftretenbeë
Uebel ift, an bem infolge äußerer ©inflüffe gleichzeitig
oiele leiben unb baë bureß eine Sltijaßl oon naeßeim
anber genommenen ©cßroißbäber mit folgenbec falter
Slbbraufung, foroie mit Stumpfroicfeln unb Slnroenbung
beë galoanifcßen ©tromë binnen furjem leießt geßoben
roerben fann.

gfrau 3S. in 25. S3ei fißlecßter Haltung beë
SJtâbdjenê ift ©leidjgültigfeit ber SDtutter gleicßbebeu=
tenb mit einem an bem Sinbe oerübten feßroeren Um
reeßt. Slnftatt ißr ju jürnen, ßaben fte alle Urfacße,
ber unbequemen SJtaßnerin banfbar ju fein, baß fte
$Vßnen ben ®efeft in biefem ßeHen Sicßte gezeigt ßat.
©te ßätten fofort einen geroiegten Drtßopäben beraten
foHen; benn eine ®eformüät, bie fteß bereitë bem Oßr
beim ©eßen unb bent Sluge beim erften Slid auf bie
befleibete gigur benterfbar madjt, ift fdjon bebenflid)
roeit fortgef^ritten, jumal im ©ntioidlungëalter, roo
bie Snocßenfubftanj fdßon berber unb fefter ift, alë im
eigentlicßen Sinbeëalter. Qm beften fjall müffen fie
eine längere 3«it in 3luëfd)t neßmen, um ßu einem
erfreuließen SRefultat ju gelangen.

JJrt. 3. in 21. SDtit Sergnügen aeeeptiert.
(Jrau 28. in p. ®ie unter bem ©amtneU

namen „Ever Ready" (Qmmer fertig) neulid) in ben
©anbei gebraeßten Seleud^tungëartifel eignen fieß ßaupt=
fä^licß jur rafeßen, müße= unb burißau« gefaßrlofcn
©rleucßtung ber Sunfelßeit auf fürjere 3eitbauer. ffür
biefen 3roed finb bie nad) biefem ©ßftem erfteHten
©ebraudjëgegenftânbe ganj ibeal. ©ë gibt ba elettrifdie
Seucßter, Ußren, Steife» unb £>auëlampen, Sicßtftäbe,
©raoattennabeln, SBederußren, ©aëofenanjûnber, Ußr=
ßalter, ©igarrenattjünber, §aßrrab= unb ißßotograpßem
lampen jum Slrbeiten in ber ®unfetfammer, Stacßt»
tifcß» unb Slerjtelampen unb auf Sßunfd) eleftriidjeê
Siißt fpenbeube ©pajierftöde. ©ë mangelt unë an

Staum, bie einjelnen ©egenftänbe alle aufjujäßlen. ©ie
laffen fteß be§ß)alb ant bepen ein Serjeidjnië unb i^reië»
courant fommen oon bem ©eneraloertreter biefer 3lr=
tifel, ®. 21. SDtaeber, SDtarftgaffe 16, @t. ©allen. ®ie
Seftimmung unb Serroenbung ber einzelnen Slrtifel
roirb fsßtten baburd) ant beften flar. 9Bir ßoffen, unfere
Slntroort fontme noeß nießt ju fpät unb grüßen beftenë.

fVrau in ß. Sei befeßränftera Staum unb
befeßrnnfter Stoffe fönnen toir Qßtten nid)tê beffereë
entpfeßlen, alë ein ©cßreib=8efe=.^lapp»ipull. ©ë ift bieë
ein leießteö, aber folib erftetlteë, praftiftßeö SJtöbel, baë,
auf ben geroößniießen SCifcß geßeUt, bent arbeitenben
Bittbe eine aufreeßte Sörperßaftung unb freie Setoe»

gung ber 2lrme ennöglicßt. ®ie .fonftruftion beëftlapp»
spult „SJtonopol", toelcßeö roir ißt Sluge ßaben, erjroingt
bie gute ßaltung beë Slrbeitenben oon felbft, roeil bie
Serbinbttng biefeë SßuIteS mit feßrägem ©tänber für
baë Sucß ober bie Sorlage in einem ©tüde fombiniert
ift, fo baß bie Sebingungen für eine gefunbßeitlicß
rießtige Haltung oon felbft gegeben finb. 3"fammen=
gelegt nimmt baë ißult ben behfbar fleinften Staunt
ein, fo baß eë überall untergebraeßt roerben fann. Jim
Serßältn^ ju ber Sraucßbarfeit unb 3edmäßigfeit
beë praftifeßen unb gefälligen Ûttôbelê ift ber ifSreië
oon ffr. 5. 50 unb ffr. 6. 50, je naeß ber ©röße, ein
feßr minimer Slerjtlidje Slutorltäten empfeßlen baë
spult aufë toärmfte. 3U bejießett ift baëfelbe bei ber
finita @. 21. ffltaeber, SJtarftgaffe 10, @t. ©allen.

grau 2®««e ant See. ^tßeumatiëmuë berußt auf
einer @äfte=Sirfu!ationsftörung, unb bie große @nt»

pfinblitßfeit für bie auë biefer Störung ßeroorgeßett»
ben ©eßtnerjen legt 3eugnië ab oon einem Steijju»
ftanbe ber Sîeroen. ©ë erforbert oiel Qüt, ©ebulb
unb guten SBillen unb eine bern gaU genau angepaßte
Sebenëroeife, um bie ©todungen auf bie ®auer ju
ßeben unb eine richtige Slutbilbung unb ©irfulation
in ©ang ju bringen. Stßeumatiömuö ift für ßerj»
leibenbe immer fritifcß; aber feßt oft fommt baë çerj»
leiben erft bureß bie STiebifamertte ju ftanbe, roelcße
bett Patienten alë SDtittel gegén bie rßeumatifcßen
©eßtnerjen oerabreießt roerben. Sei foltß peinlicßen
©eßmerjen ift ber Krattfe unb feine mitfüßlenbe llim
gebung natürlicß am banfbarftin, roenn roenigftenë
aueß nur für einmal 2lbßülfe gefeßafft roirb. Unb ba
ftnb oerfeßiebene Serfaßren, bie, je naeß ber StonftitU'
tton beë Seibenben, jum 3tele füßren.

©rftenë bie 2lnroenbung oon gango 2lpplifationen,
fobann ber trodenen SBärrne burd) Umßüllung ber
feßtnerjenben Seite mit Slaßenpelj ober meßreren Sagen
SBatte. gn biefem gall ift auiß bie Settruße in gut
gelüftetem ©eßlafraume anutratert. 2lucß baë kämpfen
ber betroffenen Seile mit fodjenber Srüße oon (paber»
ftroß, roeleßer 2 §änbe ooU ©atj beigemifeßt tourbe,
unb nacßßeiigem roarmen ©inßüllen ßat fieß, meßrfad)
angeroenbet, feßr ßülfreieß beroäßrt. Unb fcßließlicß
ift eë bie öftere 2lnroenbung beë jarten galoanifcßen
©tromeë, roelcße ganj unoermerfl Sie ßeftigften ©eßmer»
jen befeitigt ßat. SBäßlen ©ie nun baë, toaë gßnen
oon bem 21ngegebenen am beften jufagt, um roenig»
ftenë momentan ber ©eßmerjen loë ju roerben. 3ft
erft einmal bieë gefeßeßen, fo roirb aueß baë Serlangen
unb ber SSlut lontmen, bureß ein längere 3e't bureß»
gefüßrteö Serfaßren bie fionftitution auf bie ®auer
ju oerbeffern.

grau Jv. in p. ©ie ïBnnen ßcß oiel 2lufregung
unb Serger über unpaffenbe, roeil überftürjte, ©inläufe
erfparen, toenn ©ie bie 2luöroaßl mögliißft reeßtjeitig
an bie $anb neßmen. Sei früßjeitigem ©infauf roerben
©ie aud) beffer bebient, alë roenn in ben leßten Stögen
fieß aHeë überßaftet unb mögtießerroeife bie 2luöroaßl
nidßt meßr groß ift. gm forgtießen Ueberlegen unb
rüdfid)tâoollen 2lu§toäßlen äußert fieß aueß bie toir!»
ließe Siebe unb baë ©treben, ju erfreuen unb tooßl
ju tßun.

grl. Ii. in P. gn biefem gaHe roirb faum
jemanb etioaë gegen Daë gärben ber Heinen £>aarpartie
einjuroenben ßaben. ©in unfdjäbließeö ©Uttel ift ber
StußfeßalenegtraEt. §üten ©ie fieß oor ntineralifcßen
Präparaten.

3unge ^eferitt in 38. ®aë befte ift redjtjeitigeê
©eßlafengeßen unb ein guter 2Beder ; boeß müffen ©ie
eë fid) jur unabänberlicßen pfließt madjen, beim erften
2lntönen beë 2Bederë fofort aufjufteßen. ©obalb ©ie
fieß felber Sionjeffionen macßen, roirlt auiß ber SBecler
nießt meßr juoerläffig.

Bbues irum Bütijtrmar&f.
Peiner ^tfang. @rjäßlungen oon © 0 a ® r e u (Seipjig,

Serlag oon ©rnft SîeilS Slacßfolger ©. m. b. ë-
preië geßeftet 3 ©îf„ eleg. geb. 4 ©Z£.)

®oa Streu (Sucp ©riebel), bie fiiß bureß jaßlreicße
in 3sitf<ß^ft«n unb namentlitß in ber „©artenlaube"
erfeßienene ©rjäßlungen einen guten 32amen gemadjt
ßat unb bereu beibe früßern StooeHenbänbe ,,2lHtagë»
menfißen" unb „©lücflicße 2lugen" fo freun'tlicß im
publitum aufgenommen rourben, bat ßier abermalë
ein balbeë ®ußenb Reinerer ©rjäßlungen ju einem
ftattlicßen Sanbe oereinigt, ©ë roar ein glüdtießer
©ebanfe ber Serfafferin, baë anjießenbe Sud) „Steiner
Klang" ju nennen, benn biefeë ift baë roaßrßaftig
gemeinfame oon ben feeßö rooßlgelungenen ©rjäßlungen,
baß auë ißnen allen ein ebleë reineë SBefen fprießt,
baë jeben ©tißllang ju oermeiben roeiß. 2Bir finb
überjeugt, baß biefeë Sücßlein ber Serfafferin, roelcße
eë oermag, namentlicß bie ©cßidfale junger ©lähmen
anjießenb ju feßilbern, ju ißren oielen Sereßrerinnen
noeß jaßlrei^e neue geroinnen roirb.

paßt eines perufes für lödjfer, mit befonberer
Serüdficßtigung ber Serßältniffe in

3ürieß, oon paut Pflüger, Pfarrer. ®rud
unb Serlag oon ®ß. ©cßröter, 3üri(ß. Preië 20 ©të.,
10 ©jemplare gr. 1. 50, 100 ©remplare 10 gr.

®er menfcßenfteunblicße unb für baë Sollëroobl
uttermüblicß tßätige 2lutor fagt in feiner ©inleitung
ju ber oorliegenben ©cßrift:

„gebe Stocßter, ob bemittelt ober unbemittelt, foE
einen Seruf erlernen. Serufëbitbung gibt einer Stocßter
innern ©eßalt unb madßt fle ju einem nüßticßen ©lieb
ber menfeblißeu ©efeEfdßaft. Serufëbilbung maeßt fte
felbftänbig unb garantiert ißr einen Sebenëberuf .;ud)
außer ber gantilie.

Sei ber STQaßl beë Serufeë foEen Stalent unb
Steigung berüdfießtigt roerben; ©tanb unb jur Ser»
füguttg fteßenbe ©Uttel fpielen befanntlicß aueß eine
StoEe.

gn jebem Seruf foEte eine regelrecßte 2luë»
b i l b u n g ftattfinben. ge größere Dpfer auf bie 2luë=

bitbung oerroenbet roerben, um fo günftiger fteüen fid)
in ber Siegel fpäter bie Soßnoerßältniffe; Serufëarten,
bei benen eine nur ganj geringe 2luëbilbung, bejro.
ganj lurje Seßrjeü oerlangt roirb, finb geroößnlicß über»

füflt unb geroäßren fcßledjten Serbienft.
®aë Seßrgelb, baë früßer aEgemein übließ roar,

ift in ber ©tabt 3nrtcß in ben meiften Serufen in
2lbgang getommen; bafür roirb Koft unb Sogië meift
ju .Vpaufe unb nießt beim Seßrmeifter genommen.

Serufëarten, bie, roeil noeß meßt überfeßt, be»

fonberë ju empfeßlen ftnb: ®amenfißneiberin, Stape»

jiertrin, Kunftftiderin, Slumetitttacßerin, §otet= unb
Prioattöcßin, ©oiffeufe. UeberfüEt unb gertng bejaßtt
finb: Sabentöcßter, ©tobiftinnen, Konfettionëarbeite»
rinnen. ®ie ®öcßter brängen fteß ju feßr in gabriten
unb Serfaufêlâbett.

K u r f e ßaben meift nur ©Bert für prioatperfonen,
bie fid) nießt bem Serufe roibmen, aber fte ßnb un»
genügenb für foleße, bie ben Seruf auëûben rooEen.
©Benn eine ®amenfcßneiberin, Pußmacßerin, Köcßin,
Sud)ßalterin ißre gaeßtenntniffe in einem blofen Surfe
fuß anjueignen fueßte, roürbe fie naeß Seenbigung beë

Kurfeë ißren ©toff teineëroegë beßerrfdjen, fonbern oor
ißrer ©tablierung jur SerooEfommnung unb Sefefti»
gung in ißrer beruftießen Setßätigung erft noeß alë
2luëbilbungëtod)ter ober angeßenbe 2lrbeiterin ©teEe
anneßmen müffen."

®ie ©cßrift ift für ®Bcßter, bie oor ber Serufë»
roaßl fteßen unb für bie ©Item unb Pflegeeltern oon
fokßen, um fo inftruttioer unb roertooüer, roeit barin
nießt nur bie oerfeßiebenen roeibließen Serufëarten oer»
jeießnet ßnb, fonbern roeil barin aud) bie ®auer ber
Seßrjeit, baë eoent. Seßrgelb unb ber Serbienft ttaeß
abfoloierter Seßrjeit angegeben ift. ®aë ©Berflein trägt,
roie afle ©cßriften biefeë tlutorë burdjauê gemein»
nüßigen ©ßaratter unb baëfelbe empfeßlen, ßeißt ber
©Bgemeinßeit unb bem einjeinen nüßen.

®eitßerue. StooeEen coro ©tefanie Kepfer. (Seipjig,
Serlag oon ©rnft Keilë Slacßfolger, ®. m. b. §. preië
geßeftet 2 ©larf, eleg. gebunben 3 ©iatî.)

®aë feßmude Sücßlein, roeldjeë bie oier ©rjäß»
lungen „gaßre auf bie fpöße", „ßoeßfommer", „3ur
grünen Sfanne" unb „©cßafft eueß ©rinnerungen!" um»
faßt, oerbient mit Stecßt alë eine roertooEe Sereicßerung
unferer erjäßlenben Sitteratur bejeießnet ju roerben.
StamentUeß bie erfte SlooeEe, in roelcßer fo reeßt bie
jtoingenbe ©igenart unb ©cßönßeit ber ©cßöpfungen
Stefanie Kepferê jum ©uëbrude lommt, ift oon tiefft»
geßenber SBirtung unb rooßl fein Sefer roirb ßdß bem Steij
biefer ©rjäßtungöfunft entjießen fönnen. ©ie feßilbert
in fpannenber güßrung ber jpanblung, roie ein blitßenbeö
©läbdßenleben buriß Ktatfß unb Stiebertraßt gebroßen
roirb, jeigt bann aber auß, roie ©abine grep in bem
©efüßle ißrer ©ßutbtofigteit unb in ißrer Kunft — ber
©laierei — Kraft unb ©röße ßnbet, um über aEe SBë»
roiEigfeit unb Stiebrigfeit ßinroeg ju einem ftiden inneren
©lüde ju gelangen.

©Bir rooEen nißt oerfäumen, bte tit. ®amen auf
bie afabem. 3ufßneibfßute, roetße, in 3"r'ß fett
1892 gegrünbet, ßß in roeiteftem Umfreië großer gre»
quenj erfreut, aufmerffant ju maßen. —

©îie roir auë ®anf» unb ©nerfennungsfßreiben
felbft erfeßen ßaben, ift ber Unterrißt foroie bie babei
angeroanbte ®ßeorie fo oorjügliß, baß ®amen forooßt
für bie ©uëbilbung alë Seruf ober auß für prioat»
jroede bortfelbft einen Kurë abfoloieren foBten. ®a
eë nur Seßranftalt ift, oerfeßren bortfelbft auß SSSößter
auë ben beften gamilien. ©ë roirb mit oiel ©ebulb
unb Serüdßßtiguug ber inbioibueEen gaffungëïraft
unterrißtet. [1M0] ®. St.

Que tous ceux qui suff< ent des maladies de la
poitrine (tuberculose, bronchite, catarrhe pulmonaire
etc.), essayent la célèbre Potion antiseptique
du Dr. Bandiera. Ce spécifique, d'une efficacité
admirable, conforme aux dispositions des lois, est
déposé seulement à Palerme (Italie), près la Pharmacie
Nationale, située rue Cavour, 89—91. Prix de chaque
bouteille, avec instructions, frc. 4. Ajouter les frais
de port et d'emballage. [1496

Mme Du Barry, eine berühmte
Schönheit, deren Eleganz historisch
geworden ist, verdankte ihre Erfolge
lückenhaften Toilette-Künsten. Hätte

sie die Crème Simon, den Puder
und die Seife dieser Firma gekannt,
so wäre ihre auffallende Schönheit von
noch längerer Dauer gewesen. (H 9260 X)

J. Simon, Paris». [1438
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Briefkasten der Redaktion.
Frl. K. I5., Krankenpllcgcrin. Herzlichen Dank

zuerst für Ihr liebes Lebenszeichen und dann für Ihre
freundliche Zustellung. Nach diesem Modell ist die
Arbeit nun sehr leicht zu fertigen. Der uns f. Z. in
Aussicht gestellte Besuch auf unserer Höhe scheint ins
Wasser gefallen zu sein? Wir hatten uns so sehr
darauf gefreut. Wir möchten gerne wieder einmal
etwas aus Ihrem schönen Wirke» und reichen Erfahren
vernehmen. Seien Sie inzwischen herzlich gegrüßt aus
der Ferne.

Aragelleller in Z. Das Zunächstliegende wird oft
gänzlich übersehen, und wer in solchen Dingen beim
eigenen Perstand sich nicht Rats zu erholen vermag,
dem ist überhaupt nicht zu rate». Ob der Mann
heiraten will und heiraten kann und heiraten darf,
das alles muß er selber am besten wissen, und aus
diesen Faktoren ergibt sich für ihn dann auch die richtige

Antwort auf die Frage, ob er beiraten soll. Wenn
der Fall aber so liegt, daß das „Können" lediglich von
der Mitgift der künstigen Frau abhängt, so müssen Sie
offen Farbe bekennen und unzweideutig erklären: Ich
wünsche einen eigenen Hausstand zu gründen und
bedarf dazu nicht nur einer mir passenden Frau, sondern
auch einer ausreichenden Mitgift von deren Seite. Es
ist sehr wohl möglich, daß gerade Ihre Offenheit Sie
zum gewünschten Ziele führe» würde, vorausgesetzt, daß
der Mann sonst nach jeder Richtung (auch nach
weiblichen Begriffen) einwandfrei dastehen kann. Aufs
schärfste aber wird das hinterlistige Gebaren verurteilt,

wo der nach Verheiratung und ökonomischer
Besserstellung oder Versorgung strebende Mann den
Hauptgrund seines Gesuches verbirgt oder als Nebensache

darstellt, um vertrauensvolle Offerten zu
bekommen, deren Angaben über den ökonomischen Stand
für den Gesuchsteller in erster Linie, auch oft einzig
und allein, maßgebend sind.

Frau Math. K.-W. in ZS. und Frau I. H. in
K. Die Prüfung der annoncierten Socken und Strümpfe
der mechanischen Strickereien in Aarburg hat unsere
Erwartungen weit übertroffen Die wollenen Socken,
schwere Winterqualität, sowie die Strümpfe, in Seide
und Wolle gemischt, wie Sie dieselben zur gegenwärtigen

Jahreszeit kaufen werden, entsprechen Ihren
Wünschen auch in der Art, daß sie wie die von Hand
gestrickten Strumpfwaren mit Leichtigkeit geflickt werden
können. Es bereitet ein wirkliches Wohlgefühl, zu
wissen, daß es eine Quelle gibt, wo auch die mit
beschränkten Mitteln rechnende Hausfrau ihren Bedarf
an Slrumpfwaren für sich und ihre Angehörigen so

billig beziehen kann, daß der einzelne reichlich mit diesem
Artikel ausgestattet werden kann. Das schlägt direkt
in das so wichtige Gebiet der Volk?gesuudheckspflege.
Wer morgens und abends seine Füße wascht und in
der Lage ist, jeden Tag ein reines Paar Strümpfe
oder Socken anzuziehen, der beugt damit nicht nur
manchem Uebel vor, sondern er hat dadurch auch das
richtige Mittel in der Hand, manches schon bereits
eingewurzelte Uebel wieder zu beseitigen. Für Bestellung

genügt die Angabe der Schuhnummer oder der
in Centimeter ausgedrückten Länge des Fußes. Bei
den Strümpfen ist zu sage», ob lange oder kurze Beine
gewünscht werden. Eine Anleitung zur Wäsche der
Strickartikel wird Ihrer bestellten Ware beigelegt
werden. Besten Gruß.

A. Z. 1. Es ist ganz merkwürdig, wie die Klagen
über Nieren- und Blasenleiden seit Anfang dieses
Herbstes bis zur Stunde uns bekannt und geklagt
worden sind. Es muß dies als ein Beweis gelten, wie
ko sehr empfindlich — wenn auch ganz ahnungslos
davon — der Mensch aller Zonen für tellurische
Einflüsse doch ist. Und gleichzeitig ist diese Thatsache dazu
angetan, den Ueberängstlichen zu beruhigen, der da
meint, an einem unheilbaren organischen Nieren- oder
Blasenleiden zu laborieren und daran zu Grunde gehen
zu müssen, währenddem es ein allgemein auftretendes
Uebel ist, an dem infolge äußerer Einflüsse gleichzeitig
viele leiden und das durch eine Anzahl von nacheinander

genommenen Schwitzbäder mit folgender kalter
Abbrausung, sowie mit Rumpfwickeln und Anwendung
des galvanischen Stroms binnen kurzem leicht gehoben
werden kann.

Frau S. ZS. in ZS. Bei schlechter Haltung des
Mädchens ist Gleichgültigkeit der Mutter gleichbedeutend

mit einem an dem Kinde verübten schweren
Unrecht. Anstatt ihr zu zürnen, haben sie alle Ursache,
der unbequemen Mahnerin dankbar zu sein, daß sie

Ihnen den Defekt in diesem hellen Lichte gezeigt hat.
Sie hätten sofort einen gewiegten Orthopäden beraten
sollen; denn eine Deformität, die sich bereits dem Ohr
beim Gehen und dem Auge beim ersten Blick auf die
bekleidete Figur bemerkbar macht, ist schon bedenklich
weit fortgeschritten, zumal im Entwicklungsalter, wo
die Knochensubstanz schon derber und fester ist, als im
eigentlichen Kindesalter. Im besten Fall müssen sie
eine längere Zeit in Ausficht nehmen, um 'zu einem
erfreulichen Resultat zu gelangen.

Frl. I. I. in U. Mit Vergnügen acceptiert.
Frau W. K. in W. Die unter dem Sammelnamen

„blvsr keady" (Immer fertig) neulich in den
Handel gebrachten Beleuchtungsartikel eignen sich
hauptsächlich zur raschen, mühe- und durchaus gefahrlosen
Erleuchtung der Dunkelheit auf kürzere Zeitdauer. Für
diesen Zweck sind die nach diesem System erstellten
Gebrauchsgegenstände ganz ideal. Es gibt da elektrische
Leuchter, Uhren, Reise- und Hauslampen, Lichtstäbe,
Cravattennadcln, Weckeruhren, Gasofenanzünder,
Uhrhalter, Cigarrenanzünder) Fahrrad- und Photographenlampen

zum Arbeiten in der Dunkelkammer, Nachttisch-

und Aerztelampen und aus Wunsch elektrisches
Licht spendende Spazierstöcke. Es mangelt uns an

Raum, die einzelnen Gegenstände alle aufzuzählen. Sie
lassen sich deshalb am bepen ein Verzeichnis und Preis-
courant kommen von dem Generalvertreter dieser
Artikel, E. A. Maeder, Marktgasss 16, St. Gallen. Die
Bestimmung und Verwendung der einzelnen Artikel
wird Ihnen dadurch am besten klar. Wir hoffen, unsere
Antwort komme noch nicht zu spät und grüßen bestens.

Frau A. I. in K. Bei beschränktem Raum und
beschränkter Kasse können wir Ihnen nichts besseres
empfehlen, als ein Schreib-Lese-Klapp-Pult. Es ist dies
ein leichtes, aber solid erstelltes, praktisches Möbel, das,
auf den gewöhnlichen Tisch gestellt, dem arbeitenden
Kinde eine aufrechte Körperhaltung und freie Bewegung

der Arme ermöglicht. Die Konstruktion desKlapp-
Pult „Monopol", welches wir im Auge haben, erzwingt
die gute Haltung des Arbeitenden von selbst, weil die
Verbindung dieses Pultes mit schrägem Ständer für
das Buch oder die Vorlage in einem Stücke kombiniert
ist, so daß die Bedingungen für eine gesundheitlich
richtige Haltung von selbst gegeben sind. Zusammengelegt

nimmt das Pult den denkbar kleinsten Raum
ein, so daß es überall untergebracht werden kann. Im
Verhältnis zu der Brauchbarkeit und Zweckmäßigkeit
des praktischen und gefälligen Möbels ist der Preis
von Fr. 5. 50 und Fr. 6. 50, je nach der Größe, ein
sehr minimer Aerztliche Autoritäten empfehlen das
Pult aufs wärmste. Zu beziehen ist dasselbe bei der
Firma E. A. Maeder, Marktgasse 16, St. Gallen.

Frau Marie am See. Rheumatismus beruht auf
einer Säfte-Cirkulationsstörung, und die große
Empfindlichkeit für die aus dieser Störung hervorgehenden

Schmerzen legt Zeugnis ab von einem Reizzustande

der Nerven. Es erfordert viel Zeit, Geduld
und guten Willen und eine dem Fall genau angepaßte
Lebensweise, um die Stockungen auf die Dauer zu
heben und eine richtige Blutbildung und Cirkulation
in Gang zu bringen. Rheumatismus ist für
Herzleidende immer kritisch; aber seht oft kommt das
Herzleiden erst durch die MedikameNte zu stände, welche
den Patienten als Mittel gegtn die rheumatischen
Schmerzen verabreicht werden. Bei solch peinlichen
Schmerzen ist der Kranke und seine mitfühlende
Umgebung natürlich am dankbarsten, wenn wenigstens
auch nur für einmal Abhülfe geschafft wird. Und da
sind verschiedene Verfahren, die, je nach der Konstitution

des Leidenden, zum Ziele führen.
Erstens die Anwendung von Fango - Applikationen,

sodann der trockenen Wärme durch Umhüllung der
schmerzenden Teile mit Katzenpelz oder mehreren Lagen
Watte. In diesem Fall ist auch die Bettruhe in gut
gelüftetem Schlafraume anzuraten. Auch das Dämpfen
der betroffenen Teile mit kochender Brühe von Haberstroh,

welcher 2 Hände voll Salz beigemischt wurde,
und nachhengem warmen Einhüllen hat sich, mehrfach
angewendet, sehr hülfreich bewährt. Und schließlich
ist es die öftere Anwendung des zarten galvanischen
Stromes, welche ganz unvermerkt die heftigsten Schmerzen

beseitigt hat Wählen Sie nun das, was Ihnen
von dem Angegebenen am besten zusagt, um wenigstens

momentan der Schmerzen los zu werden. Ist
erst einmal dies geschehen, so wird auch das Verlangen
und der Mut kommen, durch ein längere Zeit
durchgeführtes Verfahren die Konstitution auf die Dauer
zu verbessern.

Frau A. in ZS. Sie können sich viel Aufregung
und Aerger über unpassende, weil überstürzte, Einkäufe
ersparen, wenn Sie die Auswahl möglichst rechtzeitig
an die Hand nehmen. Bei frühzeitigem Einkauf werden
Sie auch besser bedient, als wenn in den letzten Tagen
sich alles überhastet und möglicherweise die Auswahl
nicht mehr groß ist. Im sorglichen Ueberlegen und
rücksichtsvollen Auswählen äußert sich auch die wirkliche

Liebe und das Streben, zu erfreuen und wohl
zu thun.

Frl. 6. ZS. in A. In diesem Falle wird kaum
jemand etwas gegen das Färben der kleinen Haarpartie
einzuwenden haben. Ein unschädliches Mittel ist der
Nußschalenextrakt. Hüten Sie sich vor mineralischen
Präparaten.

Zunge Leserin in W. Das beste ist rechtzeitiges
Schlafengehen und ein guter Wecker; doch müssen Sie
es sich zur unabänderlichen Pflicht machen, beim ersten
Antönen des Weckers sofort aufzustehen. Sobald Sie
sich selber Konzessionen machen, wirkt auch der Wecker
nicht mehr zuverlässig.

Neues vom Büchermarkt.
Zteiner Kkang. Erzählungen von EvaTr eu (Leipzig,

Verlag von Ernst Keils Nachfolger G. m. b. H.
Preis geheftet 3 Mk., eleg. geb. 4 Mk.)

Eva Treu (Lucy Griebel), die sich durch zahlreiche
in Zeitschriften und namentlich in der „Gartenlaube"
erschienene Erzählungen einen guten Namen gemacht
hat und deren beide frühern Novellenbände
„Alltagsmenschen" und „Glückliche Augen" so freundlich im
Publikum aufgenommen wurden, hat hier abermals
ein halbes Dutzend kleinerer Erzählungen zu einem
stattlichen Bande vereinigt. Es war ein glücklicher
Gedanke der Verfasserin, das anziehende Buch „Reiner
Klang" zu nennen, denn dieses ist das wahrhaftig
gemeinsame von den sechs wohlgelungenen Erzählungen,
daß aus ihnen allen ein edles reines Wesen spricht,
das jeden Mißklang zu vermeiden weiß. Wir sind
überzeugt, daß dieses Büchlein der Verfasserin, welche
es vermag, namentlich die Schicksale junger Mädchen
anziehend zu schildern, zu ihren vielen Verehrerinnen
noch zahlreiche neue gewinnen wird.
ZSahk eines Werufcs für Höchter, mit besonderer

Berücksichtigung der Verhältnisse in

Zürich, von Paul Pflüger, Pfarrer. Druck
und Verlag von Th. Schröter, Zürich. Preis 20 Cts.,
10 Exemplare Fr. 1. 50, 100 Exemplare 10 Fr.

Der menschenfreundliche und für das Volkswohl
unermüdlich thätige Autor sagt in seiner Einleitung
zu der vorliegenden Schrift:

„Jede Tochter, ob bemittelt oder unbemittelt, soll
einen Beruf erlernen. Berufsbildung gibt einer Tochter
innern Gehalt und macht sie zu einem nützliche» Glied
der menschlichen Gesellschaft. Berufsbildung macht sie

selbständig und garantiert ihr einen Lebensber.fi »uch
außer der Familie.

Bei der Wahl des Berufes sollen Talent und
Neigung berllcksichligt werden; Stand und zur
Verfügung stehende Mittel spielen bekanntlich auch eine
Rolle.

In jedem Beruf sollte eine regelrechte
Ausbildung stattfinden. Je größere Opfer auf die
Ausbildung verwendet werden, um so günstiger stellen sich

in der Regel später die Lohnverhältnisse; Berufsarten,
bei denen eine nur ganz geringe Ausbildung, bezw.
ganz kurze Lehrzeit verlangt wird, sind gewöhnlich überfüllt

und gewähren schlechten Verdienst.
Das Lehrgeld, das früher allgemein üblich war,

ist in der Stadt Zürich in den meisten Berufen in
Abgang gekommen; dafür wird Kost und Logis meist
zu Hause und nicht beim Lehrmeister genommen.

Berufsarten, die, weil noch nicht übersetzt,
besonders zu empfehlen sind: Damenschneiderin,
Tapeziererin. Kunststickerin, Blumenmacherin, Hotel- und
Privatköchin, Coiffeuse. Ueberfüllt und germg bezahlt
sind: Ladentöchter, Modistinnen, Konfektionsarbeiterinnen.

Die Töchter drängen sich zu sehr in Fabriken
und Verkaufsläden.

Kurse haben meist nur Wert für Privatpersonen,
die sich nicht dem Berufe widmen, aber sie sind
ungenügend für solche, die den Beruf ausüben wollen.
Wenn eine Damenschneiderin, Putzmacherin, Köchin,
Buchhalterin ihre Fachkenntnisse in einem blasen Kurse
sich anzueignen suchte, würde sie nach Beendigung des

Kurses ihren Stoff keineswegs beherrschen, sondern vor
ihrer Etablierung zur Vervollkommnung und Befestigung

in ihrer beruflichen Bethätigung erst noch als
Ausbildungstochter oder angehende Arbeiterin Stelle
annehmen müssen."

Die Schrift ist für Töchter, die vor der Berufswahl

stehen und für die Eltern und Pflegeeltern von
solchen, um so instruktiver und wertvoller, weil darin
nicht nur die verschiedenen weiblichen Berufsarten
verzeichnet sind, sondern weil darin auch die Dauer der
Lehrzeit, das event. Lehrgeld und der Verdienst nach
absolvierter Lehrzeit angegeben ist. Das Werklein trägt,
wie alle Schriften dieses Autors durchaus
gemeinnützigen Charakter und dasselbe empfehlen, heißt der
Allgemeinheit und dem einzelnen nützen.

Leitsterne. Novellen von Stefanie Keyser. (Leipzig,
Verlag von Ernst Keils Nachfolger, G. m. b. H. Preis
geheftet 2 Mark, eleg. gebunden 3 Mark.)

Das schmucke Büchlein, welches die vier
Erzählungen „Fahre auf die Höhe", „Hochsommer", „Zur
grünen Tanne" und „Schafft euch Erinnerungen!"
umfaßt, verdient mit Recht als eine wertvolle Bereicherung
unserer erzählenden Litteratur bezeichnet zu werden.
Namentlich die erste Novelle, in welcher so recht die
zwingende Eigenart und Schönheit der Schöpfungen
Stefanie Keysers zum Ausdrucke kommt, ist von tiefst-
gehender Wirkung und wohl kein Leser wird sich dem Reiz
dieser Erzählungskunst entziehen können. Sie schildert
in spannender Führung der Handlung, wie ein blühendes
Mädchenleben durch Klatsch und Niedertracht gebrochen
wird, zeigt dann aber auch, wie Sabine Frey in dem
Gefühle ihrer Schuldlosigkeit und in ihrer Kunst — der
Malerei — Kraft und Größe findet, um über alle
Böswilligkeit und Niedrigkeit hinweg zu einem stillen inneren
Glücke zu gelangen.

Wir wollen nicht versäumen, die tit. Damen auf
die akadem. Zuschneidschule, welche, in Zürich seit
1892 gegründet, sich in weitestem Umkreis großer
Frequenz erfreut, aufmerksam zu machen. —

Wie wir aus Dank- und Anerkennungsschreiben
selbst ersehen haben, ist der Unterricht sowie die dabei
angewandte Theorie so vorzüglich, daß Damen sowohl
für die Ausbildung als Beruf oder auch für Privatzwecke

dortselbst einen Kurs absolvieren sollten. Da
es nur Lehranstalt ist, verkehren dortselbst auch Töchter
aus den besten Familien. Es wird mit viel Geduld
und Berücksichtigung der individuellen Fassungskraft
unterrichtet. j'"°j D. R.

Hue tous ceux qui sulk sat des maladies de la
poitrine (tuberculose, bronckite, oatarrbs pulmonaire
etc.), essayent la célèbre »»tisvxtiq««
du Or. Landiera. (ls spècilique, d'une ekkcaeitè ad-
miradle, conforme aux dispositions des lois, est
depose seulement à Oalerms (Italie), près la
âtiona/r, situes rus (lavour, 89—31. ?rix de ckaque
bouteille, avec instructions, krc. 4. àjouter les trais
de port et d'emballage. s1496

îkl»>« Vi» Lsri-zr, eine bsrübmts
Zcbönbsit, deren Lleganx bistoriscb
geworden ist, verdankte ibrs blrkolge
lückenkakten Doilötts-Xünsten. Hätte

sie die Oi t iu« î^imui», d o I'ucker
und die 55«itv dieser ?irma gekannt,
so wäre ibrs aukkallende Lekönkeit von
nvcb längerer vauer gewesen. (IISM X)

dl.Sii»«»«, I'iti ix. slW
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Schneebeli, Zürich.

Gesucht:
in ein gutes Privathaus ein
braves, sauberes (Zà 11445)

Mädchen
aus achtbarer Familie, das gut
bürgerlich kochen u. die übrigen
Hausgeschäfte selbständ. besorgen kann.
Familiäre Behandlung und gute
Bezahlung zugesichert. Ohne prima
Zeugnisse unnütz, sich zu melden.
Gefl. Offerten sub ZZ8150 an
Rudolf Mosse, Zürich. [1525

Gesucht :
ein treues, williges Mädchen
(protestantisch) als Hülfe der Hausfrau in Küche
und Haushalt, für kleine Familie (4
Personen). Familiäre Behandlung. Man wende
sich unter Angabe der Lohnansprüche
an G. Strikler-Merki, Sekretär,
Wädensweil. (Zà 11345) [1512

Kleine
Familie würde einige junge,

einfache Töchter zur Erlernung
der französischen Sprache

aufnehmen. Lehrerin im Hause.
Gesunde Gegend. Schönes Haus.
Mütterliche Pflege. Sehr massige Preise.
Empfehlungen stehen zu Diensten.

Sich zu wénden an Madame Udal
Béguin, Rochefort bei Jfeu-
c lifttel. [1521

Auf den

1!

Ridicules
Echarpes 11528

Schleier
p..« gehlen
von der einfachst. Küchenschürze

bis zur elegantesten Seidenschürze

empfiehlt

Steiger-Birenstihl
Nachfolger von

Anna Birenstihl» Buchen

zur Creditanstalt, 1. St., Speiserg. 12

St. Gallen.

Schnellwaschmaschinen
das Beste, was auf diesem Gebiete existiert,
mit leichtgehenden Kugellager-Antrieben,

t^i Pat. Nr. 22008, fabriziert

A. Flury Roth in Zürich III.
Verlangt Prospekte.

Garantie! [1529 Probe!

/ /' /
J. Hoffmann, Vadianstr.49.

Ermöglicht
sehr gleich-

massigen

Auftrag.
Bedeutende

Ersparnis an

Wichse.

Schnelleres
und bequemeres

Arbeiten

als von

Hand. Per

StDck à 5 Fr.

versendet:
- [1530J

St. Gallen.

Kinder-Milch.
Die sterilisierte Naturmilch der Berner

Alpen-Milchgesellschaft verhütet

Verdauungsstörungen.
Sie sichert dem Kinde eine kräftige

Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Dépôts in den Apotheken. [826

Pensionat de demoiselles

DEDIE-JUILLERAT, Rolle
Lac de Genève.

Enseignement français, anglais, dessin
arithmétique, ouvrages à l'aiguille. Leçons
particulières, italien, musique et peinture.
Sur demande références et prospectus.

Prix modéré. (H 13995 L) 1484

Amerik. Buchführung

100 ver9Sene Ansichts-Postkarten Schweiz Fr. 5. —
100 sortierte Ansichts-Postkarten „ 3. —
1000 Brief-Couverts, Geschäfts-Format „ 2.40
Pncfn^nipr 500 Doppelbogen klein oder Oktav-Format Fr. 1.50
1 UMJldJIlCl, 500 Doppelbogen, Quart (Geschäfts-Format) 3.—
Prima Schreibfedern in Schachteln à 100 Stück Fr. 1. —

Preisliste und Muster gratis und franko,
franko, sonst Nachnahme.

Bei Einsendung des Betrages
[1457

lehre
gründlich

durch Unterrichtsbriefe. Erfolg
garantiert. Verlangen Sie Gratisprosp. [1459

ü. Frisch, Bücherexp., Zürich.

A. Niederhäuser, Grenchen.

Grosse Auswahl
in

für die

Festtage.
Mll/,

Passend für
Weihnachts-Geschenke.

Gestickte
Zephir - Schürzen und

Jupons, sowie [1519

Naturell - Stickereien
empfiehlt in grosser Auswahl

Joh. Frischknecht
Schützeng. 6, ST.GAHLEN.

ü

m m m m m m m m m \

Berliner akadem.

uscbneidmcbuleZ, gegründet 1892
Preisgekrönte Methode zum
erlernen d. gesamten Damen- und
Kindergarderobe. 3 Monate
genügen zur Selbständigkeit.
Theoretische Kurse für Schneiderei

2—4 Wochen. Viele hundert Schülerinnen
ausgebildet. Prima Referenzen. Schniit-
musierverkauf nach Mass 1 [1515

Fran J. Gutter, Zürich, Falkengasse 26,1.

Mi | III Dresden-Hadebeul, 3 Aerzte,N5|t|| PllOI I 51 n^T2llT Dünstige Kurerfolge bei fast allen

IJU:U 1
| .If1 ^Krankheiten. Prospecte frei. -

Mof II |*||£^| I hl IOn ^ 3 Bände einschl. starkem Ergänzungsbd.llUbUl IICIIUUVII 3000 Seiten, 1295 Abbild., 36 bunte Tafeln,
8 zerlegbare bunte Modelle des menschlichen Körpers. Preis M. 22 50, auch Theilzahlg. d.
Silz' Verlag Leipzig und alle Buchh. .Tausende verdanken d. Buch ihre völlige Genesung. [1388

Schindlers Patent-Büstenhalter
cochweiz. Patent 6261, der beste und einzig richtige

Corset-Ersatz, 1st immer nocli unübertroffen.
Wertvolle hygieinische Neuerung. Originalpreise:

A. B. C. F. ». Extragrosse JMr-
Fr. T.— 10.— 13.— 15.— 20.— etwas mehr.

dehnbares Reform-Corset,
ohne Gummi. Elastisch bei
jedem Atemzuge. Gibt eleg.
Figur. Silb. Medaille. Schweiz.
Patent 16500. Originalpreise :

Qualität I Fr. 10.—, Ia Fr. 13.—•
Prospekte mit zahlreichen Empfehlungen von Aerz-
ten und Privaten gratis. Bei Bestellung Angabe von

Taillen- u. Brustweite, überm Kleid gemessen,
erbeten. [1221

Generalvertretung für die Schweiz:

Peters & Co., Forchstr. 51, Zürich V.

hiva

Für Backwerk
zu machen empfiehlt eine grosse
Auswahl : [1514

Gugelhopfformen
Tortenbleche

Biberlimödel
AusstechförmB

Backbleche in Oefen
Teigbretter und Wellholz

Grosse Auswahl in kleinen
Backförmli

für Konditoren, in Blech und Kupfer.
Alle Arten

Mödel, Schwingkessel
Spritzen für Konfekt.

Achtungsvoll

Alb. Bridler
Speisergasse 30

ST. GALLE IN.

Puppenperrücken
von echten Haaren

in grösster Auswahl
empfiehlt höflichst [1526

Frau E.Keller-Kneil
Damen - Frisier - Geschäft

Theaterplatz 2, St. Gallen.
Reese's
Backpulver

Pf.Euch©n,Gugolh.opf,Backwerk, otc,

anerkannt vorzügl. Ersatz für Hefe'
in Drogen-, Delikatess- u. Spezereihandlungen.

Fabrikniederlage bei Car F. Schmidt, Zürich.

mr Magenkranken [1133 ft
Nervenleidenden und Geschlechtsleidenden

gebe unentgeltl. ein
Hellverfahren, resp.Heilmittel an, das mir
und vielen dauernde Heilung brachte.

Adr: Postfach 16 Waidstatt, Appenz.

Saxweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Krew

kriefmàen
it»'II. liàl. rmsliste gsà,
IZg? vrlelniârlienbiire,»

8eknsebsli,2ül'iek.

à ei» Auêes «»»

brare», ««»be»'«» 1144S)

au» aâda»'«»'L'a?n»tte. cka» S-utbà-
Ae»7»cb soeben u. <i»e lilbriAe» Lau»-
Ae«cb»/ie »e/b»tck»ck. be»o> </en ^a?»».
âmittck»'« L«ba»â»Z' u»ck Aute Le-
2ü»b/unA s»Ae»,cbe»'t. <?b»e xrào
^euA»i»»e unnüis, sieb su »neiàe».
Ke/î. O^eLen »ub a»
Lnr/o// ilkosss, ^ZSS

LrSStiàì:
sin treues, williges M»Ä«I»v» (prote-
stantisvk) »Is Nülte àer Nsusfrsu in Xiiviie
unli Nsusiisit, süi- kleine fsmiiie (4
Personen). familiäre keiianäiung. Ilsnwenàe
sivil unter Angabe lier l.oiinsnspriiciie
an <». 8t«ikl«r Zlvài, Sekretär,
XVackvnis^veU. (2à 11345) ^1512

Haleine t'iliniiis würde viniKv SnnZe.
IX einàvderövdter sur LrleronnA

der transüsisvden 8prnode nut-
nedmen. Ledrerin im Lause. (le-
sunde Defend. 8vdönes Laus. Nüt-
terliedv Ldexe. 8edr mässixe Lreise.
LmptedlunZen steilen su Diensten,

i-iiek su vvênden nn Nndamv I«I»1
dei X«r»

el>ât«I. s1521

ÄSN

I!

kîiàu!s8
Lckarpss

Lclilsisi'

VW à eiàdst. NüvliöN8vkür^e

dis sur eIeMestW8eilIen8otiüi-?e

srllpkolllti

8teiger-kiren8tikl
^aodkolsvr von

kvvâ Ki?svsiiliì«Kllà?

lui' lîrelliisnîìsli, 1. 8t.. 8pàg. 18

Lt. (Zallen.

8e>»ii»mîl!limUdiii«ii
6as Ko3to, vas auk lissom (lodioto oxi3tiort,
mit loiodtsodouâou X^usollasor-àìriodeu.

pat. ^ir. 22008, kadri^iert

lîotlk in ^ürick III.
Vsrlnost Prospekts.

lZui-ÄNtis! )lö2S Probe!

F.Lvàiìit», Vuiliiustr.Ä^

LmSgiislit

à gleivli-

àigss
itultrsg. »«-

ilàml»
LSMülZilll

itliciiss.
Zviiiisiisrsz
in»! dsPs-
insresliài-
Is» »>s »im

dsm!. ?«r

ZMàSL.
»srsimilet:
- I>5W)

8t. Kà.

Kincisr-IVIÜOti.
O/s s/sr/Z/s/s/'/s ZVsZsrmZZoZ? «Zsr ös/'/is/'

^Z/is/?-^ZZoZ?ZsssZZsoZ?â/'Z »srZiZ/ZsZ

SZo s/sZisrZ c/sm ^ais às ^râ/ZZ^o ZZo/?-

sZZZl/ZZo/? ll/n/ vsrZsZZ?/ à /)Ms/?ciss 4i/sssZ?s/?.

4» rbe» at 7loâeSc«»i, /8LS

?s»8iMzl âs llmliisellss

la»« «I« êr«I»èvv.
Z^nsoi^noinent français, »notais, 6ossin

s.ritdlnvti(iu6, ouvraxeZ à l'aisnillo. I^otzons
partiouliàres, italion, mu3i<iuo oì pointuro.
Sur âoruauâo k-àfsnsnOss sî pi-OSpsv-
ius. ?rixiu0à6. (H139951.) 1484

UWWVWUWWWM

^merik. Kuekiülu'ung

100 à8ictiì8^08àai'teii Làeis 5. —
100 80ttierte àiclit8^?08tlcarteii „ Z. —
1000 Lnef^Wvà, KesMìs-kol'Mì „ 2.40
?DìÂV1HIV»DV voppsiboxsn klein c>3sr Oktnv-b'ormnt Di. I. FvI ZOO Ooppeiboxen, kZuurt (trsseilàkts-k'ormài) 3.—
prima kàeilifàrii in 8edàln à 10V àk Pr. 1. —

?rsl8lists unà Nuster xrntis unà krnnko.
krnuko, son8t !4neilnnilme.

Lei Linssnàung àss öetrsZss
i1»S7

ielirv
griinli-

lioii Uurok Untei'i'io>it8bi'ikfe. Erfolg gs-
râniiert. Vsi-Iangen 8ie Krsìiîp^p lliSS

II l'ri««!,, Lückerexp., ^»rieli.

iì. û>îoaorKSU80p, Lreneken

/K»> Äis

^SL//cr^e.

t ir«

^àà-Kk8àà.
Oostlokto

á^«»>liir ^»«iiüesti» unà
sowie

Zllàell-^tiàrà
eiuptiedlt iu 8ros3or à3waìil

^ok. prisekkneckì
3czr»Qî^sns. 6,

U

W W W W W W V W V>

Lerliliss àà.
uscknèîilèrscdule

sssnûncisì ISS2
I'roi3sàrôuto Noàoào 2um or-
toruou d. so3arutoa Oauiou-uuà
Xiuâvrsar^orodo. 3 ^louato so-
Qilsou ^ur So1d3Mu6iskiviti. l'tio-
orotàoko Xuroo kilr Lotiuvitleroi

2—4 ^Voodeu. Vielo liuuàt SodUloriuuou
au3soki1<1ot. ?riwa Kokvroo^ou. Lokui^t-
iuu3l.orvorkauk uaoti Na83 11515

kliìn 1. liiàr, /üiirli, fzIIliligWS ük. I.

à» » I »I » »» l»ee»uei> «»âel»«»l, 2 Nerrte,
MD^îlI I^UH^^I I 51 UH^'U'^l l'U't-ünstlZe Kurerkol?e bei fast allen

^1» !'^î!5^"^ì«IX^àlieiten. ?ro-pects krei.

M>5Hî> I Uî UH I I » IFìlì^ieul 3 LänZe eìnsclil. Llai-kein lUr^ânaun^sliâ.

S I k r k I ll
IWS^Kdll-I.. ZS kuà?aleln.

i1388

Sedinàs patent viistenkalttr
az od^oi^. ?aìout 6261, âor Ko3to uuà oiuà riodtiso

Oorooì Croats, ist iiniiior »»vi» >»iiiii»vrtr«ir«i».
^Vortvollo K^8ioiui3oìio I>svuoruns. Orisiualprào:

». <Z. r. ». Lxt.ra^l'osss />lr.
P'r. 7.— 10.— 13.— 15.— 20.— vìwas metir.

âodudaroo Rokorlu-(>0r3oì,
0duv duiurui. V1a3tii3oìi doi
l'oâoiu ^ìornsiuso. didt) olo^.
I^isur. 3i1d. Uoàitlo. Sok^ois.
patout 16500. 0ri«iualxiroi3o:
Qualität I I^r.10.—, la I^r.13.—-

?ro3pàto ruit 2àdlreioììou Liupkodluusvu von ^.er^-
ton uuâ ?rivaìou sratio. I^oi Loodollun^ àsavo von

Caillou- u. Lruoì^oito, Udoriu Xloiâ svluo33ou,
ordoton. 11221

Lvnvfalvsrti'gtung für Ms Lokweii:

?«tvrs ^ (?o., koredstr. St. /ûi-ià V.

kivs

?ür L^àà
su maekeu empilsklt eins xros8e àu8-
lvsil! l tt514

(Fu^oiitoprtoiiiien
I'ortonhlevtie

kikerliinvâol
Vli5ài'ìit'(il'inti

Laàvloà in voà
lei^drettor unli VVelIIiotx

Drosse ukuslvnlli in kleinen
lîûàt'iirinti

tiìr Xonàitoren, in Lived unit Lupter.

Uôàl, 8â>vinKlî688oI
8prit/on tin' Xonkokt.

àiltUNAdVoil

LriälSr
SpviserANSse 30

8 la IIS: ìV.

ruppenperrüelton
vor» kczàdkn Hàs-rsn

IlTl Ar-cSssîSr- a^.t.swâkl1
emxsiedit döüivkst )1S2K

Ii"rau L.XslIsr-XilSlI
Osmen - ^risier - DescllâN

l'tlsstsppISlìs 2, St. <Zî»1I«i».

ak^SSSS^S

^k.^uodgn,0i:LsUioxk,Lààs?ì,otv.

anerkannt //s/is.
in vi-o^en-, l)slil<ste58- u. 8sie7S76itisnctIunASN.

ràiknieàlsxe bei L si' f. 8vtlMil!1, lüpivlt.

»»- àAsiàraàeii
Uvrrenlviâvncken unà Deseklevdts-
lelâenàen xsds unentxeiti. «in Lsii»
verksdren, rssp.Lsàittel un. àas mir
unà vielen ànnsrnàe Leilunx brnodte.

W liilr: postfsvti 18 Valllstatt, »Win. M



gjfttarifet grauen-Jettung — Blatter fiïx &en tiâueltd|en Kreta

Rollenware it Tapestry, Brüssels, Turnay, Moquette

und Axminster-Teppichen
zum Zusammensetzen sind in grosser Auswahl lauter stilisierter Muster am Lager und werden billigst verkauft bei

Meyer^Müller <fe Co., Specialgeschäft für Teppiche aller Art

Bern DfiPot u- Musterkollektionen b. d. Herren Guex, Schäppi & Co., Zürich
Bubenbergplatz lO. Winterthur. Stampfenbaehstrasse 6.

1311]

O •WAbTER-O B R ECHT'S

Fabrik-Markel

ito/ioo
ist der Beste Horn - Frisîerkaonm.

Ueberall erhältlich

LE LOCLE (Schweiz)

empfiehlt
grösste Auswahl in feinen

Parfums und Seifen

HaarsÉncf ia ScMläpatt

und Imitation [1027

E. Keller=Knell
2, St. Gallen.

M. Arnolds Kindermehl i
bewährt sich seit vielen Jahren als bestes
Nährmittel für Kinder von frühester Jugend
an. Bei Kindern, welche an Magen- und
Darmkatarrh, Rhachitis leiden, sowie bei der
Entwöhnung leistet es ausgezeichn. Dienste
und wird deshalb von Aerzten und Müttern
aufs Wärmste empfohlen. Preis per Büchse
Fr. 1.60- 1 Postkolli (4 Dosen) per
Nachnahme Fr. 6.75. Alleinverkauf für die Schweiz
Albert Bick, Degersheim, Kt. St. Gallen.
Prospekte mit zahlreichen Dank- u.
Anerkennungschreiben gratis, bitte zu verlangen.

Für Klebearbeiten.
Getrocknete Alpenblunien

und für Moosstickerei auf Samt,
feines Moos und Gräser in Gold, Silber,
Stahl, Bronze u. s. f. (K 2068 L) [1513

Probesendangen nebst kl. Goldstichmuster

auf Samt à Fr. 1.50 f. d. Schweiz,
1 Mk. 50 Pfg. f. Ausland, franco gegen
Nachnahme oder Eins, in Briefmarken.

Frau Staeblj, Liltauerstrasse, Luzern.

J. 6. Cotta'sche Buchhandlung Nachfolger G. m.h. H. in Stuttgart und Berlin.

Agnes Miegel.Preis elegant gebunden 3 Mark.
Diese Dichtungen sind ersichtlich aus dem Eigenen und Innersten geschöpft.

Keine Nachklänge abgesungener Stoffe und Formen, sondern keckes Zugreifen nach dem
unmittelbarsten Ausdruck dessen, was die unendlich sensitive Mädchenseele der
jungen Autorin bewegt. Bs ist kein Zweifel, dass dieser neuen und eigenartigen Erscheinung

auf dem Gebiete der Lyrik Bioh die allgemeine Aufmerksamkeit und schnell
auch die Wertschätzung zuwenden wird. ; (Sä 1542g) (1517

|J(F" Zu beziehen durch die meisten Buchhandlungen. "^(I

Kaiser-
Borax

Das bewährteste Toilettemittel
(besonders zur Verschönerung des Teints), zu¬

gleich ein vielfach verwendbares
Reinigungsmittel im Haushalt.

Genaue Anleitung in jedem Carton. Ueberall vorrätig.
Vorsieht beim Einkauf. Nur echt in roten Cartons

zu 15, 30 und 75 cts. Niemals lose.
Specialität der Firma Heinrieh Mack in Ulm a. D.

[800

Bevor Sie eine Ula$cbma$cbitie kaufen
besichtigen

und

probieren Sie
kostenlos
Schmidts

Fatent-
Wasehmasehine
mit Antrieb von unten,
wie die Abbildung zeigt. Hehr als alle Anpreisungen

spricht die Thatsache, dass

TT » n * bis jetzt iiher9&,000 Schmidts IiiVÛPmnrfûn Miß Waschmaschinen im Gehrauch 1/ AQ|ûnIfiOI CI Id111;011 010 sind und sich vortrefflich he- AUOUOlllUid
O währen. [1424 '

illustr. Prospekte u. eine Waschmaschine zur Probe.

E. A. Mœder, praxt. Neuheiten, St. Gallen
Marktgasse 16. Zum goldenen Rad. *

Schmidts
Waschmaschine übertrifft
alle bekannten
Systeme infolge ihrer

ganz aussergewöhn-
lich grossen
Waschwirkung, Solidität u.

grössterSchonung der
Wäsche.

E. Senn-Vuichard
ST. GALLEN

l. Stock Neng. 48

Special - Geschäft in:
Hemden,Kragen

Manchetten
Unterkleideretc.

Turner- und Sport-Tricots,
-Hosen, -Gürteln, -Strümpfen

-Gamaschen etc.
Grosse Auswahl. Billige Preise.

Hemden nach Maass [1533
werden prompt u. exakt ausgeführt.

fiemn-:
X

*

CHOCOLAT

BERNE
SCHWEIZ. MUCH CH0C01ADE

CHOCOLAT CRÊMANT

Schönstes Festgeschenk.
Neu, soeben erschienen :

Das grosse Weltpanorama
der Reisen, Abenteuer, Wunder,
Entdeckungen u. Kulturthaten in Wort
u. Bild. Ein Jahrbuch für alle Gebildeten

u. namentl. f. d. reifere Jugend.
Reich illu9tr., eleg. gebd. Preis 10 Fr.
Franco gegen Nachn. in der ganzen
Schweiz versendet. Buchhandlung Alfr.
Arnold, Lugano f 1518

JK »4V *4* yfr, yfr. yfr, yfr, yfr, 'yfr, >[vX

s

46 Enorm billig! 47
Wegen Umbaute fast zur Hälfte Preis.
5 Kg. Kaffee, fein grün Fr. 6. 65
5 „ Kaffee, fein erlesen „ 7. 30
5 Kaffee, grossbohnig „ 7. 90
5 „ Kaffee, Perl, feinst „ 8.80
5 „ Kaffee, Perl, hochfein „ 9.60
10 „ neue gedörrte Zwetschgen 4.10
10 „ schöne gelbe Zwiebeln „ 2.20

Zu jeder Kaffeesendung ein Paar
schwarze Frauenstrümpfe gratis.
(0-214-F) End-IItibei*, Warenhalle
1335] Muri (Aarg.)

Schweizer Frauen-Zeitung — MAter fNr den häuslichen Kreis

kàvm ill k«ck, ?UM, MM«
à àrninsìer-Deppieken

ÜUW ^usawmsnsötZlöll sillâ ill AI'08861- tlusvakil iautoi- stilisiortsi- Nustei' kill lillKsr Ullà wsi'llen dilliZst verkauft dsi

^V^S^sr^lVkÜllSr cö; Oc)., 8p«mIgmIM M?«Diedö àr àkt

Lsnn u. MsteàlIMviìklì d. â. Hmen à, 8eNDi à 6o., ^üpiok
Rnbsribsi'gxilatZl 1O. Wintsrikur. Zisirripksribaotistr'ssss 6.

1311Z

151?

ist 6er 6sste biorn ' ^isierksrnm.
LlsbseZll sebZllliek

l.r l.OCI.e (8cn«c>?)

ornpkisklt

gâte ìimvM in keinen

?àm8 M 8eià
UMM il SVliPlI

ullà Imitation ^527

L. Keller-Knell
Z. 8t. Kkìllen.

H. iìmllk kàslil s

bo>väbrt siok soit violon dabren aïs bostos
Xâbrinittvl kür Xindor von krübostor dnseud
au. Loi Dindorn, v^olobo an blason- und
Darnikatarrb, Rkaobitis loidon, sovüo boi dvr
Dntwübnuvs leistet es auszo^oiebn. Dienste
und vdrd dosbald von Geraten und ^lllttorn
anks ^'ärmste ompkoblvn. Dreis per DUobso
Dr. 1.66- 1 Dostkolli (4 Dosen) per Naob-
nabrno Dr. 6.75. ^lloinvvrkank kür die Lobvvis
widert viok, vegersbeim, Kt. 8t. Lallen.
Drospvkto rnit sablroiobon Dank- u. ^ner-
kvnnnnssodreidon gratis, tiitte verlangen.

?ür Xledearbâeii.
Ketrsàete üpenkliimvn

ullà kür M««««Nekvevi auk Samt,
keines Noos uuà Kräser in 6oid, Silber,
LtabI, krollte u. s. k. (k 2068 K) s1513

probesendnngen nebst KI. Koldstieb-
wuster ank Samt à?r. 1. 50 k. à. Sebvvei?,
1 Nk. 50 ?kg. k. àsiand, krauco gegen
liacbnakms oàer Lins, in kriekmarkeo.

kenn Stavdlj, tillsuststkilîzo, l.u2ern.

4. k. tottâ^ellk kllàllàg üäMolger k.m.b. g. in StuMrt llllâ öerlill.

?rvis elegant Zebunden 3 Nark.
vies« vioktuuzsu sinà sràktliok »us àuiu ^l^siusri unà lorisrsisn «esokiiptt.

t^vios ttuvklrktuxs »bsesuussnsr gtotts unà V'orurso, souàsrn keolces Auxrsikeu nuck àem
uumittelbsrstou ^.usàruvk àssson. «»s àis uuvnàliok ssnsltlvs IVIâclolzoiusssIs (ter
iuuzeu àtoriu dsvrcst. tZs ist kvîu /vvv!k»>, à»ss àiosur nouvu uuà sixsasrtissu tZrsvksi-
nuns »ut àem dodiets àer L^rik siok àie all^smsins ^utrnsrl<sani><slt unà sodkell
suck àie tVortsoliät^unx ^uvonàsu wirà. ^ t8KIZ^2«> itôi7

WW^ 2u belieben àurcti àie meisten Suckkanàiungen.

KZîssr
Vorsx

vas bevâbrtests roilettemittel

kviniAUllSsillittol im Hausbait.
Leusue àleitunA in jeàeiu Lsrtou. làsdsrall vorràtlU.
Vorsiebt beim Einkauf. Hur eotìt in roisn Lsrtons

TU 15, 30 nnà 75 cts. bllsrnsls loss.
Specislitst àer ?irms Hsìnríett NaeK in liim a. v.

l800

Vevor Sie eine Assclnnsscbine Kaulen
dssiczütiAsn

Ullà

prodisrsn Lis
kostisnlos

KLZkrrrrlcàîs
I'nttirt

^gsàmssàine
mit Antrieb von unten,
wie àie A.bbiiàunx 2eixt. Nsdi »I» »Ils itiiprsiZMZvii

«priât àis Idstsscds. à»»»

V. r»> tlsiskt Üd«l95,v»v 8àiàt»
it N xill tVâdmâlàil im kàiwâ Ikkiîîl iìîi lkikî
I vi tlI>ULvll oiv à M» àd vorttàd ds Iki/otivllivot? / vìil>rv». ili2i '

llllà?mpk!ìtk u. eins Wa8ekma8vkink ^ui' probe.

L. ^ssâer, Mt. «Mà, 5t. Kalten
k^llìrl^tyssss 16. 2urn yoldsrisii kisâ. W»

Lckmià ^Vasck-
masckine übertrikkt

aile bekannten 8zr-
steme infolge ikrer

gane aussergewökn-
lick grossen V7ascb-

Wirkung, Solidität u.

grössterSckonung der
^Vsseke.

8enn-VuiokarcI
81^.

l. Stock Neux. 48

!^p«tinl in:
iiemden,kragen

Nlanvkettvn
Unterkleidersk.

Turner- und Sport-îricots,
-Hosen, -Sürtein, -Ltrümpken

-Qamascken ste.
Lrosss/iustvakl. Liiligs?reise.

Dvrndvn naoü Xlasss s1533
werden prompt u. sxakt ansxvkünrt.

sterren'

à

e«oeoi.Fk?

»ei»»eN
sclllM.nncli clil>ciil»>ik

eniriiäi cnàkiii

8vklöN8tk8 rv8tgö8vlisnk.
>^ou, soeden srsoüienen:

Vll8 AI088V >V0ltp!tll0IîìMiì
dor Reisen, ^kent oner, Wunder, Dnt-
dooknn^en u Rulturttiatvn in ^Vort
n. Bild. Din dadrbuoü kür allo Debil-
doten u. namvnti. k. d. roikvre dn«evd.
Reiob illustr., ele?. ^edd. preis ll) ssf.

Dranoo sessn Xaekn. in der ganzen
3ob^oi2 versendet, öuetikanälung /ìlff.
Afnoiö. l.ugano >1518

Vjx'X,

L

W Lnvm billig! 47
iVeZsu Umbaute kast ^ur ilälkte ?rsis.
5 KZ. Kaffee, kein grün ?r. 6. 65
5 „ Kaffee, kein erisssu „ 7. 30
5 Kaffee, zrosskoknig „ 7. 90
5 „ Kaffee, ?erl, ksinst „ 8.80
5 „ Kaffee, ?eri, kocbkein „ 9.60
10 „ neue gedörrte ^«etsekgen 4.10
10 „ seböns gelbe /«iebeln „ 2.20

Zu jeder Kaffeesendung ein ?->ar
seitwärts krausnstrümpks gratis.
(V-214-K) Iii»«I Ni»l>»tî, Warenkalis
1335) SRurt (^ars



Sdfrrefrer Jraucn-jgetfung — glätter für ben IjäUBttrfjen Kreta

-!»- mit und ohne Streben «sg=- zag s 332

Neues Modell mit Federdruek.
In Höhe und Schräge beliebig verstellbar Fr. 30. —

Nur in Höhe verstellbar Fr. 25. —

Schutzmarke Gegründet 1882. Sechsmal prämiert. [1493

J. Yotsoli, Schaffhausen.

ilm

Villa Mont»Choisi, Nenchâtel (Suisse).
Töchtern aus besseren Ständen ist hier Gelegenheit geboten, die französische urid

die fremden Sprachen zu lernen, die Künste zu treiben, sowie sioh im Kochen und
Haushalten auszubilden. Christliches Familienleben. Komfortabel eingerichtetes Haus njit
grossem Garten. Prachtvolle Lage am See. Prospekte und Referenzen. (H4Ö31N)
1357] Mr. et Mme. Piguet-Truan.

«
9 R\ Maestrani & Ci©., Gallen.

Institut Martin Marin bei Neuchâtel.
Französisch und. Handelsunterricht.

Prachtvolle Lage. GrosBartige Aussicht auf den 8ee und die Alpen. Moderne
Einrichtung und Garten. Vollständige und schnellste Erlernung des Französischen und der
Übrigen modernen Sprachen. Mathematische und naturwissenschaftliche Fächer. Handelslehre.

Specielle Vorbereitung auf die Examen für den administrativen Po.t-,
Telegraphen- und Elsenbabndienst. Diplomierte Lehrer. Referenzen von zahlreichen
früheren Sohülern. Rationelle Körperpflege. Gymnastik. Football. Sorgfältige Erziehung.
1520) (H 5992 N) Der Direktor und Eigentümer : 111. martin, Professor.

1Nützliche Geschenke!
99

ét

ist der beste Petrolgas - Schnellkoch - Apparat. Prospekte

gratis. Es empfiehlt sich bestens

15223 J. Germann, Engelburg bei St. Gallen.

to

N
S»

CO
a>
tn

era

T\ Bett- J ©

Berner-is Lernen
Bett-

Tisch-
Kttehen-

Handtueh-
Hemden-

Keio- u. Halb-
Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.

Jade Keterratil. o__n Dn9„i9l,«Pi0„ann ionogr.-Stickerei.
Muster franco. «P»«' DraUiaUSSlBUBrn Billige Preise.

Müller Sc Co., Langenthal (Bern)
Leinenveberei mit elektrischem Betrieb end Handweberei 11531

Lieferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr Hotels und Anstalten.

1

|ino

(S
Chocolat u. Cacao, Milchchocolat, Fantasiechocolat aller Art.. OOOOOOOOOOOO OOOOOOOOOOOD

1464

Hotel und Pension üattmann, pagaz

Q -Utensilien, -Werkzeuge, -Holz in Nassbaum, Ahorn, Linde, Mahagoni, Vor-
T lagen auf Papier und auf Holz lithographiert, empfiehlt in grosser Auswahl

0
0
0
0v LEMM'MÄRTY, Multergasse 4, St. Gallen.

Q Preislisten auf Wunsch franko. [1486 Q

ooooooooooooooooooooooooa
das ganze Jahr offen

empfiehlt sich für Kurgäste und Passanten mit der Zusicherung guter
und billiger Bedienung. [3751 Familie Lattmann, i

Als nützliehe pestgesehenke empfehlen in feinen

Schuhwaren
Für Herren:

Bottine», in allen
Lederarten von 13 bis
22 Fr.

Bottine», in Juchtenleder,

echt

Bottine», gefüttert
Für Soirées feine Schuhe

und Bottines in eleganten
Formen

Hausschuhe, sehr
warm, mit Schnallen
oder Elastiqnes

Pantoffeln, neue
Arten von 4—11 Fr.

Für Damen:
I.eder»tiefel, Schnür,

Knopf oder Elastiques,
bis zu den feinsten
Genres der heutigen
Mode

Tnch- und
Samtstiefel, galoschiert
und ungalo8chiert

Hausschuhe, von 4
bis 10 Fr.

Pantoffeln
Nouveautés in

Schuhen für Soirées
und Ball

o>

e

05
V)

Gummischuhe * Schneeschuhe Turnschuhe * Footballschuhe

Feine Pariser Tuchgamaschen
in verschiedenen Farben und schönem Schnitt für Damen und Töchter.

Für Bergsport:
Berg- und Touristenschuhe, Gletscherpickel, Gletscherseil, Steigeisen,

Laternen, Wadenbinden, Rucksäcke, Gamaschen etc.

Telephon 1090 Feste Preise

Altes, bestrenommiertes Sehuh - Geschäft

Emil Bischoff & Cie.
12 Brühlgasse [1490] Kugelgasse 3. ü

Zur zweckmässigen Aufbewahrung der Blumenstöcke das D||imp|<ctiinHpp
ganze Jahr, eignen sich meine leicht zusammenlegbaren DIUIIICIIol&IlUol
welche auch als gewöhnliche Treppenleiter benützt werden können. [142ö

K IHaeder, praktische Deuheiten, St. Sailen
Marktgasse Nr. 16, zum goldenen Rad.

Schweizer Frauen-Zettung — V latter Mr den häuslichen Kreis

mit unl> okne Ltreden -ch- ^gs sss

issues IVlocisU mit k^ecterclruLlc.

In Hübe und SobräKv belieblA verstellbar I t. 30. —

Xnr in Iliibe verstellbar fr. 25. —

gvlilltiîillsrks Legründst 1882. ^ Lecksmsi prämiert. ^IlSZ

«s. Vo tsoli, 3oàt!kàs.usSil.

ill»

Villa ^lont-Lkoisi, àvMì (8à).
I^öolitvru aus besserou ätÄudsn ist kivr Oslvssulisit Kvdotsu, die krausösisods udd

ciis kromcisu Lpravkou 211 Isrusu, div XUu8t<> 2U trsidsv, sov^is siod im Xuodvu uud Haus-
daltsu aus^udildsn. (^dristlicdss Tamilian Isdsr». Xomkortadvl viussriodtvtss Haus iqit
grossem Oartvu. I^raodtvolis I^a^s am 3ss. ?í-0Spàts uud Rsksrsu^sn. (H4')31Í7)
1357) Slr. «t Hinv. rtxi»vî-Vru»ii.

^ â NaEstrsai à Ms., D-MsN.

Institut Uartili ZA,
err»<1

?r»vlitvolle I>»ss. dross»rti?v ^ussiàt »uk «len See unâ <iis ^Ipoll. tloàsrlls IZIll-
riodtull« unâ (larten. VoIIstSnâi«s uuck gvknvUst» IZrleroulls des frsll^iZsisodsll ullâ dor
lldrizon modornon Spraokon. Nstdomatikiodo und naturvissollgotiäktlivtio?»okor. ttaudols-
lokrv. Sp««I«II« »»k ckt« t rur «le» »Äii»t»t»tr>»ttv«>»
kele^r»!»!>«>>» »>><> Diplomierte Dokror. liekoroll^vll voll -!»ì>lroiekell
truberon goiiillorll. liationsilo IDZrporpSoso. Dvmnastik. football. Sorskiitize Dr-iodull«.
I62VI <NSW2^> ver Direktor und Cigentllmer: M. Martin, prokessor.

sMiààltâs S«sâs»à«7
?»

««

ist àer bests i?strc>Igas ^ ZoìtrtSlIì^OOìi ^ Apparat I'ivspekts
gratis. Ls ewptiebit sieb bestens

iszs^ (Zsrmann, LnKsIburA del 8t. Kà.

k»

«S
-?2

s-z

»«tt- V O

O6rN6ràl.6M6N
»«tt-

Visvl»-
lìitvkeii»

iU»ii«ien«k>
KUvn>«i«ii»

it«,»- a »aid-
àr sârautivrt nssllstss, ciausn^attsstss visvuvs v'adràt.

à ilntnrrniii. 0... p.,„t,,...t...... itniM.-Ztiàsi,
àlustor kiallvo. spsv. ofilUlällSSIVllvfN Siliiss Drsiss.

KlUllsr tic Oc>.. l.sirgsiìtàsl (Ssria)
tsi»«»ved«rsi mit e!«lt?i>«dem k«tn«b »»â ll»»àved»«i IlS3l

I^ipksrautvu dar Llid^vuuss^nsvdaft uvd vi^Ivr ?r Hotkdg uoâ iVustaltvn.

<S
(idoevlàt ll.<liieào,Wàdoe0lât,kiìà8iàevIàt àà. ooooooooooooo »000000000000

1â

ßotel M pension Itâttmnn. pegs?

^ m I7ussdaum, ^.koru, I^mâs, àdssoui,
V auk I^apisr uuâ auk H0I2 iitìiosrapdivrt, ^mpûeìilt iu grosser ^us^aìil

0
S

0
0U NuItsiKssss 4, Lì. QaUsrl.

Ü prsisllstsn âut Wunsczli krsnlco. ilâ ^
oOOOOOOOOOOOO»000000000000

Uss àUr czkksn

smpbekit sieb kür LurZâsts uncl ?g.sss.ntsn mit àsr ^usieksrunZ Zutsr
ullà billiger LeàisnullA. ^

Aïs Màks pestgesekeàe empksklev in keinen

?ür Herren:
L«ttii»v«, In »»en

l-sllerartsn von 13 dis
22 fr.

in iuvdtsn-
iölisr, sodt

geküttsrt
für Soirees keine Soiiuks

unü Sottines in sliWlnn
knrninn

svtir
«srm, mit SvdnsIIsn
oüer fisstiqnes

?»i»t«Ik«Ii», neue
/trten von 4—11 fr.

?ür vamsn:
I.v«Ier«tîvLvI, îà,

Knopf oüer Ilsstiquos,
bis eu lien feinsten
Lenres der ksutigen
diode

rneti und
gslosokiert

und ungalosvkiert
von 4

dis 10 fr.
I'ni>t«tikvln

in
Svdukon für Soirées
und vs»

o>

«

«
vs

Knmmiselilldk ;;; Sàesetiutik Inrnsedudk ^ kootbààke
feine ?anssr l'uekgsmsseken

in versokiedenen färben und sekönsm Lcbnitt kür vsmsn und lüekter.

?üi- Ssrgssport:
ksrg- und louristensoduko, kletsvksrpiokel, Sietsokerseil, Steigeisen,

tsternen, lVsdsnbindsn, Nuoksäoice, Ksmasvdon eto.

^.Itss, dsstrsnOnarriisi'tSs Lcztiuti - Qesczìiâkt

kZniil kisckokk 6e Lie.
12 Lrütilgasse XuFelgasse 3.

MMWÄWMMUWKW
W

2ur rvevkmässigen ^ukdevrakrung der ktlumenstöoice das kîli,mt»n«1!infi«»n
ßsn^v Iskr, eignen sieb meine Isickt ^ussmmsnlsgbaren »^»UllltZIIStccllUtjl
«eioke suok als ge«ödniivde lreppenleitsr dsnütrt «erden können. s442S

L. H. I^äeüer» praktische Neàtten, 5t. öälltn
Ida.rktss.sss Hr. IS, srirn sc>iâsiisli Hatt.



5t. (Ballen Streite Beilage su XCr. ^8 fcer Sd?tPßt3er ^rauengeitung. Dumber [901

Beues »am HiirfiBrmarbi
i»«OT}»f urns (ätM. SRoman non Iß au I SRobran.

(Setpjig, Sßcrlag oon ©rnft SîeilS Jladjfolger ®. m.
b. §. 5ßrei§ geheftet 3 9Jlf„ eleg. geb. 4 SSJif.)

Sd)on bei cor Qabreâfrift erfdjienene Siooetlenbanb
,,®a§ grojje ©djroeigen" £>at bte 2lufmerlfamleit weiter
Steife auf Ißaul iRobran gelenlt, bentt ein me(oer=
fpred)enbe§ Salent fprad) unuerfennbar au§ jener
Sammlung Iteinerer (Srjäfjtungen. Ilm fo erfreulidjer
ift e§, baß ber junge $id)ter — ober ift es eine $id)te=
rin, bie ftdf) t)ier unter einem Sßfeubonpm oerbirgt —
mit feiner neueften Sdjöpfung bie großen ©rroartungen,
roeldje man an feine ©ntioirflung htüpfte, glan^enb
gerechtfertigt Çat. „Sampf um§ ©Iücf" ift ein SEBerl

ooll reifer .öanblung unb medjfelnber Silber. @§

fdjilbert un§ bie ©djicffale jioeier Sdjroeftern, ber
Södjtern eine§ pfjern DfftjierS, bie beibe ooH Sebnfudjt
au§ ben engen Serpltniffen be§ Saterfjaufeä beräug
nad) bem ©lüde ringen. 3teid)tume glaubt Slara,
bie 2leltere, e§ finben ju Irinnen — bag mar eine Säufdjung,
unb nad) langem 8eiben§roege finbet fie bie 3ufrieben=
beit enblid) in ber Slrbeit. Sie roeibt ibr Sehen bem

3iele, bag Sog armer grauen beffern ;u helfen. Öarriet,
bie jüngere, mill Sünftlerin roerben, unb ein ftarfeg

Salent leitet fie auf biefem SBege über all bie (pinber=
niffe unb Sd)roierigfeiten, roeldje fid) ibr entgegenftellen.
So roirb fte eine grofie Sünftlerin, aber ibr §er^ bleibt
leer — aud) biefeg ift noeb nid)t bag ©lud. ISrft alg
fte bie Siebe eineg gugenbfreunbeg gewinnt, alg fie nidjt
nur ber Slrbeit, fonbern aud) ber Siebe leben lann,
erîennt fie, bafi fte gtüctlicf) fei „Stampf umg ©lüd"
ift bag reife SBerl eineg Sünftlerg, ber aug bent Sollen
fdjöpft, bie feböne ©abe eineg Salenteg, bag bie Sunft,
anregenb unb geiftooH ju erjÜblen, in ebenfo l)ot)em
©rabe befifct, wie bie [Jäljigletti bie SRenfcben unb ibre
©eetenjuftänbe fdjarf unb lebehbig ju cbaratterifteren.

M'en bfiijcnigm ferfonen
befottberg jungen SJlabrfjett, bie an Sleidjfudjt unb Stufe
armut leiben, empfehlen wir ben eisten fâifertcogttac
cboCtiej. gür junge Seute, bie buräj ju fdpietleâ
SBadjfen gefdjroädjt finb, lann eg lein beffereg sräftfe
gunggmittet geben, gn allen ,2lpott)efen ju gr. 2.50
unb 5 gr. p haben. Verlangen Sie immer bie fülarle
ber „äwei Halmen". ' [1036

gauptoepet: Apotheke ©alliej itt ïtturten.

Set neue $reig=ßourant beg Sijouterie=@efd)äfteg
oon ©mil SeidjfeUftatjer, Sutern, am Quai, bei ber
Çoflirdje, ift burd) bie pbotograpbifcbe SBiebergabe
ber Serlaufgartitet manchem ein wiHlommener gübrer
bei ben ©inläufen auf bie geftjeit. [15.4

Äräftigungötttiftel'.
§err Jr. f^ôfdjfte, Stabsarjt a. S), in jgrogen-

Satn (Sacbfen) fcfereibt : „Sr. fjommel'S hämatogen
abe ich in iafjfreicßen fatten mit oorjügtiibem #r-

foffl« angetoenbet. Stuber bei lleinen Arabern wegen
lötperlicber Scbwädbe, fowie bei ©rwaebfenen nach fd)We=
ren Sranfbeiten in ber StelonbaleSceng, babe ich infonber=
beit bei fdjon gröberen, Qocbgrabig blutarmen Klinbern
bon 6—14 gabren, u. a. bei meinem eigenen 8 gape
alten Socpercben, gp Dorguglicbe« Präparat boU fd)äpn
gelernt, ©erabe bei ben julefet genannten gälten War
bie SBirlung bereits nach 5—6 Sagen gerabejn Ü6et-
rafebenb. Ser 2lppetit i)ob fieb in ungeahnter SBeife,
unb gleifcbnabrung, bie borber mit SOSibermitlen jurüefe
gewiefen worben war, würbe nun gern unb reichlich ge=
nommen." Sepots in allen Slpotbelen. [966

IHervorragendes Kräftigungsmittel

mii
8omatose ist ein Alhumosenpr.'lparat
und enthält die Nährstoffe des Fleisches
(Kiweiss und Salze). Re^t in hohem
Maasse den Appetit an. Frhältlieh in

Apotheken und Drogerien.
Nur echt wenn in Originalpackung.

Robert König
Metzgergasse 13, St.Gallen
SGute Bezugsquelle für

Schuhwaren
in reicher Auswahl bei billigsten Preisen.

Specialanfertigung von Schuhwerk

für kranke Füsse nach
ärztlichen Angaben. [1385

Versende wieder, wie bereits seit
25 Jahren, selbstgeernteten (H 2109 Ch)

echten Bienenhonig
a) La Rösa-Alpenbienenhonig à Fr. 3. 30

per Kilo; [1435
b) Poschiavohonig à Fr. 2. 50 per Kilo.
c) Honig IIa (warm ausgelassen, dunkler,

aber gut) Fr. 1. 80 per Kilo.
Bei grösseren Quantitäten Rabatt.

.I0I1N. Michael, Pfarrer
in Brusio bei Poschiavo (Graubünden).

15 3al)re tag litt bet Unterzeichnete <m Htagen-
nnb îtamftafartl; uttb tourbe tu i'etjr (utjet 3elt
butcS ten (Scdrautt) bet einfachen Stut beb içettn
Sßop» boaftänbtg gebellt unb füfitt fieb jebt nacb
SBetlauf Bon 6 SDionaten noeb gans gefunb. 3n banf--
Batet SCnerfennuug bietet gliicfllcben Rettung möchte
tcb allen Wagens unb 33armletbenben emnfebten, fieb
Betltauengboa fcbtiftllcb an öettn 3. 3. 3. SB o p p
In Selbe, Solfieln, su toenben. 8?ucb unb Steige;
formulât Wirb foftenlob übetfanbt. [761

Sultub ®ebe=Scbmibt, ÜBltt, ®Iföffet=
fttafie 13 lit S3afet.

Unübertroffen ist bis jetzt
Prof. Dr. Liebers echter

Mraft-U!
Vollständige, radikale

und sichere Heilung von
allen, selbst den
hartnäckigst. Nervenleiden,
sichere Heilung der

Schwäche-Zustände,
Magen-, Kopf-, Rück-
schmerzen, Herzklopfen,
Migräne, schlechte

Verdauung, Unvermögen, Impotenz,
Pollutionen etc. Ausführlich im Buche
Ratgeber, gratis in jedem Depot. Zu haben
in Flaschen zu 4 Fr., Fr. 6.25, Fr. 11.25.
Centrale Diät. Gesellschaft Waldstatt,
Appz., Haupt-Depot Apoth. P. Hartmann,
Steckborn. Depots: Hecht-Apotheke St. Gallen,
sowie in allen Apotheken der Schweiz und des Auslandes.

Letzte Neuheit! TheWorld's

Messemntzmascliine ft Hauslalttup
bietet folgende' Vorzüge :

Sie reinigt Nesser in jeder

Form und Grosse.

Sie greift die Nesser nicht

an und bricht die Griffe

nicht ab.

Sie ist so einfach und leicht ^
zu handhaben, dass ain

Kind sie gebrauchen kann.

Sin spart Messerputzpulver,

da solches nicht verloren

geht und wieder gebraucht

werden kann.

Sie sieht hübsch aus und ist

kupfergalvanisiert.

Sie ist sin Schmuck für jede

KOche.

Preis 20 Fr. komplett in Carton mit Gebrauchsanweisung
und einer Büchse Messerputzpulver.

Zu haben für Wiederverkäufer und Private beim Generalvertreter

für die Schweiz : [1451

Prakt. Neuheiten. Victor Spiess Amerikan. Artikel.

ST. GALLEN i ^

Neugasse 8 4. | Dienstboten Sind BützOcktHausfrauen sind erfreut!

Verlangen Sie in allen
Delikates»-, Spezereihandlungen und Droguerie - Geschäften |

De Jong's bolländ. ßacao
1136] (königl. holländ. Höflieferant)
Bekannt durch seine Billigkeit, seinen köstlichen Geschmack |

und feine» Aroma. Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft u. ergiebig.

ieb tiiabereiner guten, schmackhaften
MetLlsuppe (h»«

verwenden nur feinstes geröstetes Weizenmehl
garantiert ohne jede

Beimischung
für rasche und

bequeme
Zubereitung von

Suppen und Saucen
aller Art. Marke [1436

ein vorzügliches
Präparat aus der

ersten
Schweizerischen

Mehlrösterei

Wildegg.Zu beziehen in jeder bessern Spezerei-Handlung.

^ Zu jeder Minute, an jedem Ort, sofort helles, elektr. Licht.

Für den Weihnachtstisch!
Prachtvolle Neuheiten.

Amerikan. elektr. Leuchter
in 50 diversen Modellen.

Keine Feuersgofahr. Einfachste
Handhabung. Ein Druck genügt, um sofort
ein hellleuchtendes, elektrisches Licht
zu erhalten. Absolut gefahrlos und sicher.
Jedes Kind kann die Ijamfren handhaben.

Verlangen Sie illustrierte Kataloge gratis.

Jf. rnaeder, pram, mubeuen, St. Gallen
Marktgasse Nr. 16, zum goldenen Rad. [1423

Verlangen Sie
gratis und franko Nmeinen neuen, reich lllu- v' lirierten Preiscourant Uber '

Reiche Auswahl. Billigste Preis"
Verlobungsringe 18 KaratGold

eidg. kontrolliert
Emil Leicht-Mayer

H'ZEB.V
bei der Holkirche

Versäumen Sie nicht!!!
Lesen Sie Rauschs
Haarkar. Das Haar,
seine Pflege, Krankheiten
und deren Heilung. Preis
70 Rp. Direkt von [989

J.W. Bausch, Emmishofen.

Kleiderstoffe
Blousenstoffe
Unterrockstoffe
Flanelle
Barchent
Herrenstoffe

Baumivolltücher \

Leinwand
Handtücher
Bettzeug
Schürzenstoffe
Hem denstoffe

Halb lein [1374 ^ Futterstoffe
»-Billige Preise. Nur solide Qualitäten.

Max Wirth, Zürich.

Berner Halblein
stärkster, naturwollener Kleiderstoff

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Ktlohen- und
Leintüchern bemustert Walter Gygax,
Fabrikant, Bleienbach (Kt. Bern). [795

Jordan
Bahnhofstr. 60

Zürich,
Special-Geschäft für echte

Loden
engl. Cheviots — Coverteoat

Homespuns. [973

Maassanfertigung.
Jaquette- und Taillon-Costume

(Genre tailleur) Mäntel.
Annahme jeden Stoffes

zur Verarbeitung.

Zeugnis.
Herr J. À. Zuber, Flawil (St. Gallen).

Der Magneta-Stift, den Sie mir sandten,
hat Wunder gewirkt. Hatte nämlich 14 Tage
Hüftweh, dass ich's kaum aushalten konnte,
und in Zeit von zwei Tagen war ich völlig
davon befreit. Auch hatte ich oft den
Wadenkrampf; auch von dem ist keine Spur mehr,
seit ich diesen Wunderstift trage. Danke
Ihnen daher ftlr Ihre Hülfe. Beiliegend
erhalten Sie Fr. 2.— für /zwei weitere Stifte, die
ich an Bekannte abgebe, die an Rheumatismus

leiden. [1379
Joh. Krug, Sohuhmacher, Maienfeld.

Kimderfärberei, chemische Waschanstalt
und Druckerei

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag
(H51Q) gegebenen Effekten. [841

St. Gallen Zweite Beilage zu à H8 der Schweizer Frauen-Zeitung. Dezember 490;

Neues vom Büchermarkt.
Kamps ums chkück. Roman von Paul Robran.

(Leipzig. Verlag von Ernst Keils Nachfolger G. m>

b. H, Preis geheftet 3 Mk,, eleg, geb. 4 Mk.)
Schon der vor Jahresfrist erschienene Novellenband

„Das große Schweigen" hat die Aufmerksamkeit weiter
Kreise auf Paul Robran gelenkt, denn ein
vielversprechendes Talent sprach unverkennbar aus jener
Sammlung kleinerer Erzählungen. Um so erfreulicher
ist es, daß der junge Dichter — oder ist es eine Dichterin,

die sich hier unter einem Pseudonym verbirgt? —
mit seiner neuesten Schöpfung die großen Erwartungen,
welche man an seine Entwicklung knüpfte, glänzend
gerechtfertigt hat. „Kampf ums Glück" ist ein Werk
voll reicher Handlung und wechselnder Bilder. Es
schildert uns die Schicksale zweier Schwestern, der
Töchtern eines höhern Offiziers, die beide voll Sehnsucht
aus den engen Verhältnissen des Vaterhauses heraus
nach dem Glücke ringen. Im Reichtum? glaubt Klara,
die Aeltere, es finden zu können — das war eine Täuschung,
und nach langem Leidenswege findet fie die Zufriedenheit

endlich in der Arbeit. Sie weiht ihr Leben dem
Ziele, das Los armer Frauen bessern zu helfen. Harriet,
die Jüngere, will Künstlerin werden, und ein starkes

Talent leitet sie auf diesem Wege über all die Hindernisse

und Schwierigkeiten, welche sich ihr entgegenstellen.
So wird fie eine große Künstlerin, aber ihr Herz bleibt
leer — auch dieses ist noch nicht das Glück. Erst als
sie die Liebe eines Jugendfreundes gewinnt, als fie nicht
nur der Arbeit, sondern auch der Liebe leben kann,
erkennt sie, daß fie glücklich sei. „Kampf ums Glück"
ist das reife Werk eines Künstlers, der aus dem Vollen
schöpft, die schöne Gabe eines Talentes, das die Kunst,
anregend und geistvoll zu erzählen, in ebenso hohem
Grade besitzt, wie die Fähigkeit^ die Menschen und ihre
Seelenzustände scharf und lebendig zu charakterisieren.

M îUjtMW Mm»
besonders jungen Mädchen, die an Bleichsucht und
Blutarmut leiden, empfehlen wir den echten Kifencogmac
tàokkiez. Für junge Leute, die durch zu schnelles
Wachsen geschwächt sind, kann es kein besseres
Kräftigungsmittel geben. In allen Apotheken zu Fr. 2.50
und 5 Fr. zu haben. Verlangen Sie immer die Marke
der „zwei Palmen". I s1036

Ha«ptdepot: Apotheke GoUi«? in Mnrte«.

Der neue Preis-Courant des Bijouterie-Geschäftes
von Emil Leicht-Mayer, Luzern, am Quai, bei der
Hofkirche, ist durch die photographische Wiedergabe
der Verkaufsartikel manchem ein willkommener Führer
bei den Einkäufen auf die Festzeit. s.5-4

Kräftigungsmittel.
Herr Ar. SSschke, Stabsarzt a. D. in großen»

Kai« (Sachsen) schreibt: „Dr. Hommel'S Hämatogen
habe ich in zahlreichen Kalken «it vorzüglichem Kr»
folge angewendet. Außer bei kleinen Kindern wegen
körperlicher Schwäche, sowie bei Erwachsenen nach schweren

Krankheiten in der Rekonvalescenz, habe ich insonderheit
bei schon größeren, hochgradig blutarmen Kindern

von S—14 Jahren, u. a. bei meinem eigenen 8 Jahre
alten Töchterchen, Ihr vorzügliche« Präparat voll schätzen

gelernt. Gerade bei den zuletzt genannten Fällen war
die Wirkung bereits nach 5—6 Tagen geradezu
überraschend. Der Appetit hob sich in ungeahnter Weise,
und Fleischnahrung, die vorher mit Widerwillen
zurückgewiesen worden war, wurde nun gern und reichlich
genommen." Depots in allen Apotheken. sS66

jllervorragendss tfräliiyunzsmitisi

-

Koben Wnlg
UàSsrAâSLS 13, Lt.(Zallen
./-V Là kerugsquà für "

Sckukwaren
In rvlà àiiSMdl del billigsten preisen.

K/zeor'skankerN'KunZ von Kobub-
werk /nr krsnke Glisse nsek

är-rtkloken ^nFnben. fizss

Versende wieder, vie bereits seit
25 labrsn, ssibstgserntstsn > ll 2109 Ob)

ocàtsn BionSiàcmiN
a) l.a ktösa-XIpsnbieneiikomg à kr. 3. 30

per Kilo; s 1435
b) posokiavokonig à kr. 2. 50 per Kilo.
c) konig IIs (warm ausgelassen, dunkler,

aber gut) kr. 1. 8V per Kilo.
Dei grösseren Quantitäten kìadatt.

Inlibt. itlielisel. Pfarrer
in Drnsio bei kosckiavo (Lraudünäsn).

IS Jahre lang litt der Unterzeichnete an Magen-
nnd Darmkatarrh und wurde tn sehr kurzer Zelt
durch den Gebrauch der einfachen Kur des Herrn
Bopp vollständig geheilt und fühlt sich jetzt nach
Verlauf von S Monaten noch ganz gesund. In dankbarer

Anerkennung dieser glücklichen Heilung möchte
ich allen Magen- »nd Darmleidenden emvfchlen, sich

vertrauensvoll schriftlich an Herrn I. J.F.Po pp
In Heide, Holstein, zu wenden. Such und Fragc-
formular wird kostenlos übersandt. (7kl

Julius Dede-Schmidt, Wirt, Elsässer-
ftraste 13 In Basel.

tlMeiPà ist bis M
prok. Dr. Klebers scbter

ümMMI
Vollstànàigs, radikale

unä siebsrs Deckung von
allen, selbst cken bart-
nackigst. Derveoieiden,
sickere Heilung cker

Lcbwäcbe-Zustände,
Ickagsu-, Kopk-, kìiick-
sekinerseo, Der-Kiopken,
öligräue, gebleckte

Verdauung, Unvermögen, Impotenz, poilu-
tionsa etc. üuskübrllcb im Lucds
Kaigelder, gratis in jedem Depot. Zu baden
in klascken su 4 kr., kr. 6.25, kr. 11.25.
ventrale Diät. Kesellscbakt Vkalrlstatt,
äpp?., Danpt-llepot Apotk. p. kartmann,
Lteckdorn. Depots: lià-iWtà Zt. Sà,
»>i» in lili«» Hstlà il,k!«lm»i! iiiiil il» iliizlzà.

tekte ^ikukkit! l'keXVorld's

Nk88krvlllW8l!lljlIK M gMdàM
"S»

Sis ksìnigt Ilssssk iil jiilsk
likill Sill! Skllsss.

Sis Wilt Si» ttsssse llisiit

sü liiili dkislit Sis Skills

iiisiit sd.

Sis ist ss siàii iiiili Isisiit

is Iisiiiiiià, Siss sis

ltisil sis gsdksssiiss tsss.

S!» ZMkt »SSSSkslStljlSiiiSk,

ils zslàs sisiit iiskiskss

Mmilixià gàoiit
«tSkliSS tsss.

Sis sisiit imdzsii sus iisli ist

tlsplskgsiiissisiskt.

Sis ist sis îsiisissii lllk jsiis
itilsiie.

preis ÄV ^ komplett in (laiton mit (lebraucbsanvveisnnK
und einer Diìebse Aesserput^pnìver.

lu baden kür V/Isclsrverkaufer unà private dsiin (àsnsralvsr-
tretsr kür àis Lcdwà: f145l

?rM. kikàitkll. Vieivr' 8pîess ààll.àài.
8^. j

Nsugssss s-ì. I llisnstdàsilillsiàllt!lisusifsusn sinll àut!

V 81« (»» »II«»»
Vvlikàss-, ^psîlvrvikûvàiiASll imà vrvKuvr!« - Lsvsekfiktvn î

vcZong'sdollâà Lacas
1136j (König!, bollänck. UöDiekerant)
Dekanut ckurck seine killîzxltvït, seinen kiiiatlielivi» ^lvtsvkmavlk
unck ^ran»». Karantisrt rein, isickt iöslick, nakrkakt u. ergiebig.

vvrsvvnàkn nur
^arant.iöi't. oüns zsàs

ksimisekuktA'
kür raseks unä

dsczusmk
^ubspsitun^ von

Suppen nnà Saucen
»U«r krt. XiartLS l1436

sin vorZÜAliodss
Präparat ans äsr

srsbsu
Lolivvsi2srisczlisii

ZVlsìilrûslisrsi

?u t,S2loiisr> in lscisr bosssrn SpS2srsI-Nar>ciIun«

â /ti jkllei' Minute, an jàm llkt, soiort Iilîlles, elöliti'. I-ivlit.

Bür äsn ^siknatzktLtissk!
prachtvolle klsuhelten.

àekûîM. klà. Ilkiìàr
in 5V âiversen ^íoâellen.

Xàs Myksvdst« Hari6-
kadunA. Ornok um gokort
sin kellwuvdtvvdss. sls^trigokes

firdaìtsQ. Absolut uvâ 3iodsr.
.IpâsS Xiiiâ kann ItawHstn dsnâkadsn.

Vsàgen 8ik illustsiskts lìàlogg gratis.

L. Ulaeüer» pram, neubà. 5t. Lâllen
Icks.rktss.sso Ikr. IS, suna soldsusu Nsck. s1423

Verlangsu Sis
gratis und trausto ^msiusr, nsuku, rolcd iliu- x

k «trivrton kioisovuraut Udvr '

k-wds àvadi. LiUigstv kr«jz^7
Verlodun«srio«k lS kmatLoiü

oidg. kontrolliert
^mil I„violit ü/Isvsr

deiàûotkirolio

Versäumen 8iv nivki!!!
Dsssn Lie Iî»r»s«I»»

Iltìlìvltr»» Das Daar,
seins kllsgs, krankbsitsn
und deren Deckung, preis
70 Dp. Direkt von s989

f.iv. Rausek, Liumisüokvu.

»^kiiilgg ßkviso. Hu,' sillll« ylislilà.

öerner kaldlà
stärkster, naturwollsner klsidorstoll

ôerner lûemvkanà
au klemâen, l'isob-, Nand-, K^Uciisn- und
I-sintUoksrn bemustert Vsltv»
kabrikant, «letenl»»«!» (Lit. Lern). (735

ZoàaàSatmboestr. SO
Zllrlvk.

stgovlai-tìosodîitt lâr «odt«

I^oâ«»»
«ligi. l!iis»ist« — Isisktssst

boiNSîlilISî. ss?z

il»»«»»llk«rtjguag.
>ISllSStt»-SIIlIISÌIIlll-l!»itûSI«

(Kvars taillsar) ^àntsl.
^XnNadilis jsâsQ gìoSss

szur VvrardsituQS-

Derr d. Zuber, klawil (8t. Lallen).
Dor Xlasusta-Ztikt. âvN 3is wir saNtiìvQ.

iiat Hàs ri'àiioìi 14
ttllkltzvvk, à8S ioti's kaum ausdaltvu ^ouuts,
uuà iu 2vit von >var ioìi völlig
davon dokroit. àoti datto iok okì don 1Va«Ion.
krampf; auoti von dom ist koi.uo Lpur moiir,
soit iod diosou XVundorstikt traxo. vaiào
Ikuou dador Mr Ikro HUIko. Voiiivsoud or-
dalton Lis I?r. 2.— Mr,2v^oi ^oitoro Ltikto, dio
iod an Bàannto aksvdo, dio an Rdonmatis-
mus loidon. l1379

M^raiK, goiìudmsokor,

ûlàrkâàrsi, eàMjsà ffâ8ekààlt
uuâ Nruokorvi

O. K.. QsipsI in NassI.
prompte üuskübrung der mir in ckuktrag

(D51(Z) gegebenen kllsktsn. s841



iOftmitet Ürauen-Jettimg — Blätter fflr hm jjgttgltrf|gn Srete

durch briefliche und schriftliche
Lectionen. Alle Systeme.
Garantierter Erfolg. Man verlange
Gratisprospekte. [1429

Boesch-Spalinger, Bücherexperte

Zürich.
Etabliert seit 1888. Stellenvermittlung?.

Feinstes Glamer Birnenbrot
Glarner Leckerli - Pasteten
Glamer Torten
Feinster Kinder - Zwieback

liefert bestens [1508

P. Frottier, ConcLUor
Glarus.

Buchhaltung Metzger, Läden
aller Art, mit den nötigen Geschäftsbüchern
und Anleitung 20 Fr. gegen Nachn. [1478

Boesch-Spalinger, Bücherexperte, Zürich.

Hausfrauen!
Das Praktischste, Wärmste und

Gefälligste für Herbst und Winter ist der
in allen Farben waschechte [1380

Tricot-Wasch-Plüsch
für Damen- und Kinder-Konfektion.

Reduzierte Preise. Muster aut Verlangen sofort.

Meterweise Abgrabe.

Rossi & Clé. in Zofingén.

Damen-, Herren-, Knaben-

Homespun, Cheviots, Covercoat, Tuche etc.

Meterweisel Massenfertigung. [917
Feine Schneider-, eieg. Schneiderinnen-Arbeiten.

Fertige Jaquette- u. Taillen-Costüme ton 25 Fr. an.

SpF

A. Zehnder ^
Zürich V

V"/ besorgt Inserate in alle Blätter des In- und Auslandes.

(L

*
Malaga-Wein
rotgolden, vierjährig, liefert von
renommiertem Weinbergbesitzer in Fässchen von
16, 32, 64 Litern per Naohn. an Private

G. Martin, Generalagent [hot
Kirchenfeldstrasse 6, Bern.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstömng, Gebär-

mntterleiden
werden, schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligcr
840] ' Ennenda.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fi. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [846

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.
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Damenn und Herren^
STRÜMPFE
Ohne Naht

REINWOI^ENE INSCHWARZuÇBGE Äfcu FR. 1.25
BAUMWOlAElMfÄANTSCHWM^ - FR.0.65
Referenzmusfer^Äparweise abgegeben,
sonst werden Bçagllungeô vqn mindestens

eineirfhaî0e^ulzend efFebtnirt.
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Herren- und Damenstrümpfe Ia Flor, lederfarben, schwarz Fr.
„ „ „ Seide und Wolle, beige und schwarz „roh und schwarz, Ia Macobaumwolle zu Fr.

Vigogne, lederfarben und beige
Ia Flor, roh, lederfarben und schwarz
reinwollene, in schwarz und beige
Wolle und Seide, in schwarz und beige „Schwarze Wolle mit farbiger Seide, ge¬

sprenkelt, assortiert
Fnassplt.se nnd Ferse verstärkt.

Schwere Winterqualitäten in Wolle oder Seide und Wolle das Paar 20 Cts.

Herrensocken
(Fuss ohne Naht)

e)
1. 25
1.75
0. 55
0.55
0.75
0.75
1.25

1. 45
[1492
mehr.

7leu! TleulPerlr-Garn
Nr. 7/3 u. 8/3fach, aus bester Makobaumwolle erstellt,

orzüge dieses erprobten Hand- und Maschinen - Strickgarnes :

Grösste Haltbarkeit, bleibende Weichheit im Gebrauch wichtig (für
empfindliche sog. Schweissfüsse), Solidität in Farben und Glanz.
Angenehmes und leichtes Verarbeiten vermöge eigenartig schöner, perlender

Drehung, daher auch ganz besonders geeignet für Arbeitsschulen.
Verlangen Sie überall ausdrücklich Perl-Garn Nr. 7 oder 8 dreifach.
Handlungen können dieses darn, sowie fertige Strümpfe nnd Socken zu

Fabrikpreisen von don meisten Engroshüusern beziehen oder direkt vom Fabrikanten
J. J. Künzli, Strickgarn- und Strumpfwarenfabrik in Strengelbaeh (Aargau). [1414

V

Dî'WandersMaizextrakti
36jähriger Erfolg. Fabrik gegründet: Bern 1865. 36jähriger Erfolg.

Malzextrakt mit Eisen. Leichtverdauliches Eisenpräparat bei allgemeinen
Schwächezuständen und Blutarmut

Malzextrakt mit Bromammonium, gegen Keuchhusten, ein glänzend er¬
probtes Linderungsmittel

Malzextrakt mit glycerin-phosphorsauren Salzen, wird mit Erfolg bei all¬
gemeiner Erschöpfung des Nervensystems angewendet

Malzextrakt mit Pepsin und Diastase. Verdauungsmalzextrakt zur Hebung
der darniederhegenden Verdauung •

Veit Leberthran-Emulsion mit Malzextrakt und Eigelb. Ausserordenti.
leicht verdaulich u. sehr angenehm schmeckend. Kräftigungsmittel

Dr. Wanders Malzzucker und Malzbonbons.

Israelitisches

Knaben-Institut
Yilla „Les Jordils"

Lausanne (französische Schweiz)

Referenzen und Prospekte zur Verfügung.

»i4l Direktor: B. Bloch.

Verlangen Sie in der
nächsten Handlung

Herzkirchenthee!

Herzkirchenthee
vorzügliche Qualitäten echt
chinesischen Schwarzthee in
verscniedenenMischungen und
Preislagen.

Yerkaufstelle für-,
Wiederverkaufer :

Carl F.Schmidt, Zürich „

Stammeln, heilt unter Garantie bei massigem

Honorar (1433

Sprachheilanstalt Herisau.

Preis
Fr. 1. 40

„ 1-40

„ 2.-
» 1-40

2.

1537]

Zu Geschenken,geeigûet

Kranken-
Hebèl teche

Fahrstühle
Kissen — Bidets

Kopflehnen

Sämtl. Sanitätsmaterial.

Hausmanns Heehtapotheke

A.-G.
8t. Gallen.

31

Altbewährte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht, Uberall käuflich. [1417

Damen, Kinder
und schwächliche Personen, die an [1316

Blutarmut: Bleichsucht
und den dahengen Folgen leiden, finden in (Zä 2176 g)

Damiers Gsenbimr
ein erfolgreiches Heilmittel. Unerreicht in seiner Wirkung.

Zu haben in allen A-potlzelten und Droguerien. —
Jedem Fläschchen ist ein Prospekt mit Gebrauchsanweisung beigelegt.

35jähriger Erfolg. Viele ärztliche Zeugnisse.

Für aufgesprungene

Hände
gibt es kein besseres Mittel als
die Heilsalbe von [1489

J. EGGER, Chirurg

Urnäsch (Appenzell A. - Rh.);
Keine Wiederverkäufer.

Gutgenähte
Frauen-Taghemden, Nachthemden,
Morgenjacken, Hosen, Leib- und

KostUmröcke, Untergestalten
liefert in guter Qualität, wie seit

vielen Jahren bekannt: [usi

R. A.Fritzsche, Neuhausen.
Katalog gratis. Muster franko.

Heirate nicht
ohne Dr. Retau, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Fr., gelesen zu haben.
Versand verschlossen durch Hedwigs
Verlag in Luzern. [1491

Probe-Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden aüf
Verlangen gerne gratis u,franko zugewandt.

Schweizer Frsuen-Zettung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Äurob lzriskllolis unâ sobrlktliolts
Iiootionsu. kilo <»ii
lîiiititiiti DrL«lK. >lan verlange
kratisprospekts. (1429

Lo«8ek-8pg.1iliAvr, kiiàrexpette
Xiiiï«?!,.

Rdadlivrt svid 1888. St«IIvi»vvriiitttI>ii»ß5.

fs/KS/ss 6rêKp»is»'
6rê«p»i«p I^eâepêi - tasteten

^àcîep -
liefert besten» /lôàâ

donas//o^
<?/âpus.

Suckkâllung
aller L.rt, mit âvn nôl-ixen <Zssvb3ktgd!tokeiu
unâ Lnlsitung 2V Pr. gegen Naokll. (1478

Koesvb-8palingkr, Lüebersxpsrte, ?ilrià

ststlskl'SlIStli
Das praktisebsts, Wärmste unâ Le-

källigste kür Herbst und Winter ist àer
io allen warben wasebsebte (1380

?rjeot-M<zk-?Iü8Ä
kür Damen- und Linàvr-Lonksktlon.
koilllmilgCà. Hàk sot tlsktsogoo soloil.

Meter»«!»« XI»x»I»e.

M)88Î à Oiê. ill Toûligèll.

Vîimvn., »ei'i'sn-, Xnàn-

tt0l0WI>UN, klmiot!, tîmillst. Illlîlis à.
«otar.alaal «»»»»nlsrtlgung. (017

ksi»g Zrliüsilist-, «I«». ZàiillmiiiW-iìkdMii.
k«âig« laquât«- o. 7ai!l«u-<!aà« tau ?r. au.

â. Uàmà? ^
2üric;1i V

besorgt Inserate m alle Llatter âes In- nnâ àuslanâes.

L.

IVIalaga-Wsin
rotgolâen, vierjäbrig, lieferi von renom-
miertem Weinbergdesiker in pässvben von
18, 32, 84 kitern per Laotin. an private

(x. Âiìitin, keneràM (l407

Liroksrakslclstrssss S,

krausn- uiià Sssàà-
kranklisîtôii,

ksrioàLìàrnn?, âsdâr-
inàsrlsîàsn

wsràen, sebnell unà billig (auok brisk-
lieb) obus Dsruksstürnng unter strengster
Diskretion gekeilt von

vr. meä. 1. KMiZvr
840^ ' Lnnenàa.

kür 6 kranken
versenden kranko gegen Nacbnabme

Mo. S Ho. ». Ioi>o!tg-àII.8-i!vii
(ea. 8t>—7t> Is lebt bssekadigts Ltüeks der
feinstenloilstte-Leiken). (846

Sergmann â vo.» Wisdikon-Mriek.
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lîNMvàclttAîW^ysà «?.i.2s
K^MVIieWlWMlAMWM - Nî.o.65
ftelereiiMtiLler'MlàWsrvsîse sdgegeden,
80N8I tvercleri àMWIunM W minàtens

einMNVWNllWâêàîi't.
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Herren- unâ Oanrenstrünrpke la leâerkarden, scbvvar? ?r.
„ „ „ Leicle unâ Wolle, beiße unâ scbvvar? „rob unâ scbvvar?. la ^lacobaunivvolle ?u l^r.

Vißoßne, leâerkarben unâ beiße
la ?Ior, rok, leâerkarben unâ sckvvar? >,

reinwollene, in sekvvar? unâ beiße
IVolie unâ Leiâe, in scbvvar^ unâ beiße > „Lckwarxe IVoile mit kardißer 8eiâe. ße-

sprenkelt, assortiert
»II ck r«»«« t«r»,itrltt.

Lebwere IVinter^ualitäten in Wolle oâer Leiâe unâ Wolle âas paar 29 Lts.

Herrenisoeken
i^uss okne ?4akt)

s)
1. 25
1.75
0. 55
0.55
9.75
0.75
1.25

1. 45
ll4?2
rnebr.

/K///
' .'à-., -r-î O

7/3 u. 8/3kaeIl, sus desterlIsItobsuMolIo erstollt.

oriiige clisses erprobten ilancl- uncl li/Issebinen - Ltriokgernss:
drösste llaltliarliviì, blvibenàe Weieblieit im tlebraueb wiobtiß (kür
einpkinâlicbs sox. Lobweissküsss), 8o1icìitât in l'arben unâ Klaus, à-
ßsuetunes unâ leiebtes Verarbeiten vermöge eißvnai tiß svbönsr, perlen-
,ler Drsbunß, àaber aueb ßanx besonders ßkvißnet kür ^rbeitsseknlen.

Verlangen Lie überall ausililieklivb I'eil-Karn M. 7 oâer 8 âreikaà
Ilamlliiii^eii können lies s «»en. sowie textile St«Nn>i»r« nII«, >ii»i Nen ^u

Fabrikpreisen von âou meisten I iiirronliitiisi rii deînekvn oâer âirekt vorn Vabrikanten
F. I Itiiii^N. Ktrivkxarn- nnâ Ltruinpkisarsnksbrik in >»treii^el,i»i',i <^ar«au). slttk

V

vlWAnâerà^aliexîmiîî'
3kjâkrigss krtolg. KeKrtìi»Â«t: L«ri» R8KS. ZL^Krlgsr Erfolg,

iüalroxtrakt mit 8isen. Deiebtvsràauliebss Lissnpräxarat bei allgemeinen
Lebtväebsxustänäen unâ kintarmut

Iüal?oxtraitt mit kromammonium, gegen lksuebbustsn, ein glänasnä er-
prodtes Dindernngsinittel

iüalrextrakt mit gi^oerin-pbospborsauren Sairen, wirâ mit klrkolg bei all-
gemeiner ïbsekôpkung äes Nervensystems angevenäet

lüairextraiti mit Pepsin unâ Diastase. Veràauuogsinalxextraltt eur Lebung
àsr àarnisàerbsgôllàsn Veràauung

?kv« l-sberttiran Emulsion mit iiilakextrakt unâ Eigelb, klusseroräsntl.
lsiekt vsräaulick n. ssbr avgsnskm sekmsekenà. kräktigungsmittsl

Dr. ^V»n<Ivr» ui»«I Al»I»k«nK>«n»

IsrssMisàos

Knabvn-Institut
Villa „lass ààils"

Lausanne 8àvch
Selsisiusn unU rri>»p»Xt« mr V«r,ll»un».

Sirs^kor.- K.

Verlangen Sie in âsr
nàobsten llsnâiung

8er?Iàtlenàk!

8erilcirvliknttiee

VsàaukstsIIs kbr
Wiêâsrvsrkâutsr '

Lsrl ^.8obmillt, ?üriok ^

St»i»n»vli>, keilt unter (larantis bei rnSssi-
Sem Honorar (1433

8praolikeilanstalt ttorisau.

?r0Î3
Vr. 1. 40

„ 1-40

» 2.-
140

2.

1S37Z

2u vs8Lkoiiks^8Ss1xaot

tinsnltkn-
SsdÄ à>às

Ltisssn — Siâsts
I^OpklstlUSH

8âliiil. 8sliiiàt8inàml.

àtiMâiius lleedtàpotliâv
-L»

8t. êt»ìtei».

^Itds^'àrts IZustsrlluiìtsI, novti von ksinsr Iwitatiov errsiodt, Udsrall k'âuklivk. ^1417

Oarrisií, I^inctsv
unâ ïc^lx- àis an (1316

Lliibarmà Llsiàsiioliti
unà àsn àaberigen Volgsn leiàen, knàen in (7!à 2176 g)

vennlm klsenbitter
ein 1lt< ìIinïtt« I. tinerreiebt in seiner Wirkung.

2u baden in »11« il rm«1 ll>i l>^ii<»i-1«^». —
leàem ?Iäsokeben ist ein Prospekt mit KebraucbsanWeisung beigelegt.

35jäbriger ^rkoig. Viele är^tiioke Zeugnisse.

k^ür- aukNSSpruiiNSiiS

!-!âncjs
gibt es livii» Iies>»«re« Zlitt«! als
àis Ikvilsiilliv von (1489

LKKLK. Mrurg
(Tkppsn^sll - Hk.)^

Leine Wiederverkäuker.

QuìgsrtâliìS
Prauen-Vagbemäsn, tlaoktbvmâen,
iüorgenjaoken, Losen, keid- unâ

Kostümröoke, vntergsstaltsn
liekert in guter Dualität, wie seit

vielen lakreo bekannt : (i«s>

k. ^.?rit28otis, Heàuskll.
Katalog gratis. lUustsr ,r»nlu>.

HsiratS DÎOtlî
obne vr. Itetau, Lueb über àis klde,
mit 39 anatomisvben lîilàern, preis
2 Pr., Dr. Dewitt, Inebe nnà pks obne
Liniier, preis 2 Pr., gelesen xu babsn.
Versanà vsrscklosseo àureb lVexivix»
V«r1»K ill I iixsrn. (149 t

?r«I»vHxv»»pl»rv
der „Lckweiüor Vrauon-^oituns" worâon »Ut
.Verlausen gerne gratis u. krankn sugssauât.
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